
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 32 (1910)

Heft: 51

Heft

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 11.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ti t.»Schwuiz. Lande sbiblio the-K.
B E R N

©ebißt: Seßenärat.

©in Sßßörtßen com (Sßriftßaum.
"Die eibgepöfjtfdje SSolfêjS^lung unb bie

Hausfrauen.

gn^aff: ®&M-
©prtdjfaal.
gür ben SBeifjnaßtltifß.
geuitleton : Urfuta.

Beilage:
üfteuel com fßüßermarft.
gortfefcimg be§ ©preßjaalel.

*glr. 51.

^bonnement.

Sei granfo=3ufteEung per ißoft

galbjäßrliß fix. 3. —

Sierteljäßrliß. „1.50
2lullanb jujüglict) ißorto.

0irnHs=Seilngen :

„Sfod)= unb gaulßaltunglfßule"
(erfdjelnt am 1. Sonntag ieben 2ttonat8).

„ÎV ü r bie ï l e i n e © e 11"
(erfdjeint am 3. Sonntag jebeit 3Jionat3).

iiebnlition nnb Jferlng :

grau ©life gonegger.
©ienerbergftraße 3. „Sergfrieb".

fofl ^auggaft.
Selepßon 376.

|>1. Raffen

räum«
32. 3aßtflati8.

îtîB IntErEpit ta üTr&usmtrcR.

1910

SJiolto: Simmer ftrebe jum (Sanjen, unb tannft bu felber fein ®anje$
SBerben, aI8 bienenbe« ©lieb fcßliep an ein ©attje? Md) anl

fnferHoiwptis :

Ser e in f a et) e Setitaeile
gür bie Sßroeia: 25 ®tl.

„ bal 2tu«Ianb : 25 Sfß-
®ie Eîeflameaeile : 50 ©tl.

Ausgabe:
®ie „Sßroeiaer grauen » 3e'tung"

erfßeint auf jeben Sonntag.

Aunonten=Utgit :

©jpebition
ber „Sßroeiaer grauen »Bettung".
Aufträge com Slatj St. ©aflen

nimmt auß
bie Sußbruderei Sterfur entgegen.

Sonntag, 18.

gedensvat
@eß', oerfßroenbe
Stießt ®ein goffen :

Sine grage ftefjt ®ir offen
Saß bem 2lnfang, naß bem ©nbe,
Saß bei ®afein'l ero'gem ©runb;
®al ©eßeimnil alles Sebenl
SEaßt lein ©öttermunb ®ir funb.
Oßne 3agen, oßne gragen
Serne manbetn
®einen Sfflb:
Cebt ©rlöfung bod) im ganbeln
Unb ©eioißßeit in ber Sat.
©irfe! Süße ®eine Stunbe,
ltnb ®u fteb'ft auf beil'gem ©runbe
Sebenlfpenbenb götterfiarf,
©uraelnb in bel Safeini ÜJiart.

3ultu8 Sofjmtljet.

diu WôtricÇett nom (£ptflf>aum.
3Jlübe com Starfte bel 2lfltagl unb oom ©efßroäß

ber ©äffe burßfßritt id) ben ©alb, ummoben unb

jum Sräumen geftimmt oon ben bteidjen Stebeln bei
SEooeniberabenbl. Unb toie el fo geben mag, roenn
man einfam roanbert jur ®ämmerftunbe, baßte id)
roeit jurücf, — unb Silb um Silb aul lieben Stinber»

tagen rourbe mir lebenbig. 2ln ©eißnaßten fann id),
an feine Sorßunben geßeimniloofler Srrcartung, an
ben èidjtjauber bel ©ßriftbauml, ber mit feinen Serjen
uni fiinbern fo tiefen Sinbrud madjte, ber unf're
geraen ßößer Hopfen, unf're 2lugen erftrablen lieb, —
entgegenftrablen bem ©ßriftfinb, — ber Siebe. —

Unb roie id) fo fann, roarm im ©emiite, tropfte
el oon ben alten Sannen, um bie ber ©inb bei 3lbenb§

ftrid), — unb bie fühlen Sropfen tieften mir ©efid)t
unb gänbe unb gaben mid) ber ©egenioart jurücf.
Unb mie id) bie feuchten groeige über mir fßnute,
mar el, all ob ein ©einen unb Stauern fei im Sannen»
roalb, — unb roie el fo raufd)te ring! in ben Säumen,
mußte id) aufßorßen unb ßinlaufßen, — unb alfo
borte id) fie untereinanber flüftern :

— „gßr Sdjroeftern im ©alb, balb feiern fie
roieber ©eibnadjten, bie ältenfßen brinnen in ber Stabt.
®a rcerben fie oon unfern jungen, fßlanfen ©albfinbern
roieber faft ûberreidjlid) fieb holen unb fie fortführen
mit SRoß unb ©agen, auf ben ©eißnaßtlmarft jum
Serlauf. — 2111 aud) toir nod) jung roaren, roie trauerten
roir, baß nidjt aud) uni biefeê 8o§ fiel; benn lieblid)
fdjien eë unb fdjbn. ©eil roir bie gugenb unb aHc§

©ebeimniëooHe liebten, roärcn roir gern fûr'ë ©lüc£
ber Stinber in ben Sob gegangen, ©ißt ißr noch, roic

traut un§ bie Sögel erjagten oom ffîeibnadjtëfeft ber

gamilien, roie fte'ä beim Sorüberfliegeit an ben genftern
erfchauten? — ®a feien bie Sinblein in ber Stube
geftanben, $anb in £>anb, bei ben liebenbett SUern unb
hätten bitteingefebaut in ben ©lanj ber ©eibnad)t§=
tannen, ganj roeltentrücft, fo froß, fo bantbar, fo fetig.
Unb gejaudjjt hätten fie oor Suft unb ba§ Säurndjen
beiounbert oom golbeuen Stern unb oom fdjroebenben
Sngel in ber §öbe bi§ hinunter 3U ben unterften
Qroeigen, — unb fo lieblich bote eë getlungen unb

fo feierlich, roie bie gungen fangen mit ben Sitten :

,Stille Stacht, heilige Stacht' unb ,D bu fröhliche, 0 bu
feiige, gnabenbringettbe ©eihnadjtëjeit'. — Slber roie
bie Qeiten fommen unb gehen, fo roanbeln fie bie
SJtenfdjen unb bringen neue Sitten, — unb nicht immer
ift biefeë Steue auch bal Seffere. Çeute möchten roir
nicht fo gern mehr mit auf ben ©eihnadjtëmartt ber
Stäbte. ©ir baten gehört, baë lieblidjfte ber gefte
habe otel oerloren oon feiner fchlidjten §eimatroeife.
Unb bod) reben unb fdjreiben bie SDtenfdjen fooiel 0011

©eimatfd)uh, oon Kinbererjieljung, oon Soltëbitbung.
©arum finb fie hier fo blinb unb fo tüljt? ©arum
geftatten fie, baß baë ebetfte Solfëfeft aufartet 31er

Sdjauftetlung, baß au^ e§ bent Sîonturrenjtampf bienen
muß? — ©ir hörten mit Sebauern, baß jeioeilen fd)on
©odjen oor ©eihnadjten ©hïiftôaume in ben Sd)au=
fenftern ber Säben prangen, um mit oiel Sanb unb

glitter bie SJlenge ansuloden. 2ld)! Unb ba lommen
benn aud) bie lieben SSuben unb SJtäbchen, Slbenb um
Slbenb, bi§ fie, be« Sdjauenë unb ber Kerjen unb aller
§errlid)!eiten fatt, oerloren haben ben Sinn für bie

roahre Sebeutung bei Shnftbuuml. — Statürtid) feiert
auch faft jeber Serein in feiner ©eife ©eihnadjten,
unb fo lommt e§ baju, baß unfere fdhönften, ftoljeften
Sannen borthin roanbern ntüffen,roo SStaffenbefdjerungen
oeranftaltet »erben, in bie großen Sofale unb Säle,
100 e§ bann oft laut unb ftürmifd) h^eßt unb oon
einer roirtlid) erhebenben geier nießt meßr bie Siebe

fein tann. ®a gibt el leicht ein ®rängen unb Stoßen
unter ben oielen Slnroefenben ; benn jeber hätte gern
ben beften S'aß, unb natürlich müffen aud) bie kleinen
unb Sîleinften fdjon möglichft überallhin mitgenommen
roerbeti, um bod) ja früßseitig genug Sltlel mitjutoften.
Unb fommt bann ber roirllidje ©eihnachtëabenb, fo
fieht ber ©hriftbaitm aUjuoft nur noch gelangroeilte
unb unjufriebene ©efid)ter unb roirb !aum mehrbeadjtet.
SRan hat ja oorßer fdjon fo oiele unb roeit größere
unb fdjönere Säume gefeßen in biefem ober jenem
Serein, in Sotalen unb Scßaufenftern. — ®a reut el
bann bie Sannenbäume, bie ftoljen, fdjönen, baß fie
3ioedlo§ fterben müffen, unb fie feßneit fid) aul bem

©eroirr ber Slienge, aul unjufrieb'ner fUlitte ßinroeg
in ben griebeit bel fttUen ©albel, roo fie bem Çimmel
unb bem 8id)t fo oiel näßer roaren all bei ben
ajtenfcßen." —

— 2llfo flagten bie alten Sannen, unb id) oerftanb
fteroohl; bennße hatten mir aul Oer Seele gefproeßen.
Unb icß raeiß, noeß finb Siele, bie mit mir füßlen unb

mit mir für ben ©ßriftbaum ben fpeimatfcßuß um
§ilfe anrufen möcßten. — ga, ©eißnaeßten roirb leiber
oielerortl ßinaulgetragen aul ber gamilienftube in
bie laute Deffentlicßfeit, — ßinaulgetragen aud) aul
ben §erjen in ben roirren SEÏarît ber ©efcßäftlintereffen
unb bei unbefeßrärdten ©enuffel. —

grennbe ber gugenb, Soülfreunbe ©ebt ben

Kinbern, gebt ber gamilie ben reinen ©lang bei Sicßter»
baumel roieber! — Saßt el nießt ju, baß f^on bie
Sinberroelt blafiert roerbe, unfähig, tpoßel unb Scßönel
mit roarmen Seelen ju erfaffen unb baburd) aueß un=

fäßig eb elften ©enießenl, — intimften greuben un=

jugänglid). —
©I roirb freiließ nießt teießt fein, ßier ©anbei ju

fßaffen, aber ein jeber Serfucß baju ift aller ©ßren
roert, unb Siele ftnb berufen, Siele finb aud) fäßig ju
tätiger SJlitßilfe. ©äre el nießt möglicß, baß bie

©efcßäftlleute ißre genfter ftatt mit ©eißnacßtlbäumen
mit anbern Sicßtern aulftaffieren mürben? — ©ibt el
nießt anberel Seußtmaterial genug, bal aud) ©ffeït
erzielen fann, toenn folßer boß einmal oerlangt roirb
oon unferer mobernen Qeit? — ©arum bem ©alb
bie Sannen, — ben Sinbern bie greube am ©eßeimnil=
ooHen, bfu Sinn für'l gamiliäre, gnnerliße rauben?
— Unb roarumfo oiele öffentliße 2lrmen= unb Sinber=
befßerungen? ©eroiß foü ©eißnaßten bergugenb, geroiß

auß ben 2lrmen, Serlaffenen,@ebrüdten greube bringen
unb ©aben ber Siebe. 2lber roare el nißt beffer unb roeifer,
man mürbe ftß meßr perfönliß naße treten, oon fDIenfß
3u ÜJJenfß, im intimen Greife? ©äre el nißt rißtiger,
3. S. armen ©Itern in aEer Stifle basu 3U oerßetfen,
baß fie ißren Sîinbern felber einen ©eißnaßtlbaum
rüften, ißnen in eig'ner iferfon etroal Eteßtel fßenfen
fönnten — @1 gäbe bann rooßl roeit weniger klagen
über flteib unb ffllißgunft unter ben Sefßenften, —
unb roie Oiel meßr reine geraenlfreube bürften bie
©eber mit fiß forttragen, roenn el oon ißnen heißen
roürbe : „®ie Sinte roeiß nißt, roal bie Eteßte tut." —
aiuf unf're gugenb ooraul roirft bie Seilnaßme an
fo oielen öffentlißen geiern, oerbunben mit ©aben»
fpenbeu, roenig günftig, fonbern oft gerabe3u fßäbliß.
®al „aiflauoiel" maßt bie Sinber nißt glüefliß, el
geßt ißnen im ©egenteil baburß bal reinfte ©lüd,
bie Siefe bei ©emütl, bie roaßre ®anfbarfeit, bie
©enügfamfeit meßr unb meßr oerloren. ©I roirb in
ißren geraen bie ©enußfußt groß geaogen, — unb
bann geßt man ßin unb jammert, bie ©elt roerbe immer
anfprußloofler unb bie gugenb fei unglüdliß, fobalb
ißr nißt jeglißer ©unfß erfüflt roerbe. —

Unb uni 2lEen noß ©inel: ©arum gar fo oiel
unnüße ©efßenfe, gar fo oiel unnötige, jerftreuenbe
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Gedicht: Lebensrat.

Ein Wvrtchen vom Christbaum.
Die eidgenössische Volkszählung und die

Hausfrauen.

—>^SL- Inhalt:
Sprechsaal.

Für den Weihnachtstisch.

Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Neues vom Büchermarkt.

Fortsetzung des Sprechsaales.

Mr. 51.

Adonuement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich. „1.50
Ausland zuzuglich Porto

Kratis-Leilligen:
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint um 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und flerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Z?oll Langgak.
Telephon 376.

St. Gallen

räum-
32. Jahrgang.

die Interessen der Frauenwelt.

1910

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionsxreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Anuoiueu-Rezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 18. Dezember.

Leöensrat.
Geh', verschwende
Nicht Dein Hoffen:
Eine Frage steht Dir offen
Nach dem Anfang, nach dem Ende,
Nach des Dasein's ew'gem Grund;
Das Geheimnis alles Lebens
Macht kein Göttermund Dir kund.

Ohne Zagen, ohne Fragen
Lerne wandeln
Deinen Pfad:
Lebt Erlösung doch im Handeln
Und Gewißheit in der Tat.
Wirke! Nütze Deine Stunde,
Und Du steh'st auf heil'gem Grunde
Lebensspendend götterstark,
Wurzelnd in des Daseins Mark.

Julius Lohmtycr.

Ein Wörtchen vom Christbaum.
Müde vom Markte des Alltags und vom Geschwätz

der Gasse durchschritt ich den Wald, umwoben und

zum Träumen gestimmt von den bleichen Nebeln des

Novemberabends. Und wie es so gehen mag, wenn
man einsam wandert zur Dämmerstunde, dachte ich

weit zurück, — und Bild um Bild aus lieben Kindertagen

wurde mir lebendig. An Weihnachten sann ich,

an seine Vorstunden geheimnisvoller Erwartung, an
den Lichtzauber des Christbaums, der mit seinen Kerzen
uns Kindern so tiefen Eindruck machte, der uus're
Herzen höher klopfen, uns're Augen erstrahlen ließ, —
entgegenstrahlen dem Christkind, — der Liebe. —

Und wie ich so sann, warm im Gemüte, tropfte
es von den alten Tannen, um die der Wind des Abends
strich, — und die kühlen Tropfen netzten mir Gesicht
und Hände und gaben mich der Gegenwart zurück.
Und wie ich die feuchten Zweige über mir schaute,

war es, als ob ein Weinen und Trauern sei im
Tannenwald,—und wie es so rauschte rings in den Bäumen,
mußte ich aufhorchen und hinlauschen, — und also
hörte ich sie untereinander flüstern:

— „Ihr Schwestern im Wald, bald feiern sie

wieder Weihnachten, die Menschen drinnen in der Stadt.
Da werden sie von unsern jungen, schlanken Waldkindern
wieder fast überreichlich sich holen und sie fortführen
mit Roß und Wagen, auf den Weihnachtsmarkt zum
Verkauf. — Als auch wir noch jung waren, wie trauerten
wir, daß nicht auch uns dieses Los fiel; denn lieblich
schien es und schön. Weil wir die Jugend und alles
Geheimnisvolle liebten, wären wir gern für's Glück
der Kinder in den Tod gegangen. Wißt ihr noch, wie
traut uns die Vögel erzählten vom Weihnachtsfest der

Familien, wie sie's beim Vorüberfliegen an den Fenstern
erschauten? — Da seien die Kindlein in der Stube
gestanden, Hand in Hand, bei den liebenden Eltern und

hätten hineingeschaut in den Glanz der Weihnachtstannen,

ganz weltentrückt, so froh, so dankbar, so selig.
Und gejauchzt hätten sie vor Lust und das Bäumchen
bewundert vom goldenen Stern und vom schwebenden

Engel in der Höhe bis hinunter zu den untersten
Zweigen, — und so lieblich habe es geklungen und

so feierlich, wie die Jungen sangen mit den Alten:
.Stille Nacht, heilige Nacht' und ,O du fröhliche, o du
selige, gnadenbringende Weihnachtszeit'. — Aber wie
die Zeilen kommen und gehen, so wandeln sie die
Menschen und bringen neue Sitten, — und nicht immer
ist dieses Neue auch das Bessere. Heute möchten wir
nicht so gern mehr mit auf den Weihnachtsmarkt der
Städte. Wir haben gehört, das lieblichste der Feste
habe viel verloren von seiner schlichten Heimatweise.
Und doch reden und schreiben die Menschen soviel von
Heimatschutz, von Kindererziehung, von Volksbildung.
Warum sind sie hier so blind und so kühl? Warum
gestatten sie, daß das edelste Volksfest ausartet zur
Schaustellung, daß auch es dem Konkurrenzkampf dienen
muß? — Wir hörten mit Bedauern, daß jeweilen schon
Wochen vor Weihnachten Christbäume in den
Schaufenstern der Läden prangen, um mit viel Tand und

Flitter die Menge anzulocken. Ach! Und da kommen
denn auch die lieben Buben und Mädchen, Abend um
Abeud, bis sie, des Schauens und der Kerzen und aller
Herrlichkeiten satt, verloren haben den Sinn für die

wahre Bedeutung des Christbaums. — Natürlich feiert
auch fast jeder Verein in seiner Weise Weihnachten,
und so kommt es dazu, daß unsere schönsten, stolzesten
Tannen dorthin wandern müssen, wo Massenbescherungen
veranstaltet werden, in die großen Lokale und Säle,
wo es dann oft laut und stürmisch hergeht und von
einer wirklich erhebenden Feier nicht mehr die Rede
sein kann. Da gibt es leicht ein Drängen und Stoßen
unter den vielen Anwesenden; denn jeder hätte gern
den besten Platz, und natürlich müssen auch die Kleinen
und Kleinsten schon möglichst überallhin mitgenommen
werden, um doch ja frühzeitig genug Alles mitzukosten.
Und kommt dann der wirkliche Weihnachtsabend, so

sieht der Christbaum allzuoft nur noch gelangweilte
und unzufriedene Gesichter und wird kaum mehr beachtet.
Man hat ja vorher schon so viele und weit größere
und schönere Bäume gesehen in diesem oder jenem
Verein, in Lokalen und Schaufenstern. — Da reut es

dann die Tannenbäume, die stolzen, schönen, daß sie

zwecklos sterben müssen, und sie sehnen sich aus dem

Gewirr der Menge, aus unzufried'ner Mitte hinweg
in den Frieden des stillen Waldes, wo sie dem Himmel
und dem Licht so viel näher waren als bei den
Menschen." —

— Also klagten die alten Tannen, und ich verstand
sie wohl ; denn sie hatten mir aus der Seele gesprochen.
Und ich weiß, noch sind Viele, die mit mir fühlen und

mit mir für den Christbaum den Heimatschutz um
Hilfe anrufen möchten. — Ja, Weihnachten wird leider
vielerorts hinausgetragen aus der Familienstube in
die laute Oeffentlichkeit, — hinausgetragen auch aus
den Herzen in den wirre» Markt der Geschäftsinteressen
und des unbeschränkten Genusses. —

Freunde der Jugend, Volksfreunde! Gebt den

Kindern, gebt der Familie den reinen Glanz des
Lichterbaumes wieder! — Laßt es nicht zu, daß schon die
Kinderwelt blasiert werde, unfähig, Hohes und Schönes
mit warmen Seelen zu erfassen und dadurch auch
unfähig edelsten Genießens, — intimsten Freuden
unzugänglich. —

Es wird freilich nicht leicht sein, hier Wandel zu
schaffen, aber ein jeder Versuch dazu ist aller Ehren
wert, und Viele sind berufen. Viele sind auch fähig zu

tätiger Mithilfe. Wäre es nicht möglich, daß die

Geschäftsleute ihre Fenster statt mit Weihnachtsbäumen
mit andern Lichtern ausstaffieren würden? — Gibt es

nicht anderes Leuchtmaterial genug, das auch Effekt
erzielen kann, wenn solcher doch einmal verlangt wird
von unserer modernen Zeit? — Warum dem Wald
die Tannen,— den Kindern die Freude am Geheimnisvollen,

den Sinn für's Familiäre, Innerliche rauben?
— Und warum so viele öffentliche Armen-und
Kinderbescherungen? Gewiß soll Weihnachten der Jugend, gewiß
auch den Armen, Verlassenen, Gedrückten Freude bringen
und Gaben der Liebe. Aber wäre es nicht besser und weiser,
man würde sich mehr persönlich nahe treten, von Mensch
zu Mensch, im intimen Kreise? Wäre es nicht richtiger,
z. B. armen Eltern in aller Stille dazu zu verhelfen,
daß sie ihren Kindern selber einen Weihnachtsbaum
rüsten, ihnen in eig'ner Person etwas Rechtes schenken
könnten? — Es gäbe dann wohl weit weniger Klagen
über Neid und Mißgunst unter den Beschenkten, —
und wie viel mehr reine Herzensfreude dürften die
Geber mit sich forttragen, wenn es von ihnen heißen
würde: „Die Linke weiß nicht, was die Rechte tut." —
Auf uns're Jugend voraus wirkt die Teilnahme an
so vielen öffentlichen Feiern, verbunden mit Gaben-
spendeu, wenig günstig, sondern oft geradezu schädlich.
Das „Allzuviel" macht die Kinder nicht glücklich, es

geht ihnen im Gegenteil dadurch das reinste Glück,
die Tiefe des Gemüts, die wahre Dankbarkeit, die
Genügsamkeit mehr und mehr verloren. Es wird in
ihren Herzen die Genußsucht groß gezogen, — und
dann geht man hin und jammert, die Welt werde immer
anspruchsvoller und die Jugend sei unglücklich, sobald
ihr nicht jeglicher Wunsch erfüllt werde. —

Und uns Allen noch Eines: Warum gar so viel
unnütze Geschenke, gar so viel unnötige, zerstreuende
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Sorgen, gor fo oiel Haft unb Unruhe? D, bah toir
3Renfd)en bod) (ernten, roieber einfacher unb jufriebener

p roerben, innerlicher in unfer'm ganjen güfjlen unö
®enfen! — D, bag 3Beif)nad)ten, ba§ jc^t fo oielerortg
feine SBeihe oerloren hat, roieber roürbe ein fjeft roafjrer
greube, ebler Sammlung unb ©rhebung, bag ben ©eift
bei griebetiS in biefe frieblofe 9Belt tragen unb unfern
fileinen ben Himmel auf bie ©rbe, bai (ßarabieS in
bie jungen §erjen jaubern roürbe! —

©griftbaum, beine fierjen jünben
gn bei 2Binter§ (Rad)t hinein. —
Sag, roai rooHen fie oertünben,
Sag, roai fod if)r milber Schein?

Son ber ©ottbeit roidft bu roieber

gn bie unrufjoode SBelt

grohe SBotfcljaft tragen nieber
öiebeigrufj oom Sternenjelt.

Siebt foU'i roerben nod) bienieben,
2ld)! £rofc oder ®un(ell)eit. —
©hriftuS lebt! — So babt benn gtieben,
Çerjen, — werbet heß unb roeit s. §.

$te eiôçjenôjftfrîje

unô ôte ^ausfßauett.
3lm legten 30. fflDrember unb 1. ®ejember

tear unfern fdjroeiserifdjen §auëfrauen ®elegen=
beit gegeben, roieber einmal etroaS genauer über
ibre Stellung in |>au§ unb ©efeflfdjaft unb ibren
2öert ober Ùnroert als grau nacbjubenfen. Sie
roaren genötigt, auf ber ihnen gufommenben Qàfyb
farte gleich ben SKännern, ibren (Beruf anzugeben,
ibre §aupt= unb DtebenbefcbüftigiMg unb Db foldje
aufjer bem §aufe ober als Heimarbeit betrieben
roerben. Unb bei gar nielen grauen lanbauf
unb -ab brachten biefe gragen SSerroirrung
Ijeroor, bie (Beantwortung machte ben ©eroiffen-
haften Äopfaerbrechen, bei anbern führte fie SJlei-

nungSoerfchiebenljetten, oießeidjt felbft Streitig=
feiten mit ben männlichen Hau§9enoffen hcröei.
®a rourben bie grauen belehrt, baff ei eine grofj-
artige Htnmafjung non ihnen fei, bie non ihnen
geleiftete Hauëar&e't unter bie ßtubrif (Beruf,
Hauptbefdjäftigung ober gar ©rroerbstätigfeit ju
feÇen. ©S feien biefe ïitel ciel 3U hod)tönenbe
ober auch unrichtige (Beseidjnüngen für eine S3e=

fchäftigung, roelc^e für jebe grau etroaS gattj
©elbftoerftünblidjeS bebeute, roie fie übrigens non
jeher ohne befonbereS Stadjbenfen als ipejielle
grauenpflicbt auch täglich ®on ihr geleiftet roorben
fei. SDaS, roaS fein ®elb inS Hau§ bringt, fei
eben fein ©rroerb unb fönne baber nicht als (Be-

ruf bejeidjnet roerben. üöir roollen gerne an-
nehmen, bafj ein Herr, ber fid) auf biefe Uöeife
äufjerte, roie roir eS oernahmen, ber bie täglich
geleiftete Hausarbeit ber grau als etroaS Selbft=
oerftänblicheS beseidjnet, îeineS SebenS auch

auf biefe aHerbefte unb einfädele 3lrt beforgt
unb gepflegt rourbe, im SInfang rooht oon einer
geroiffenhaften (Kutter, fpäter oon einer guten ©atiin
unb juleÇt oiefleidjt noch DDn einer freunbtidjen,
flinfen Tochter. 2öie roürbe er aber fpredjen,
roenn aß biefe für ihn geleiftete Slrbeit unb gür-
forge oon fremben, bezahlten Hünben hätte ooß-
führt roerben müffen? ©ine SKagb unb Hau§=
Ijülterin fieht bie oon ihr 3U leiftenbe Hausarbeit
burchauS nidjt als etroaS ©elbftoerftünblidjeS an,
fie beforgt fie ja befanntlich nur, roenn ber HuuS=
Ijerr in ben ©elbbeutel greift unb fie für ihre
getanen Seiftungen ablöhnt. SDie Hausfrau ift
eine r abzahlte SKagb, bie SKutter ift eine un=
begat e

'
flegerin ber kleinen, eine ©ratiS-

©r3ieber.1i ''er ©rofjen, ift barum ihre Slrbeit
eine tninbt roertige, ihr (Beruf ein minberroertiger
ober gar fein (Beruf, nur aus bem ©runbe, roeil
bie grauen biefen 23eruf als etroaS ©elbftoerftünblidjeS

ausüben?
SDa hoben biejenigen SKänner, welche bie

SolfSjählung anorbnen unb burdjfüljren mußten,
benn boch ein ©infehett gehabt. Sie roufjten gut
genug, bafj ber (Beruf einer (Kutter unb Hau§=
frau für baS ©ebeifjen eines StaatSroefenS ein
oor allem wichtiger, ein grunblegenber Seruf ift.
®ie ÜJlutter, bie bie ßitiber aufzieht, bie HuuS=
frau, bie bie gamilie in rooljlgeorbneter Heim^
ftätte btifanimen hält, fte oerbient mehr als Sohn,
fie oerbient Sob unb Slnerfennung. llnb fo finb
auch in unferm Schroeijerlanb alle grauen eiit=

gelaben roorben, fich als HuuSarbeiterinnen ju
befennen, entroeber als foldfe, bie biefe Haus¬

arbeit als Huuptbefchüftigung betreiben ober als
foldfe, bie fie bloS als Dtebenbefchäftigung
besorgen. @S fteht auch auf ber Ctücffeite ber ^ähl=
farte beutlidh bemerft, ba^ bie 23eforgung beS

HauSroefenS als eine ©rroerbStäiigfeit jubetraihten
fei, unb auf ber beigegebenen Anleitung jur 3luS=

füllung ber ^ähifurten ift bes weitem erflärt,
bafj biejenige SLätigfeit als Huuptberuf ju be-

jeidhnen fei, welche bie meifte _3eit in 2lnfprudj
nimmt.

©S gibt aber nidft leicht ein 95eruf, ber
mehr 3eü in Slnfpruch nimmt, als gerabe ber

ißeruf ber Hausfrau, ©ine tüchtige unb geroiffen-
hafte Hausfrau unb ÜOtutter hat nie feinen geier-
abenb, nie fein DDtittagroeilchen, nie feine gerien,
in oielen gäßen nifit einmal eine ungeftörte STiadht-

ruhe, benn bas Dîdberroerf, baS fte in betrieb

p halten hat, fteht nie ftitt, barf unb fann nie
ftitte ft ehrt. @S wirb biefe unauSgefeijte SlrbeitS-
leiftung in wenigen männlichen ^Berufen in gleidjem
HJta^e geforbert unb nidht aße ßMnner roürben
eS ertragen, fo fortroäljrenb 5tag unb Stacht an-
gefpannt ju fein, greilidh gibt eS audj oiele,
fehr oiele grauen, bie ihre hauSroirtfdjaftlidje
Stätigfeit feineSroegS als einen Seben unb
auSfi'ißenben 35eruf betrachten, fonbern gleichgültig

unb oberflächlich ihren bieSbejtüglidjen
Pflichten naChfommen,auih bann, roenn fie feinerlei
Stebenerroerb betreiben müffen unb fie ihre ganje
Qeit im Haufe zubringen bürfen. 2lber eS barf
im ©rofjen unb Sanken oon bett SChroeijer grauen
bodj baS lobenbe Söort gejagt werben, bafj fie
ftdh als gute Hausfrauen erroeifen, ba^ fie eine

©bre barein fe^en, als foldje ju gelten unb fich

babei mannigfach über grauen anbrerStationalitüt
fteßen. @S ift nun für eine treue, geroiffenljafte,
opferfreubige grau ein bitteres ®cfüfjl, roenn fie
hören muf;, roie ihre Stätigfeit, ihr fie gan^ er-
füßenber Hansfrauenberuf nur fo als Stehen-

befchäftigung, oießeiCht als eine 3lrt bißetantifdjer
Siebhaberei, roenn nicht gar als SDtüfjiggängerei
bewertet wirb, einjig auS bem ®runbe, roeil
ihre Slrbeit fein ®elb ins HauS bringt, roeil fie
oon tiiemanb abgelehnt wirb. 2ßie wäre eS,

roenn nach mobernem SJtufter einmal bie
Hausfrauen in eine Sohnberoegung treten würben,
roenn fie erflürten: 2Str ftreifen! SffienigftenS
fo lange, bis unfere tlrbeit naCh ihrem wahren
SSerte bemeffen unb eine Soljnffala aufgefteßt
wirb, nach ber roir unS richten fönnen. Sßüljrenb
eines folgen Streifes roürbe eS bann an ben

SLag fomtnen, roie roertooß, roie unentbehrlich bie

Stätigfeit ber Hausfrau ift. ©S brauchen nur in
einem Haufe roäbrenb einer furzen geit, einigen
SSochett, einigen Sagen ober auch nur ©tunben
bie Äräfte ber übermübeten, überangeftrengten
Hausfrau 31t ftreifen, gegen ihren Sßißen, roie ftoeft
aßeS, roie geht aßeS fdjief, roentt bie fleißigen
Hänbe rul;en unb ber raftlofe ®eift nid)t mehr
anorbnen unb nichts mehr bebenfen fann.

Stein, eine redjte, eine ächte Hausfrau ftreift
niCht, roenn eS nidjt fein mufj. Stimmermehr gibt
fie baS Hcfi au§ ber Ha"b, wenn eS ihr nidjt
entriffen roirb. Slber, ba| fie manchmal erlahmt
in ihrem ©ifer, unluftig ihre Slrbeit oerrichtet,
roenn fie nie, aber auch gar nie ein anerfennenbeS
Söort hört,- roenn im ©egenteil ihre ganse Stätigfeit

als eine felbftoerftänbliCCje oon männlicher
©eite tariert roirb, baS ift begreiflich. Unb roenn
fie nie eine fleine 23eloljnung erhält, roenn fie
für aß ihre perfönlidjett 33ebiirfniffe, felbft für
bie 23ebürfniffe beS gemeinfamen Haushalts betteln
gehen mufj beim Hausherrn, ba fteigen roof)l
etwa bittere ©ebattfen in ihr auf unb roenn fte

gar nodj oor ihrer ÜSerfjeiratung über eigenes
ißermögen ober SBerbienft nach freiem ©rmeffen
oerfüg.ett fonnte, roirb fie ba nicht leidjt bereuen,
nur bie uubesaljlte SDtagb ihres Herru unb ®e=

bieterS geworben 311 fein?
jjebe Slrbeiterin ift ihres SohneS wert, gebe

Hausarbeiterin barf eine ©ntlöhttung beanfpruchen,
bie ber H^he ^hrer ^raftleiftungen entfpridjt.
gebe grau barf sum minbeften oon ihrem SDtann

ein Stafchengelb oerlangen, über bas fie bann
frei oerfiigen fönnte unb auS bem fie ihre per-
fönlidjen 0ebürfuiffe 3. S3, ihre iîleibung be-

ftreiten roürbe. ®ie grau foß nicht in lauter
gefdjenften ©achen herumgehen unb gänslich »du
ber ©rofjtnut beS SOtanneS abhängig fein müffen.
StatürliCh richtet fich öiefeS Stafchengelb ober fagen

roir beffer biefe ©ntlöhttung ber Hausfrau nach
ben ©elboerhältniffen beS SJîanneS. SBo fie fo
finb, bafj ber SSÎann nichts 31t geben hat, hört
freilich bie Sohnforberung ber grau auf, aber
boch toirb auch biefer SOÎann feine grau unb
beren Slrbeit höher einfchäijen, wenn er fehett
müfjte, roie anbere grauen für bie gleiche Slrbeit
besahlt roerben.

©S haubelt fi^ um baS SfSrinsip, bie 2luS=

führung fann oößig oerfchieben an Haub
genommen roerben. ©S fragt fich: ©inb biejenigen
grauen, bie nur Hausarbeit oerridjten, erroerbettb?

ga ober Stein? ©eroifj roirb ber ©rojjteil ber
SDtänner fofortTbie grage oerneitten unb oott ben

grauen roerben tODljl nur wenige fie beftimmt
unb ohne 3ögefu bejahen. SDie ©aihe ift, ba§
bie grauen felbft noch wenig über biefe grage
nathgebadjt haben. SDiefelbe roirb wohl nur je-
weilen bei einer'' 23oIfS3ähIimg aufgeroorfen ttttb
befproChen. Sont Slugenblicf an aber, ba bie
Hausfrauen r

fich auf bett ©tanbpunff 'fteßen
roürben unb fagen: ga, roir finb erroerbenb!
roürben fie gans geroi§ fich auch mit einem SDtale

auf eine höhere ©tufe emporgehoben fühlen, unb
bie nächfte golge roürbe fein, bafj fie mit noch

größerem ©ifer unb mit gröfjerer ©enugtuung
unb greube ihren manchmal fo fChroeren SSeruf
ausüben roürben. SDtödjte jeber alfo balb ihr
Sohn roerben, ob grof? ober flein, baS'roüre unfer
SBunfCh. ®er nächfte SBeihnachtStag bringt oießeiCht
manchem geplagten graueben in ber H'uficht eine

Ueberrafchung. roer roei^? 31t ber bie lefete eib-
genöffifche 33olfSsäölung mit ihrer bieSbesügliChen
grage am ©nbe boch öen Slnfto^ gegeben haben
bürfte. H- ®-

^pred^faat.

fragen.
biefer 2tu6rift Können nur Straeten van att-

Itemeinem intereffe aufgenommen roerben. ^teffen-
gefuebe ober |>telTenoKferten finb ausdefcbCoffen.

ptraae 11045: ffitr tiatten nad) bt)Btentfd)em (Hat-
fd)Iag unferen betben Stöd)terd)en ©d)uttornijter an-
gefdiafft, um fie burd) ben SSBegfad ber, am 2lrnt ju
tragenöen, @d)u(tafd)en cor ber gefürdjteten 9tüdgrat§-
cerfrümmung ju beroa()ren. @8 gab manchen unerqnicf-
tidien ©trnub ju befielen, benn bie SSJtäbdjen roodten
fpäter bie Sornifter mit @d)u(tafd)en oertaufdjen, rote
bie anberen fte trugen, ©in junger 3(rjt au§ unferer
58erroanbtfd)aft, ber bie 9Jldbd)en jum erftenmate fab,
erflärte, bab beibe an firiScfen laborieren unb nad)
genauer Unterfudjung unb ©rfunbigung nannte er a!§
Urfadie baS ïragen beS fdiroeren ïornifterS, ber bie
©djultern ju ftarî üurücfnebme unb bie £>al§mu§feln
in eine unnatürliche Sage jerre. @r roar ber SJleinitttg,
bie fiinber fodten gar (eine ©d)itlbüd)er bin- unb
bertragen ober bann, roenn bieg ber ungefunben
Sausaufgaben roegen nicht ju umgeben fei, fo mü&te bie
Saft gleidjmâbig auf jroei Safdjen certeilt roerben.
®a§ Setjtere ift aber in ttnferem fititna (aum bureb-
fübrbar, ba bei (Regen- unb ©djueeroetter boch mit ber
einen §anb ber ©d)irm getragen roerben mu6. Unb
bie @d)ttlp(äne (önnen roir ©Item bod) nicht änbertt,
and) roenn fie un§ noch fo roiberfinnig erfdjeinen.
SEBie brlf't f'd) anbere ©Item, bie im gleichen gad
fteben, roie roir? ©uten (Rat oerbanft beftenë

(Stnc Eieforgtc abutter.

girage 11046: ÜBie (ann man ben gifchen ihren
böchft unangenehmen ©erud) nehmen gür guten (Rat
con ©rfabrenen banft ®tne Untifabrcne.

girage 11047: fiBnnen mich Sefer ober Seferinnen
biefer 3ettfd)tift barüber belehren, ob e§ fich tm garben-
blinbheit honbelt, roenn ein 9 jähriges fiinb unbeftimmte,
nicht auSgefprodjene garbentöne nicht oon einanber
unterfdjeibett (ann? ®ie beftimmten garben roie roeih,
fchroarj, blau, gelb, rot ttfro. fennt eä ohne ©djroierig-
leit, fobatb aber bie garben ineinanber fliehen, (ann
e§ bie eine nidjt mehr oon ber Stahetiegenben unter-
fdjeiben. fiönnte biefe Unficherheit im lavieren ber
garben (orrigiert roerben burd) Uebung ober roäre e§

ratfam einen 2lugenarjt ju (onfultieren? et«. 3.
^rage 11048: möchte mid) fo gerne oon

lebenierfahrenen (ßtitlefern beraten unb belehren laffen
in einer grage, bie mir ©orgen mad)t. gd) höbe
S8e(anntfd)aft mit einem jperrn, oor bent man mid)
roarnt, ba er fehr launenhaft fei unb ich ol§ feine
grau burd) feine Stimmungen ju leiben hätte. ®er
Setreffenbe felbft ift im ©tauben, bah biefe§ Uebel
fdjroinben roerbe, roenn feinem Seben burd) bie ihm
betjagenbe SSerbinbung gnhalt gegeben fei. gft e§ ba
nicht begreiflich, bah e't (Dtdbdjen fid) glüdlid) fühlte,
eine foldje 3lufgabe erfüden ju (önnen? 3lber feine
SSefannteu rooden nicht an eine älenberung glauben
unb prophejeihen trübe ©tunben. ®a§ ergab bie grage,
ob biefe Slufgabe einem Dptimiften leidjter fade, al§
einem SDRenfhen, ber ®rübfinn leichter oerftehen (ann.
geh bin roeit mehr optimiftifdjer 3lrt unb meinte e§

be§halb roagen 31t bürfen unb man rät mir aber,
bem gegenteiligen ©influfs augjuroeidjen. gd) bin nun

z
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Sorgen, gar so viel Hast und Unruhe? O, daß wir
Menschen doch lernten, wieder einfacher und zufriedener
zu werden, innerlicher in unser'm ganzen Fühlen und
Denken! — O, daß Weihnachten, das jetzt so vielerorts
seine Weihe verloren hat, wieder würde ein Fest wahrer
Freude, edler Sammlung und Erhebung, das den Geist
des Friedens in diese friedlose Welt tragen und unsern
Kleinen den Himmel auf die Erde, das Paradies in
die jungen Herzen zaubern würde! --

Christbaum, deine Kerzen zünden

In des Winters Nacht hinein- -
Sag, was wollen sie verkünden,
Sag, was soll ihr milder Schein?

Von der Gottheit willst du wieder

In die unruhvolle Welt
Frohe Botschaft tragen nieder
Liebesgruß vom Sternenzelt-

Licht soll's werden noch hienieden.
Ach! Trotz aller Dunkelheit- —
Christus lebt! — So habt denn Friede»,
Herzen, — werdet hell und weit! «, H.

Die eiögenöMche Volkszählung
nnö Sie Hausfrauen.

Am letzten 30. November und 1. Dezember
war unsern schweizerischen Hausfrauen Gelegenheit

gegeben, wieder einmal etwas genauer über
ihre Stellung in Haus und Gesellschaft und ihren
Wert oder Unwert als Frau nachzudenken. Sie
waren genötigt, ans der ihnen zukommenden Zählkarte

gleich den Männern, ihren Beruf anzugeben,
ihre Haupt- und Nebenbeschäftigung und ob solche

außer dem Hause oder als Heimarbeit betrieben
werden. Und bei gar vielen Frauen landauf
und -ab brachten diese Fragen Verwirrung
hervor, die Beantwortung machte den Gewissenhaften

Kopfzerbrechen, bei andern führte sie

Meinungsverschiedenheiten, vielleicht selbst Streitigkeiten

mit den männlichen Hausgenossen herbei.
Da wurden die Frauen belehrt, daß es eine
großartige Anmaßung von ihnen sei. die von ihnen
geleistete Hausarbeit unter die Rubrik Beruf,
Hauptbeschäftigung oder gar Erwerbstätigkeit zu
setzen. Es seien diese Titel viel zu hochtönende
oder auch unrichtige Bezeichnungen für eine

Beschäftigung, welche für jede Frau etwas ganz
Selbstverständliches bedeute, wie sie übrigens von
jeher ohne besonderes Nachdenken als spezielle

Frauenpflicht auch täglich von ihr geleistet worden
sei. Das, was kein Geld ins Haus bringt, sei

eben kein Erwerb und könne daher nicht als Beruf

bezeichnet werden. Wir wollen gerne
annehmen, daß ein Herr, der sich auf diese Weise
äußerte, wie wir es vernahmen, der die täglich
geleistete Hausarbeit der Frau als etwas
Selbstverständliches bezeichnet, Zeit seines Lebens auch
aus diese allerbeste und einfachste Art besorgt
und gepflegt wurde, im Anfang wohl von einer
gewissenhaften Mutter, später von einer guten Gattin
und zuletzt vielleicht noch von einer freundlichen,
flinken Tochter. Wie würde er aber sprechen,

wenn all diese für ihn geleistete Arbeit und
Fürsorge von fremden, bezahlten Händen hätte
vollführt werden müssen? Eine Magd und
Haushälterin sieht die von ihr zu leistende Hausarbeit
durchaus nicht als etwas Selbstverständliches an,
sie besorgt sie ja bekanntlich nur, wenn der Hausherr

in den Geldbeutel greift und sie für ihre
getanen Leistungen ablöhnt. Die Hausfrau ist
eine > nb'zahlte Magd, die Mutter ist eine un-
bezal e flegerin der Kleinen, eine Gralis-
Erzieher.n 'er Großen, ist darum ihre Arbeit
eine minde wertige, ihr Beruf ein minderwertiger
oder gar kein Beruf, nur aus dem Grunde, weil
die Frauen diesen Beruf als etwas Selbstverständliches

ausüben?
Da haben diejenigen Männer, welche die

Volkszählung anordnen und durchführen mußten,
denn doch ein Einsehen gehabt. Sie wußten gut
genug, daß der Beruf einer Mutter und Hausfrau

für das Gedeihen eines Staatswesens ein
vor allem wichtiger, ein grundlegender Beruf ist.
Die Mutter, die die Kinder aufzieht, die Hausfrau,

die die Familie in wohlgeordneter Heimstätte

beisammen hält, sie verdient mehr als Lohn,
sie verdient Lob und Anerkennung. Und so sind
auch in unserm Schweizerland alle Frauen
eingeladen worden, sich als Hausarbeiterinnen zu
bekennen, entweder als solche, die diese Haus¬

arbeit als Hauptbeschäftigung betreiben oder als
solche, die sie blos als Nebenbeschäftigung
besorgen. Es steht auch auf der Rückseite der Zählkarte

deutlich bemerkt, daß die Besorgung des

Hauswesens als eine Erwerbstätigkeit zu betrachten
sei, und auf der beigegebenen Anleitung zur
Ausfüllung der Zählkarten ist des weitern erklärt,
daß diejenige Tätigkeit als Hauptberuf zu
bezeichnen sei, welche die meiste Zeit in Anspruch
nimmt.

Es gibt aber nicht leicht ein Beruf, der
mehr Zeit in Anspruch nimmt, als gerade der

Beruf der Hausfrau. Eine tüchtige und gewissenhafte

Hausfrau und Mutter hat nie keinen
Feierabend, nie kein Mittagweilchen, nie keine Ferien,
in vielen Fällen nicht einmal eine ungestörte Nachtruhe,

denn das Räderwerk, das sie in Betrieb
zu halten hat, steht nie still, darf und kann nie
stille stehn. Es wird diese unausgesetzte Arbeitsleistung

in wenigen männlichen Berufen in gleichem
Maße gefordert und nicht alle Männer würden
es ertragen, so fortwährend Tag und Nacht
angespannt zu sein. Freilich gibt es auch viele,
sehr viele Frauen, die ihre hauswirtschaftliche
Tätigkeit keineswegs als einen Leben und Zeit
ausfüllenden Beruf betrachten, sondern gleichgültig

und oberflächlich ihren diesbezüglichen
Pflichten nachkommen, auch dann, wenn sie keinerlei
Nebenerwerb betreiben müssen und sie ihre ganze
Zeit im Hause zubringen dürfen. Aber es darf
im Großen und Ganzen von den Schweizer Frauen
doch das lobende Wort gesagt werden, daß sie

sich als gute Hausfrauen erweisen, daß sie eine

Ehre darein setzen, als solche zu gelten und sich

dabei mannigfach über Frauen andrer Nationalität
stellen. Es ist nun für eine treue, gewissenhafte,
opferfreudige Frau ein bitteres Gefühl, wenn sie

hören muß, wie ihre Tätigkeit, ihr sie ganz
erfüllender Hausfrauenberuf nur so als
Nebenbeschäftigung, vielleicht als eine Art dilletantischer
Liebhaberei, wenn nicht gar als Müßiggängerei
bewertet wird, einzig aus dem Grunde, weil
ihre Arbeit kein Geld ins Haus bringt, weil sie

von niemand abgelöhnt wird. Wie wäre es,

wenn nach modernem Muster einmal die
Hausfrauen in eine Lohnbewegung treten würden,
wenn sie erklärten: Wir streiken! Wenigstens
so lange, bis unsere Arbeit nach ihrem wahren
Werte bemessen und eine Lohnskala aufgestellt
wird, nach der wir uns richten können. Während
eines solchen Streikes würde es dann an den

Tag kommen, wie wertvoll, wie unentbehrlich die

Tätigkeit der Hausfrau ist. Es brauchen nur in
einem Hause während einer kurzen Zeit, einigen
Wochen, einigen Tagen oder auch nur Stunden
die Kräfte der übermüdeten, überangestrengten
Hausfrau zu streiken, gegen ihren Willen, wie stockt

alles, wie geht alles schief, wenn die fleißigen
Hände ruhen und der rastlose Geist nicht mehr
anordnen und nichts mehr bedenken kann.

Nein, eine rechte, eine ächte Hausfrau streikt
nicht, wenn es nicht sein muß. Nimmermehr gibt
sie das Heft aus der Hand, wenn es ihr nicht
entrissen wird. Aber, daß sie manchmal erlahmt
in ihrem Eifer, unlustig ihre Arbeit verrichtet,
wenn sie nie, aber auch gar nie ein anerkennendes
Wort hört, wenn im Gegenteil ihre ganze Tätigkeit

als eine selbstverständliche von männlicher
Seite taxiert wird, das ist begreiflich. Und wenn
sie nie eine kleine Belohnung erhält, wenn sie

für all ihre persönlichen Bedürfnisse, selbst für
die Bedürfnisse des gemeinsamen Haushalts betteln
gehen muß beim Hausherrn, da steigen wohl
etwa bittere Gedanken in ihr auf und wenn sie

gar noch vor ihrer Verheiratung über eigenes

Vermögen oder Verdienst nach freiem Ermessen

verfügen konnte, wird sie da nicht leicht bereuen,
nur die unbezahlte Magd ihres Herrn und
Gebieters geworden zu sein?

Jede Arbeiterin ist ihres Lohnes wert. Jede
Hausarbeiterin darf eine Entlöhnung beanspruchen,
die der Höhe ihrer Kraftleistungen entspricht.
Jede Frau darf zum mindesten von ihrem Mann
ein Taschengeld verlangen, über das sie dann
frei verfügen könnte und aus dem sie ihre
persönlichen Bedürfnisse z. B. ihre Kleidung
bestreikn würde. Die Fran soll nicht in lauter
geschenkten Sachen herumgehen und gänzlich von
der Großmut des Mannes abhängig sein müssen.

Natürlich richtet sich dieses Taschengeld oder sagen

wir besser diese Entlöhnung der Hausfrau nach
den Geldverhältnissen des Mannes. Wo sie so

sind, daß der Mann nichts zu geben hat, hört
freilich die Lohnforderung der Frau auf, aber
doch wird auch dieser Mann seine Frau und
deren Arbeit höher einschätzen, wenn er sehen

müßte, wie andere Frauen für die gleiche Arbeit
bezahlt werden.

Es handelt sich um das Prinzip, die
Ausführung kann völlig verschieden an Hand
genommen werden. Es fragt sich: Sind diejenigen
Frauen, die nur Hausarbeit verrichten, erwerbend?

Ja oder Nein? Gewiß wird der Großteil der
Männer sofort''die Frage verneinen und von den

Frauen werden wohl nur wenige sie bestimmt
und ohne Zögern bejahen. Die Sache ist, daß
die Frauen selbst noch wenig über diese Frage
nachgedacht haben. Dieselbe wird wohl nur je-
weilen bei einer'Volkszählung aufgeworfen und
besprochen. Vom Augenblick an aber, da die
Hausfrauen sich auf den Standpunkt 'stellen
würden und sagen: Ja, wir sind erwerbend!
würden sie ganz gewiß sich auch mit einem Male
auf eine höhere Stufe emporgehoben fühlen, und
die nächste Folge würde sein, daß sie mit noch

größerem Eifer und mit größerer Genugtuung
und Freude ihren manchmal so schweren Beruf
ausüben würden. Möchte jeder also bald ihr
Lohn werden, ob groß oder klein, das'wäre unser
Wunsch. Der nächste Weihnachtstag bringt vielleicht
manchem geplagten Fraucben in der Hinsicht eine

Ueberraschung. wer weiß? zu der die letzte
eidgenössische Volkszählung mit ihrer diesbezüglichen
Frage am Ende doch den Anstoß gegeben haben
dürfte. H. B-

Hprechfaal.

Fragen.
In vieler Ziuörik könne» nnr Präge« von all-

gemeinem Interesse aufgenommen werde». Stellengesuche

oder Stellenofferten find ausgefchkosse».

Präge 1104Se Wir hatten nach bygienischem
Ratschlag unseren beiden Töchlerchen Schultornister
angeschafft, um sie durch den Wegfall der, am Arm zu
tragenden, Schultaschen vor der gefürchteten Rllckgrats-
verkrümmung zu bewahren. Es gab manchen unerquick
lichen Strauß zu bestehen, denn die Mädchen wollten
später die Tornister mit Schultaschen vertauschen, wie
die anderen sie trugen. Ein junger Arzt aus unserer
Verwandtschaft, der die Mädchen zum erstenmale sah,
erklärte, daß beide an Krövfen laborieren und nach

genauer Untersuchung und Erkundigung nannte er als
Ursache das Tragen des schweren Tornisters, der die
Schultern zu stark zurücknehme und die Halsmuskeln
in eine unnatürliche Lage zerre. Er war der Meinung,
die Kinder sollten gar keine Schulbücher hin- und
hertragen oder dann, wenn dies der ungesunden
Hausausgaben wegen nicht zu umgehen sei, so müßte die
Last gleichmäßig auf zwei Taschen verteilt werden.
Das Letztere ist aber in unserem Klima kaum
durchführbar, da bei Regen- und Schueewetler doch mit der
einen Hand der Schirm getragen werden muß. Und
die Schulpläne können wir Eltern doch nicht ändern,
auch wenn sie uns noch so widersinnig erscheinen-
Wie helfen sich andere Eltern, die im gleichen Fall
stehen, wie wir? Guten Rat verdankt bestens

Eine besorgte Mutter.

Präge II046: Wie kann man den Fischen ihre»
höchst unangenehmen Geruch nehmen? Für gute» Rat
V0N Erfahrenen dankt Eine Unerfahren«.

Präge 11047: Können mich Leser oder Leserinnen
dieser Zeitschrift darüber belehren, ob es sich um
Farbenblindheit handelt, wenn ein 9jähriges Kind unbestimmte,
nicht ausgesprochene Farbentöne nicht von einander
unterscheiden kann? Die bestimmten Farben wie weiß,
schwarz, blau, gelb, rot usw. kennt es ohne Schwierigkeit,

sobald aber die Farben ineinander fließen, kann
es die eine nicht mehr von der Naheliegenden
unterscheiden. Könnte diese Unsicherheit im Taxieren der
Farben korrigiert werden durch Uebung oder wäre es

ratsam einen Augenarzt zu konsultieren? M.Z.
Präge 11048: Ich möchte mich so gerne von

lebenserfahrenen Mitlesern beraten und belehren lassen
in einer Frage, die mir Sorgen macht. Ich habe
Bekanntschaft mit einem Herrn, vor dem man mich
warnt, da er sehr launenhaft sei und ich als seine

Frau durch seine Stimmungen zu leiden hätte. Der
Betreffende selbst ist im Glauben, daß dieses Uebel
schwinden werde, wenn seinem Leben durch die ihm
behagende Verbindung Inhalt gegeben sei. Ist es da
nicht begreiflich, daß ein Mädchen sich glücklich fühlte,
eine solche Aufgabe erfüllen zu können? Aber seine
Bekannte» wollen nicht an eine Aenderung glauben
und prophezeihen trübe Stunden. Das ergab die Frage,
ob diese Aufgabe einem Optimisten leichter falle, als
einem Menschen, der Trübsinn leichter verstehen kann.
Ich bin weit mehr optimistischer Art und meinte es

deshalb wagen zu dürfen und man rät mir aber,
dem gegenteiligen Einfluß auszuweichen. Ich bin nun
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feftr gefpannt, rote erfahrene, ältere Sente über bert

galt urteilen unb banfe für freimblicftft erteilte Mat»
fcftläge berjlid), a 13 jüngere äBanntntiti.

gitage 11049: Sann id) als junge Seferin bei ber
geef)rten Seferfcftaft erfahren, ob fid) bitrd)brod)ene
Stoffe ju Kleibern oerarbeiten laffen, ofjne baß bie Igle»

aaitfl barunter leibet. 3d) roürbe mid) gerne flu folcfter
Kleibung oerfteften, ba id) in peftricfter SportSfleibung
Diel meftr SBeftaaen empfinbe, als in Kleibern non eng»
geroobenen Stoffen, gür eine bieSbejitglicfte Kunb»
gebung roäre febr banfbar gung« Scfetin in 3.

3"ra«e 11050: (Sinb bie mir fo febr anqepriefenen
fogenanntett gbeal»©olflmatten als 93elaa einer Auften»
treppe mit offener Meranba flu empfehlen? ®ie®repne
ift im ©inter immer fo bö§ tu begeben, baft man für
bie Knochen ber'AuS»" unb (Singebenben beforgt fein
muft. üJleiti Wann roiU bie Strerpe unb ben Seranba»
oorplaft flum ©auSeingang flur falten gabreSfleit immer
mit Satib beftreut haben. ®nS ift aber für bie ©auS»
fratt eine arge Kalamität. ÜJian trägt an ben nom
Schnee naffen Schuhen allen Sanb inS ©auS hinein,
roaS eine ÜJtenge pon Schmitt) unb Staub ergibt unb
bie ©üben ber Korrtbore unb baS ©otfl ber Streppen»
ftufen werben total oerborben. ÛJÎ-in ©ebieter feftt
feinen Stolfl barein, baft alles bliftblanf ift unb boch

erichroert er mir bieS in fo itnoerftänbiger ©eife. ©aS
holten übrigeni anbere ©auSfrauen bieoon giir freutib»
lid)e Antworten roäre recht banfbar $ie gragcftciieiin.

3Kage 11051: Sinb freunbliche Ceferinnen ber
„Schroeifler grauen»geitiiuq" Saß«, ein eigenes
Urteil über ben Stiefapparat genannt „gee beS ©aufeS"
abflugeben? Ob er fiel) bewährt unb ob eS fid) lohnt,
beitfeiben ontufdiaffen. nm etroelchen Mebenoerbienft flu
erflielen gür gütige filntroort banft jutn SorauS beftenS

®ine 2I6o"ncntln.

3*taae 11052: ©ine ®od)ter, bie näd)fteS grüh»
jabr bie Schule hurd)laufen ftat, wünfeftt nachher bie
©anbelSfchule in Meuenburg flit befueften unb bittet um
Abreffen oon bürgerlichen gamilien, roo fie ipenfion
nehmen fönnte flu mäftigem fßreiS, ttnb roo fie aud)
Anfdjtuft an bie gamilie hätte? sate MSornimttn tn S3.

^trage 11053: 3ft meine Stocftter perpflid)tet, toie
ihr ÜTtann behauptet, ihm 0011 einer ihr jufatlenben
©rbfdiaft an barent ©elb bie ©ätfte 511 feinem ©igen»
tum abflutreten, ober roieoiel fann er gefeftlicft bean»
fprueften? ®ie ®od)ter hat feiber bie bemühenbe ©r»
fahrung mad)en müffen, baft ihr ÜJlann bei jeber
(Gelegenheit ihr eingebrachtes Sermögen anareift, 3. S3,

flitr SBeflahluna non UmflugSfoften, flur SSeteiligung an
einem ©efeftäft ufro. Unb meine Stod)ter bQt
fchon eine größere Summe ibreS ©elbeS eingebüftt.
®er ÜUann beruft fid) ftetS auF baS ©efeft, roenn iftrn
bie grau nicht entsprechen will, ©ie fatin fich meine
®od)ter gegen fo roeitaebeitbegorberungen iftreS ÜJtanneS
feftüften? ©üterrecfttlicfte Abmachungen finb allerbingS
flroifdien ben ©heleuten feine getroffen roorben bis jeftt.
®er ÜJlann ift beutfdjer Mationalität. sr. ®.

jArage 11054: Katin mir eine nerebrte Seferin
biefer Reitling AuSfunft geben, roo baS ©erfteUen non
©ippen unb Srefteli erlernt werben fatin? gum oorauS
banft Sine Owunbtlge.

Sintiporten:
Auf S^rage 11025: 3« biefer grage liegt eine

Klippe, an ber fd)on manches ©hegliic! gefcheitert ift
unb ihr ift eS auch 5" nerbanfen, baft fo manche junge
grau, bie fonft niemals baran gebad)t hätte, 3um @nt=
fchluft gelangt ift, ihr ©ingebracftteS in eigene 93er=

roaltung flu nehmen, ©ine jebe grau, bie arbeitet unb
fpart für bie ©auSha'tung, bürfte ihr Stafcftengelb
haben, fo gut wie ber ÜJlann, eS fei benn, baft foroohl
ber ÜJlann als aud) bie grau alle aufter bem ©auS»
halt 3u madienben Ausgaben genau auffeftreiben flur
©rgätiflitng beS ©auShaltungSbucbe«. — 3d) ftahe
felber fdjtner gelitten unter biefer llngeredjtigfeit, bis
ich fcftließlicft ben Mint pefunben habe, baS ÜJliftoer»
hältniS a(S folcfteS 51t fleieftnen unb mich bagegen auf»
flulehnen. gd) roar gefudjte ®amenfd)neiberin unb hatte
febönen Aerbienft, fo baft id) ftetSfort etroaS auf bie
Seite legen fonnte. ®ann oerheiratete ich mid) mit
einem ÜJlann, ber tüchtiger S3ucftbalter, bamalS aber
roegen Menitenfl (roie id) fpäter erfuhr) aufter Stelle
roar. gftm machte eS nun greube, mir eine flotte 33ud)=
ftaltung einfluridjten unb flu führen. SERir war baS
natürlich aud) febjr angenehm, aUeS fo überfid)tlicf) oor
mir flu haben. Unbequem roar mir nur bie ©rfahrung,
bah ich) jeftt nie einen Mappen eigenes ©elb in ber
Stafcfte hatte. ®aS ©auSftaltungSgelb roürbe ber ©aus»
hälteriu burd) ben ÜJlann auSgefolgt ; bie eigehenben
Zahlungen muftten bem ÜJlann in bie Kaffe abgeliefert
roerbeit unb mit ben Sieferanten rechnete aud) er ab.
@r hatte bann fetne fefte Stelle mehr angenommen,
fonbern hatte folcfte Ülrbeiten für fleinere ©efcftäftS»
leute ausgeführt. ®anebeit mar er uiel aufter bem
©auS unb tat fid) gütlich, roäftrenbbent ich oft unb oiel
bie Mächte burdjarbeitete. ©ineS StageS muftte id) flu
einer leibenben ®ame flur Anprobe aufter bie Stabt
gehen. ©S roar ein tüchtiges ©egftitcf unb unteiblicft
faites, ftürtnifcheS ©etter unb id) freute mid) fchon
auf baS belifate Stäßcften Kaffee, baft id) geroohnheitS»
gemäft mit ber ®ame roürbe trtnfen fönnen. Statt
beffen herrfdjte Slufregung bort, als id) anfam. ®ie
®ame hatte einen ungefeftieften gall getan unb lag ju
SBett. ®er mi^ empfangenbe Sohn melbete mir bieS
unb bezahlte mir aud) im Muftrag ber SJtama bie
bereit gelegene leftte Medjnung, 3<h quittierte bie
empfangene Summe unb begab mid) auf ben ©eim=
weg. 3d) fühlte aber, baft id) eine fleine ©erflftärfung
ju mir nehmen muffe, benn bas ©etter roar inflroifeften
nod) ftürraifefter geroorben. 3<h mir in einer fleinen
Kaffeeftube eine ®affe Kaffee geben unb aft ein Stücf«

eften ©ebäcf baju. ®aburd) gut reftauriert, legte i<h

ben ©eimineg flurücf. 3US mein SDtann nach ©aufe
fam, feftte id) ihn non ber beflahlten 9ted)nung ber
®ame in Kenntnis, bamit er budjen fönne unb über»
gab ihm baS ©elb, abflüglich beS fleinen SBetrageS,
ber für bie ©rfrifdjung ausgegeben roorben roar; ba
maeftte id) eine ©rfahrung, bie bebeutungSootle golgen
nad) fid) flog. SUÎein Sftann hielt fid) barüber auf, baft
id) oon bem eingegangenen ©elb etroaS oorroeggenommen
habe für mich fetbft, unb als id) ihm hod) erftaunt ent»

gegnete, tourbe er gerabeju brutal unb in feiner finn»
lofen ©ut hieft er mein $un fogar ®icbftahl. ®a über»

lief mir bie ©alle aud) unb ich flab bunfeln ©ebanfen in
mir Diaum. Sötit ©orten roiberfpradi id) thru nicht roeiter.
2US er aber im grüftten 3°m fefttafen gegangen tnar,
ging td) baran bie S3üd)er ernftlid) ju prüfen unb
barüber nachflubenfen, mit roeldjem Medjt er fid) eigentlich
biefe ©eroaltherrfdjaft über mid) anmafte. 3m S3ud)
'anb id) ben monatlich roieberfeljrenben SluSgabepoften
:iir S3eforgung ber 33ud)haltuiig. ®ieS oerroirrte mid)
0, baft id) nicht mehr ruhig benfen fonnte, unb id)

befd)loft, am Mîorgen jeitig mich äu einem mir be=

"reunbeten Kaufmann ju begeben, um mir bie Sache
erläutern 31t laffen unb ba tourbe mir gefagt, baft mein
ÜJiann fid) für feine bud)t)alterifd)e ®ätigfeit ein
Wonatsfalair befretiert unb in ©mpfang genommen
habe, baS er entmeber für fid) felber oerbraueftt ober
ohne mein ©iffen für feine eigene ißerfon an 3in§
gelegt habe. @S roürbe gefragt, ob mir in ©üter»
gemeinfdhaft leben, roaS ich nerneinen muftte, bent mein
oerftorbener S3ater hatte f. 3- e'nen ©heoertrag auf»
gefegt, nad) welchem ich mein iBermögen felber oer»
malten fonnte 3ln biefen Umftanb hatte id) aber gar
nicht mehr gebacfjt. ®enn fo lange id) bafteim mar,
hatte mein Sater bie ©elbgefdjäfte immer beforgt unb
in ber ©he lieft id) ben ÜJlann barin gewähren in ber
Ueberjeugung, baft er gleich mir baS S3efte tun werbe
für unfere ©äuSlidjfeit. Mun roar id) unfanft auS
meiner S3ertrauenSfeligfeit aufgerüttelt roorben unb
rnieft hatte ein förmlicher ©fei gepaeft über baS cftarafter»
lofe ©ebaren meines ÜJlanneS. So burfte eS unter
feinen Umftänben roeiter gehen. ®er Kaufmann anerbot
fich fofort mit meinem ÜJlann über bie Sache ju fpreeften,
um eine Ülbflärung herbeijuführen. ®aS Mefultat roar,
baft mir, auf ©runb eines gütlichen UebereinfommenS,
für ein 3Qho un§ oorläufig trennten, unb baft mein SJlann
auSroärtS eine Stelle annehmen muftte. SBeoor bie
gaftreSfrift oerftrieften roar, rourbe mein ÜJlann — ber
injroifd)en mehrmals SteUenroethfel gehabt hatte -
leibenb. 3<h nahm ihn auf unb lieft ihm bie nötige
Pflege angebeihen. @r madjtebann auch roieber bie ©in»
träge in bie S3üd)er. ®ie Kaffe aber führte id), gür
feine ülrbeit betam er nebft allem anberen, roaS er
brauchte, ein monatliches ®afcftengelb, auS bem er
feine perfönlidjen ülebenbebürfniffe reid)lid) beftreiten
fonnte. ©ir leben alfo in grieben neben einanber her —
ein gattj jämmerlicher Srfat) für ein noUeS ©heglücf,
DaS ich erträumt hatte. 3um ©lücf haben mir feine
Kinber. ®ie ©rfahrung hat mid) gelehrt, baft eine
©he nur bann ein noUeS unb reineS ©lücf gewährt,
wenn auf bent finanjieHcm ©ebiete ®leid)berecfttigung
herrfeftt. Sobaib bie grau bem ÜJlann nicht mehr
fcftranfenloS nertrauen fann unb untgefehrt, ift ber
®uft abgeftreift unb eS roäre beffer, man roäre nie
jufammengefommen. ®ine trtue Stittin.

gragc 11039 : 3n einem Seitartifel beS

„33unb" läftt fich ©err ©an§ ©iger itt 83ertt über baS

gefrorene gleifcft unter anberent roie folgt oernehmen:
„(Gefrorenes gleifd) ift nichts üleueS. Schon nor
25 gabren finb in Üluftralien unb in üleufeelanb bie
erften SSerfuche gemacht roorben, ben foloffaten Sßief)=

reidjtum jener ©egenben burch ©rport gefd)lacftteter
©are flu nerroerten unb bas gleifd) burd) ©efrieren
flu fonferoieren. — — gm gahre 1909 betrugen bie
Ablieferungen für ©ro&britannien fefton baS gewaltige
Ouantum non faft 6 ÜJliUionen ®oppeljentner ge»

frorenen MinbfleifcfteS unb 11 ÜJliUionen Stücf ge»

frorener Sdjafe unb Sämmer. ®aS ftnb 30 ißroflent
beS ©efaintjahreSbebarfeS ber 40 ÜJlitlioneu ÜJlenfcften
jenfeitS beS Kanals. ®aS gefrorene gleifd) roirb
in ©ngtanb als jroeite Oualität bezeichnet, roaS nicht
flu nerrounbern ift, inbem roohl fein Sanb ber ©eit
eine qualitatio fo auSgejeid)nete ÜJlaft probufliert roie
©roftbritannien. ©enn alfo in biefem Sanbe gefrorenes
gleifd) ber Qualität ber ©igenprobuftion aud) ein
roenig nachfteht, fo fann eS immer nod) etroaS ganj
©uteS fein. ®atfächtich werben bie roenigften berotelen
®aufenbe junger Scftroeijer unb Scftroeijerinnen, roeldje
in ihren Sehr» unb ©anberjahren englifcfteS SSrot

— unb englifcfteS gleifcft — gegeffen haben, je fid)
beffen berouftt geroorben fein, baft fie gefrorenes, refp.
„second class" Beef and Mutton gegeffen haben.
Unb bod) ift eS felbftoerftänblicft, baft gerabe in ben
billigen gamilienpenfionen, ben fogenannten 33oarbing3»
houfeS, im groften unb ganflen nur gefrorenes gleifcft
oerroenbet roirb, roie überall ba, roo ber Mappen ge=

fpalten werben muft unb ber junge ÜJlenfcft mehr
Appetit hat als ©elb. gn ©irflicftfeit unterfefteibet
fid) baS gefrorene nom frifdjen bureft eine etroaS bunflere
garbe, unb eS roirb burd) baS ©efrieren grobjeUiger.
®aburd) roirb ber Mährroert beS gleifcfteS unb aueft
feine S3erbaulichfeit in feiner ©eife beeinträchtigt, unb
in ©iener .gAtungen nmrbe anläftlicft ber erften An»
fünfte oor einem ÜJlonat befonberS hetüotßehoben,
baft baS gleifd) feine ißrobe groftartig beftanben habe,
fid) auSgefleicftnet junt Sieben eigne unb eine feftmaef»
hafte Suppe gebe, gn ©nglanb he&t man befonberS
heroor, baft eS als SSraten fehr faftig fei. gebenfaUS
ftebt feft, baft ber riefige Konfum in ©nglanb an unb
für ficft bie befte ©mpfeftlung ift für bie Qualität beS

gefrorenen gleifcfteS, benn ber ©nglä.iber ift befanntlicft
nieftt nur ein ftarfer, fonbern ein reeftt nerrobftnter
gleifcfteffer." ®iefe Ausführungen foUten genügen, Sie

über bie Angft nor ber ©efunbljeitSgefährlicftfett beS
gefrorenen gleifcfteS 31t beruhigen. 3. st.

^uf ^frage 11039: ®aS neue SebenSmittel=©efei3
ift fo ftreng, baft ieft nieftt glaube, eS fönnte bei ttnS
roirflieft gefunbhettSfdjäblidjeS gefrorenes gleifcft oer»
fauft werben; immerhin habe id) flu bem in ber Scftroeij
gefcftlaiftteteii gleifcft aud) ein beffereS 3"trauen. Koft»
gebereien foUen namentlich barauf fehen, baft fie fiefter
befahlt roerbeit; bamit roirb häufig gefehlt. ®ann
müffen aueft bie ißreife fo berechnet roerbeit, baft für
bie grofte ÜJiüfte etroaS recftteS oerbient roirb ; roo bieS
nieftt möglich ift, foQ man bie Sacfte aufgeben.

i$r. 3JÎ In ft.

JlMf gtage 11040 : @3 bleibt gftnen nicfttS aitbereS
übrig, als bie Aepfel fofort flu fterilifieren, fo bleibt
gfjnen roenigftenS baS jeftt nod) ©ute gerettet. ®ie
auSgefcftnittetieit, fluni ©ffen unbrauchbaren Seile oer»
roenbet man flu Scftroeine» ober ©eflügelfutter. ®ie
Urfacfte .beS ÜJloortoerbenS liegt am gaftrgang, roie
man fo fagt, ober an ben ungiinftig geroacftfcneii, fluni
Ueberrointern fieft nieftt eignenben Sorten ber Aepfel.

$. $).

<Äuf Slroge 11040: ®er gehler fann an ber
Aepfelforte liegen, ober aud) am Keller ber froftfrei,
luftig unb troefen fein ntuft. geftt ift nid)t mehr oiel
flu maeften, als bie Aepfel roh, gefodjt unb gebraten
fcftneU möglicftft flu effen, efte nod) mehr 31t ©runb geht.

gr. 3R. itt r.
Auftrage 11041: ©enn bie Scftroeftern fein

Koftgelb beflahlen, gehört ghnen miitbeftenS ber Sohn
einer ©auSf)älterin; einigermnften 31t berücffid)tigcti
roäre babei oietleid)t, baft bie Scftroeftern ihre Kleiber
felbft beflahleit, roährenb Sie biefelben oon gftren
©Item erhalten. gt. -m. i„ -p.

Auf 3*tag< 11041: ®aS ift ein fdnoereS Unrecftt,
baS fid) ©Item nieftt foüten 31t fcftulbett fommen laffen.
®aS heißt man bie Kraft, ben guten ©illen, baS
fPflicfttgefüht"unbTben AufopferungStrieb einer ®ocftter
morben. ©enn eS ben ©Itern an ber nötigen ©infidjt
fehlt, fo fotlte eine folcfte SEocftter oon ©infiefttigen
unb ©utbenfenben reefttjeitig baflu angetrieben roerben,
fid) in frembem ©auS einen ©irfungSfreiS flu fueften,
100 fie für ihre Arbeit entfprecftenb befahlt roirb unb
©rfparniffe maeften fann. grcilicft müßten bie ©Itern
bann eine beflaftlte ©ilfe aufteilen, bie oielleicftt manchen,
oon ber SEocftter roiUig geleifteten, aber 0011 ber gamilie
als felbftoerftänblicft angefeftenen unb acfttloS ftinge»
nommenen ®ienft flu tun ficft roeigert, weil fie biefe
Arbeiten nicht als flu ihren feften Obliegenheiten ge»
ftörenb betraeftte. ®ie Süelöfttiung für bie ©auSftaltungS»
geftilfin unb auS ber Aeränberung fieft fonft ergebenden
ÜJleftrfoftenmüftte burd) einen beftimmten ©auSftaltungS»
flufeftuft ber bisher flu llnred)t beoorflugten Stöcftter
unb burd) SSerfürjung beS ÜJtonatSroecftfelS an ben
ftubierenben Softn, aufgebracht roerben. ®aS roürbe
bie Sacfte auf ben richtigen Soben ftetlen. gn biefeni
ifJunft unterläuft immer noeft oiel fcftreienbe Un»
gereefttigfeit. x.

A»f girofle 11042: ©itronenfäure, eine Auflöfung
oon Kleefaljfäure ober ©einfteinfäure fann oftne bie
geringfte ©efaftr angeroenbet roerben bei gebrueften
Sücftern ober Kupferfticften, ba biefe Säuren bie Stinten
oertilgen, bie ®rucferfcftroärfle aber nieftt angreifen
Sollte baS 53ucft etroa ftanbfcftriftlid) fein, fo fönnte
ber glecf nur befeitigt roerben, wenn er auf einer
itnbefcftriebenen Stelle ber Seite fieft oorfinbet. ®.

Auf ?irc*fle 11043: ®ee ift abfolut lein MaftrungS»
mittel für Kiuber. gum Madjtmaftl für biefe geftiirt
fo roenig als möglid) gliiffigfeit, eS fei benn eine
®affe ÜJldcft flu einem Stücf bunflem SButterbrot mit
Sienenftonig ober ©onfiture. AIS ÜJtebifament unb
©auSmittel finb bie einfteimifeften SEee oorjüglid), nieftt
aber als SSeftanbteil beS MacfttmaftlS für Kinber.

®r. 2B.

Auf jArage 11043: ®ee enthält befanntlicft ebenfo
roie Kaffee eine erfteblicfte ÜJfenge ©iftftoff. ®eSftaib
foQten folcfte ©enu&mittel befonberS beS AbenbS, forooftl
oon Kinbern als ©rroaeftfetten gemieben roerben. ©eitauS
oorflujieften ift eine ®affe üJlilcft. Mur roirb manefte
ÜJlutter bamit bei ben Kinbern auf ©iberftanb ftoften.
geft gebe meinen Kinbern abenbS mit SMilcft oerbünnten
coffeinfreien Kaffee, baju Scftroarflbrot mit Sutter unb
©onfitüren ober frifcfteS Qbft unb ftabe an bem guten
Appetit unb Scftlaf immer feftftellen fönnen, baft eS
alien gefeftmeeft ftat unb gut befommen ift. gtnu 21.

Auf ?(rage 11043: Sie haben feftr reeftt; SEee

paftt nieftt für junge Kinber, bie auS fräftiger Mäftruug
iftren Körper aufbauen foden. AoQenbS nieftt, roenn
ber SEee bie oon gftnen gefeftilberteu Macftteile ftat.

gr. Tl. in S9.

Auf Sfrage 11044: @S ift für gebermanu
unbequem, feine ©erooftnfteiten flu änberti, roie baS in
einem neuen ©aufe ber galt fein muft, unb boppelt
feftroer, roenn man nieftt meftr jung ift. ®aju fommen
bann nod) bie trüben Stage unb ber Mebel ber gegen»
roärtigen gaftreSjeit; ba roirb aueft itiifereinS nielan»
cftolifd) unb man braueftt nieftt nad) einem anberti
©runb flu fueften. SSeunruftigen Sie ficft nieftt.

St. m. in ».
Auf ?frage 11044: geft ftabe auf biefe grage

eine gaufl beftimmte Antwort, bie after non ben meiften
Sefem unb Seferinnen bloS oerlacftt roerben roirb.
geft gebe fie immerhin, oielleicftt baft fie aber bod)
ba ober bort flutn Macftbenfen anregt. ®ie Motroenbig»
feit ber grünblicften ®eSinfeftion ber Kranfenjimnter
unb ©oftnräume ift eine, in ber Meujeit ganj allgemein
anerfannte SEatfadfte. ®er ÜJfenfcft atmet unb bünftet
Stoffe auS, bie nur mit grofter ÜJtüfte ober gar nieftt
naeftgeroiefen roerben fönnen. gäger nennt biefe ®üfte
llnluftgefüftle, bie ficft auf anbere übertragen fönnen.
®iefer UebettragungSgefaftr finb Seute mit empfinb»
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sehr gespannt, wie erfahrene, ältere Leute über den

Fall urteilen und danke für freundlichst erteilte
Ratschläge herzlich, als Jüngere Abonmntw,

Krag« 11049: Kann ich als junge Leserin bei der
geehrten Leserschaft erfahren, ob sich durchbrochene
Stoffe zu Kleidern verarbeiten lassen, ohne daß die Ele-

aanz darunter leidet. Ich würde mich gerne zu solcher
Kleidung verstehen, da ich in gestrickter Sportskleidung
viel mehr Behaaen empfinde, als in Kleidern von
enggewobenen Stoffen, Für eine diesbezügliche
Kundgebung wäre sehr dankbar Jung« L-s-rin in Z,

Kraae 11050: Sind die mir so sehr angepriesenen
sogenannten Jdeal-Holzmatten als Belag einer Außentreppe

mit offener Veranda zu empfehlen? Die Treppe
ill im Winter immer so bös zu begehen, daß man für
die Knochen der^Aus-" und Eingehenden besorgt sein
muß. Mein Mann will die Trevpe und den Veranda-
vorplatz zum Hauseingang zur kalten Jahreszeit immer
mit Sand bestreut haben, Das ist aber für die Hausfrau

eine arge Kalamität, Man trägt an den vom
Schnee nassen Schuhen allen Sand ins Haus hinein,
was eine Menge von Schmutz und Staub ergibt und
die Böden der Korridore und das Holz der Treppenstufen

werden total verdorben. Mein Gebieter setzt

seinen Stolz darein, daß alles blitzblank ist und doch

erschwert er mir dies in so unverständiger Weise, Was
halten übrigens andere Hausfrauen hievon Für freundliche

Antworten wäre recht dankbar Die Fragestellerin,

Krage 11051: Sind freundliche Leserinnen der
„Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle, ein eigenes
Urteil über den Sticknpparat genannt „Fee des Hauses"
abzugeben? Ob er sich bewährt und ob es sich lohnt,
denselben anzuschaffen, um etwelchen Nebenverdienst zu
erzielen? Für gütige Antwort dankt zum Voraus bestens

Eine Abo"nentln.

Krage II052: Eine Tochter, die nächstes Frühjahr

die Schule durchlaufen hat, wünscht nachher die
Handelsschule in Neuenburg zu besuchen und bittet um
Adressen von bürgerlichen Familien, wo sie Penston
nehmen könnte zu mäßigem Preis, und wo sie auch
Anschluß an die Familie hätte? Alte Abo»n-ntw in B,

Krage 11053: Ist meine Tochter verpflichtet, wie
ibr Mann behauptet, ihm vou einer ihr zufallenden
Erbschaft an barem Geld die Hälfte zu seinem Eigentum

abzutreten, oder wieviel kann er gesetzlich
beanspruchen? Die Tochter hat leider die bemühende
Erfahrung machen müssen, daß ihr Mann bei jeder
Gelegenheit ihr eingebrachtes Vermögen angreift, z. B.
zur Bezahlung von Umzuqskosten. zur Beteiligung an
einem Geschäft usw. Und meine Tochter hat so

schon eine gröbere Summe ihres Geldes eingebüßt.
Der Mann beruft sich stets aus das Gesetz, wenn ihm
die Frau nicht entsprechen will. Wie kann sich meine
Tochter gegen so weitgehende Forderungen ihres Mannes
schützen? Gllterrechtliche Abmachungen sind allerdings
zwischen den Eheleuten keine getroffen worden bis jetzt.
Der Mann ist deutscher Nationalität, R, D,

Krage 11054: Kann mir eine verehrte Leserin
dieser Zeitung Auskunft geben, wo das Herstellen von
Hippen und Bretzeli erlernt werden kann? Zum voraus
dankt Eine Gwundrige,

Antworten:
Auf Krage 11025: In dieser Frage liegt eine

Klippe, an der schon manches Eheglück gescheitert ist
und ihr ist es auch zu verdanken, daß so manche junge
Frau, die sonst niemals daran gedacht hätte, zum
Entschluß gelangt ist, ihr Eingebrachtes in eigene
Verwaltung zu nehmen. Eine jede Frau, die arbeitet und
spart für die Hansballung, dürfte ihr Taschengeld
haben, so gut wie der Mann, es sei denn, daß sowohl
der Mann als auch die Frau alle außer dem Haushalt

zu machenden Ausgaben genau aufschreiben zur
Ergänzung des Haushaltungsbuches, — Ich habe
selber schwer gelitten unter dieser Ungerechtigkeit, bis
ich schließlich den Mut gefunden habe, das Mißverhältnis

als solches zu zeichnen und mich dagegen
aufzulehnen. Ich war gesuchte Damenschneiderin und hatte
schönen Verdienst, so daß ich stetsfort etwas auf die
Seite legen konnte. Dann verheiratete ich mich mit
einem Mann, der tüchtiger Buchhalter, damals aber
wegen Renitenz (wie ich später erfuhr) außer Stelle
war. Ihm machte es nun Freude, mir eine flotte Buch-
hallung einzurichten und zu führen. Mir war das
natürlich auch sehr angenehm, alles so übersichtlich vor
mir zu haben. Unbequem war mir nur die Erfahrung,
daß ich jetzt nie einen Rappen eigenes Geld in der
Tasche halte. Das Haushaltungsgeld wurde der
Haushälterin durch den Mann ausgefolgt; die eigehenden
Zahlungen mußten dem Mann in die Kasse abgeliefert
werden und mit den Lieferanten rechnete auch er ab.
Er hatte dann kerne feste Stelle mehr angenommen,
sonder» hatte solche Arbeiten für kleinere Geschäftsleute

ausgeführt. Daneben war er viel außer dem
Haus und tat sich gütlich, währenddem ich oft und viel
die Nächte durcharbeitete. Eines Tages mußte ich zu
einer leidenden Dame zur Anprobe außer die Stadt
gehen. Es war ein tüchtiges Wegstück und unleidlich
kaltes, stürmisches Wetter und ich freute mich schon
auf das delikate Täßchen Kaffee, daß ich gewohnheitsgemäß

mit der Dame würde trinken können. Statt
dessen herrschte Aufregung dort, als ich ankam. Die
Dame hatte einen ungeschickten Fall getan und lag zu
Bett, Der mich empfangende Sohn meldete mir dies
und bezahlte mir auch im Auftrag der Mama die
bereit gelegene letzte Rechnung. Ich quittierte die
empfangene Summe und begab mich auf den Heimweg,

Ich fühlte aber, daß ich eine kleine Herzstärkung
zu mir nehmen müsse, denn das Wetter war inzwischen
noch stürmischer geworden. Ich ließ mir i» einer kleinen
Kaffeestube eine Tasse Kaffee geben und aß ein Stück¬

chen Gebäck dazu. Dadurch gut restauriert, legte ich
den Heimweg zurück. Als mein Mann nach Hause
kam, setzte ich ihn von der bezahlten Rechnung der
Dame in Kenntnis, damit er buchen könne und übergab

ihm das Geld, abzüglich des kleinen Betrages,
der für die Erfrischung ausgegeben worden war; da
machte ich eine Erfahrung, die bedeutungsvolle Folgen
nach sich zog. Mein Mann hielt sich darüber auf, daß
ich von dem eingegangenen Geld etwas vorweggenommen
habe für mich selbst, und als ich ihm hoch erstaunt ent-
gegnete, wurde er geradezu brutal und in seiner
sinnlosen Wut hieß er mein Tun sogar Diebltahl, Da überlief

mir die Galle auch und ich gab dunkeln Gedanken in
mir Raum, Mit Worten widersprach ich ihm nicht weiter.
Als er aber im größten Zorn schlafen gegangen war,
ging ich daran die Bücher ernstlich zu prüfen und
darüber nachzudenken, mit welchem Recht er sich eigentlich
diese Gewaltherrschaft über mich anmaße. Im Buch
und ich den monatlich wiederkehrenden Ansgabeposten
ür Besorgung der Buchhaltung, Dies verwirrte mich
o, daß ich nicht mehr ruhig denken konnte, und ich

beschloß, am Morgen zeitig mich zu einem mir
befreundeten Kaufmann zu begeben, um mir die Sache
erläutern zu lassen und da wurde mir gesagt, daß mein
Mann sich für seine buchhalterische Tätigkeit ein
Monatssalair dekretiert und in Empfang genommen
habe, das er entweder für sich selber verbraucht oder
ohne mein Wissen für seine eigene Person an Zins
gelegt habe. Es wurde gefragt, ob wir in
Gütergemeinschaft leben, was ich verneinen mußte, dem mein
verstorbener Vater hatte s, Z. einen Ehevertrag
aufgesetzt, nach welchem ich mein Vermögen selber
verwalten konnte An diesen Umstand hatte ich aber gar
nicht mehr gedacht. Denn so lange ich daheim war,
hatte mein Vater die Geldgeschäfte immer besorgt und
in der Ehe ließ ich den Mann darin gewähren in der
Ueberzeugung, daß er gleich mir das Beste tun werde
für unsere Häuslich keil. Nun war ich unsanft aus
meiner Vertrauensseligkeit aufgerüttelt morden und
mich hatte ein förmlicher Ekel gepackt über das charakterlose

Gebaren meines Mannes, So durfte es unter
keinen Umständen weiter gehen. Der Kaufmann anerbot
sich sofort mit meinem Mann über die Sache zu sprechen,
um eine Abklärung herbeizuführen. Das Resultat war,
daß wir, auf Grund eines gütlichen Uebereinkommens,
für ein Jahr uns vorläufig trennten, und daß mein Mann
auswärts eine Stelle annehmen mußte. Bevor die
Jahresfrist verstrichen war, wurde mein Mann — der
inzwischen mehrmals Stellenwechsel gehabt hatte -
leidend Ich nahm ihn auf und ließ ihm die nötige
Pflege angedeiden. Er machte dann auch wieder die
Einträge in die Bücher, Die Kasse aber führte ich. Für
seine Arbeit bekam er nebst allem anderen, was er
brauchte, ein monatliches Taschengeld, aus dem er
seine persönlichen Nebenbedürfnisse reichlich bestreiten
konnte. Wir leben also in Frieden neben einander her —
ein ganz jämmerlicher Ersatz für ein volles Eheglück,
das ich erträumt hatte. Zum Glück haben wir keine
Kinder, Die Erfahrung hat mich gelehrt, daß eine
Ehe nur dann ein volles und reines Glück gewährt,
wenn auf dem finanziellem Gebiete Gleichberechtigung
herrscht. Sobald die Frau dem Mann nicht mehr
schrankenlos vertrauen kann und umgekehrt, ist der
Duft abgestreift und es wäre besser, man wäre nie
zusammengekommen. Ein- tr-u- L-sà,

Auf Krage 11039: In einem Leitartikel des
„Bund" läßt sich Herr Hans Giger in Bern über das
gefrorene Fleisch unter anderem wie folgt vernehmen:
„Gefrorenes Fleisch ist nichts Neues, Schon vor
25 Jahren sind in Australien und in Neuseeland die
ersten Versuche gemacht worden, den kolossalen
Viehreichtum jener Gegenden durch Export geschlachteter
Ware zu verwerten und das Fleisch durch Gefrieren
zu konservieren. — — Im Jahre 1909 betrugen die
Ablieferungen für Großbritannien schon das gewaltige
Quantum von fast 6 Millionen Doppelzentner
gefrorenen Rindfleisches und 11 Millionen Stück
gefrorener Schafe und Lämmer. Das sind 30 Prozent
des Gesamtjahresbedarfes der 40 Millionen Menschen
jenseits des Kanals, Das gefrorene Fleisch wird
in England als zweite Qualität bezeichnet, was nicht
zu verwundern ist, indem wohl kein Land der Welt
eine qualitativ so ausgezeichnete Mast produziert wie
Großbritannien, Wenn also in diesem Lande gefrorenes
Fleisch der Qualität der Eigenproduktion auch ein
wenig nachsteht, so kann es immer noch etwas ganz
Gutes sein. Tatsächlich werden die wenigsten der vielen
Tausende junger Schweizer und Schweizerinnen, welche
in ihren Lehr- und Wanderjahren englisches Brot
— und englisches Fleisch — gegessen haben, je sich
dessen bewußt geworden sein, daß sie gefrorenes, resp,
„ssconck class" Lssk anck älutton gegessen haben.
Und doch ist es selbstverständlich, daß gerade in den
billigen Familienpensionen, den sogenannten Boardings-
houses, im großen und ganzen nur gefrorenes Fleisch
verwendet wird, wie überall da, wo der Rappen
gespalten werden muß und der junge Mensch mehr
Appetit hat als Geld, In Wirklichkeit unterscheidet
sich das gefrorene vom frischen durch eine etwas dunklere
Farbe, und es wird durch das Gefrieren grobzelliger.
Dadurch wird der Nährwert des Fleisches und auch
seine Verdaulichkeit in keiner Weise beeinträchtigt, und
in Wiener Zeitungen wurde anläßlich der ersten An-
künfte vor einem Monat besonders hervorgehoben,
daß das Fleisch seine Probe großartig bestanden habe,
sich ausgezeichnet zuni Sieden eigne und eine schmackhafte

Suppe gebe. In England hebt man besonders
hervor, daß es als Braten sehr saftig sei. Jedenfalls
steht fest, daß der riesige Konsum in England an und
für sich die beste Empfehlung ist für die Qualität des

gefrorenen Fleisches, denn der Engländer ist bekanntlich
nicht nur ein starker, sondern ein recht verwöhnter
Fleischesser." Diese Ausführungen sollten genügen, Sie

über die Angst vor der Gesundheitsgefährlichkeit des
gefrorenen Fleisches zu beruhigen. I, Zt,

Auf Krage 11039: Das neue Lebensmittel-Gesetz
ist so streng, daß ich nicht glaube, es könnte bei uns
wirklich gesundheitsschädliches gefrorenes Fleisch
verkauft werden; immerhin habe ich zu dem in der Schweiz
geschlachteten Fleisch auch ein besseres Zutrauen. Kost-
gebereien sollen namentlich darauf sehen, daß sie sicher
bezahlt werden ; damit wird häufig gefehlt. Dann
müssen auch die Preise so berechnet werden, daß für
die große Mühe etwas rechtes verdient wird; wo dies
nicht möglich ist, soll man die Sache aufgeben,

Fr. M ìn A.

Au» Krage 11040 : Es bleibt Ihnen nichts anderes
übrig, als die Aepfel sofort zu sterilisieren, so bleibt
Ihnen wenigstens das jetzt noch Gute gerettet. Die
ausgeschnittenen, zum Essen unbrauchbare» Teile
verwendet man zu Schweine- oder Geflügelfutter. Die
Ursache des Moorwerdens liegt am Jahrgang, wie
man so sagt, oder an den ungünstig gewachsenen, zum
Ueberwintern sich nicht eignenden Sorten der Aepfel,

D, H,

Auf Krage 11040: Der Fehler kann an der
Aepfelsorte liegen, oder auch am Keller der frostfrei,
luftig und trocken sein muß. Jetzt ist nicht mehr viel
zu machen, als die Aepfel roh, gekocht und gebraten
schnell möglichst zu essen, ehe noch mehr zu Grund geht.

Fr, M, in 5,

Auf Krage 1104 t î Wen» die Schwestern kein
Kostgeld bezahlen, gehört Ihnen mindestens der Lohn
einer Haushälterin; einigermaßen zu berücksichtigen
wäre dabei vielleicht, daß die Schwestern ihre Kleider
selbst bezahlen, während Sie dieselben von Ihren
Eltern erhalten. Fr, M, >» n.

Auf Krage 11041: Das ist ein schweres Unrecht,
das sich Eltern nicht sollten zu schulden kommen lassen.
Das heißt man die Kraft, den guten Willen, das
Pflichtgefühl'und-den Aufopferungstrieb einer Tochter
morden. Wenn es den Eltern an der nötigen Einsicht
fehlt, so sollte eine solche Tochter von Einsichtigen
und Gutdenkenden rechtzeitig dazu angetrieben werden,
sich in fremdem Haus einen Wirkungskreis zu suchen,
wo sie für ihre Arbeit entsprechend bezahlt wird und
Ersparnisse machen kann. Freilich müßten die Eltern
dann eine bezahlte Hilfe anstellen, die vielleicht manchen,
von der Tochter willig geleisteten, aber von der Familie
als selbstverständlich angesehenen und achtlos
hingenommenen Dienst zu tun sich weigert, weil sie diese
Arbeiten nicht als zu ihren festen Obliegenheiten
gehörend betrachte. Die Belöhnung für die Haushaltungsgehilfin

und aus der Veränderung sich sonst ergebenden
Mehrkosten müßte durch einen bestimmten Haushaltungszuschuß

der bisher zu Unrecht bevorzugten Töchter
und durch Verkürzung des Monatswechsels an den
studierenden Sohn, aufgebracht werden. Das würde
die Sache auf den richtigen Boden stellen. In diesem
Punkt unterläuft immer noch viel schreiende
Ungerechtigkeit, x.

Auf Krage 11042: Citronensäure, eine Auflösung
von Kleesalzsäure oder Weinsteinsäure kann ohne die
geringste Gefahr angewendet werden bei gedruckten
Büchern oder Kupferstichen, da diese Säuren die Tinten
vertilgen, die Druckerschwärze aber nicht angreifen
Sollte das Buch etwa handschriftlich sein, so könnte
der Fleck nur beseitigt werden, wenn er auf einer
unbeschriebenen Stelle der Seite sich vorfindet. D, H,

Auf Krage 11043: Tee ist absolut kein Nahrungsmittel

für Kinder. Zum Nachtmahl für diese gehört
so wenig als möglich Flüssigkeit, es sei denn eine
Tasse Milch zu einem Stück dunklem Butterbrot mit
Bienenhonig oder Confiture, Als Medikament und
Hausmittel sind die einheimischen Tee vorzüglich, nicht
aber als Bestandteil des Nachtmahls für Kinder.

Dr, W,

Auf Krage 11043: Tee enthält bekanntlich ebenso
wie Kaffee eine erhebliche Menge Giftstoff, Deshalb
sollten solche Genußmittel besonders des Abends, sowohl
von Kindern als Erwachsenen gemieden werden. Weitaus
vorzuziehen ist eine Tasse Milch, Nur wird manche
Mutter damit bei den Kindern auf Widerstand stoßen.
Ich gebe meinen Kindern abends mit Milch verdünnten
eoffeinfreien Kaffee, dazu Schwarzbrot mit Butter und
Confitüren oder frisches Obst und habe an dem guten
Appetit und Schlaf immer feststellen können, daß es
allen geschmeckt hat und gut bekommen ist, grau «.

Auf Krage 11043: Sie haben sehr recht; Tee
paßt nicht für junge Kinder, die aus kräftiger Nährung
ihren Körper aufbauen sollen. Vollends nicht, wenn
der Tee die von Ihnen geschilderten Nachteile hat.

gr, M, i» B.
Auf Krage 11044: Es ist für Jedermann

unbequem, seine Gewohnheiten zu ändern, wie das in
einem neuen Hause der Fall sein muß, und doppelt
schwer, wenn man nicht mehr jung ist. Dazu kommen
dann noch die trüben Tage und der Nebel der
gegenwärtigen Jahreszeit; da wird auch unsereins
melancholisch und man braucht nicht nach einem andern
Grund zu suchen. Beunruhigen Sie sich nicht.

Fr, M, >n B,

Auf Krage 11044: Ich habe auf diese Frage
eine ganz bestimmte Antwort, die aher von den meisten
Lesern und Leserinnen blos verlacht werden wird.
Ich gebe sie immerhin, vielleicht daß sie aber doch
da oder dort zum Nachdenken anregt. Die Notwendigkeit

der gründlichen Desinfektion der Krankenzimmer
und Wohnräume ist eine, in der Neuzeit ganz allgemein
anerkannte Tatsache. Der Mensch atmet und dünstet
Stoffe aus, die nur mit großer Mühe oder gar nicht
nachgewiesen werden können. Jäger nennt diese Düfte
Unlustgefühle, die sich auf andere übertragen können.
Dieser Uebeltragungsgefahr sind Leute mit empfind-
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famen Sternen gans befonberë nitggefegt. 3d) habe
mid) beim StTîieten eine? 3'mmerë ober einet SSognung
immer genau erfunbigt, ob bie früheren Seroogner frieb»
Hd) sufammentebten, ober ob Serroünfigungen, ©eufser
ber dual unb ber Ser(;roeif[ung non ben ©änbett ber
©ogn» unb ©d)lafräutne attfgefogen mürben, 3d) hielt
bann im Saufe ber 3«t barauf, eine anbere ©ognuttg
nor beren Se,311g, nud) menu fie fd)einbar gereinigt ab»

gegeben rourbe, in allen ibrenSeilen nocgmalg attfë grünb».
iiciifte 31t reinigen ober fie aufë genaufte unter 2lufficgt
be§infi,)ieren 31t taffen. 3fh babe bie§ audi nie su
bereuen gehabt. ©o gute, frieblidje unb frohe SDtenfcgen

mobnten unb lebten, ba laffen and) fie bei ibrem
ffieggattg etroa« in ben Säumen surücf, bag behaglich
unb heiter ftimmt. ©g ift mie ein angenehmer ober
unangenehmer ®uft bon ißflansen, ber ber ©efitnbheit
Suträglicg, ober trantmacgenb roirteit fann, je nadjbem.

ftit? öeit ^dÇttacÇfoitfcÇ.
ÄKtoppcnfpicr für bie Sdttoehet Jimenb. Unter

ben Unterhaltungëfpielen, mie fie ber ©eihnacgtëmartt
SU bringen pflegt, möd)teid)bem non Segrer S i e g e m
thaler in Sirbon erfunbenen ©appenfpiel für bie
Scgroeiser 3ugenb ein befonbere? Kränsdjen roibmen.
S£refflid) in ber barftelleuben Sluéfiibrung unb tabeKoë
in ber äugertt 9(u§fiattung ift ba§ Spiel gans eigen»

artig burd) bie glücflicbe Kombination non Unter»
baltitng unb Segrfioff. @g ift ein fpesififd) fchroeiserifcgeg
SDtotio unb führt ber Qugenb bie Kaittongroappen
mit ihren ©intrittëbaten in ba§ hiftorifcbe ©efüge
ttnfereë Satertanbeg finureid) unb belebrenb jugleid)
bor. ©ürfel bebingen bie atlmählige 3ufammenfet5ung
be§ in 9 Rächer geteilten ©appenbilbeg, roobei ber
3nhre«saf)l be§ ©intrittë in ben Sunb bie ffübrerroHe
Sutommt unb babei bem roeigen Kreits im roten ffetb
unb bent fcbmttden Stitelblat ber Sortritt eingeräumt
finb. ®abei prägt fid) ber Spielettbe „fpielenb leicht"
bie @efd)id)t§jahl ein, ohne Silfe chronologifcger
Tabellen ober mecgnnifcher ®ebäd)titigübungen. ®aë
Serlag§roert ift breifpradiig unb mirb 3""9 uttb 2llt
Kursroeil bereiten, bie fid) in belehrenber Unterhaltung,
roelct) legtere ben ©rroacgfenen sitfäHt, su einer patri»
otifdjen Stitnbe im trauten gamilientifd) auëroeitet.
®aë ©piel ift in allen grögern ©pielroarenhanblungeit,
Sapeterien ttnb Sasarë erhältlich, reo nicht, bireït beim
Serauëgeber. — föerr Stegentbaler hat attd) für Knaben
mit gleichem ©ujet itt sroei 2Iuëgaben ein Sefcgäftig»
ungëfpiel gerauëgegeben, bag in farbigen Schnittbogen
uni) ©cbilbem sunt 2lugfcgneiben unb Slttffleben bie
Kantonëroappen s" einem farbenreidiett ©mblem oer»
einigt unb bie Knaben in nieten Sefcgäftigunggftunben
Sur ßerfteHung eineë hübfchen 3initnerfd)mude§ an»
leitet." 2lucg bieg ©piel fei beftenë empfohlen.

feuilleton.

^Ctrfufa.
Soman non ©oitrtggsSlagler.

(Jtacfcbrud BerBotm.)

Urfttla galt atigemein für fd)ön ttnb mar niel
gefeiert ttttb untroorbett. ©orin ber 3fluber lag, ber
non ihr auëftragtte, mar fd)toer su fagen. Sie mar
mehr fd)roff alë liebenSmürbtg, galt für unbättbig
unb gerrifch unb mürbe in ber ganjen Umgegenb bie
„tnilbe Urfula" genannt, roeil fie mit ihrem Slater
um bie ©ette ritt uttb jagte unb jebent unbeïûntmert
ihre ÜJleinuttg inë ©efidjt fagte.

®ag fie mit ihren jtoeiunbsraansig fahren nod)
freie Çerritt über ihr §ers unb ihre ßanb mar, lag
trogbem nur an ihr, beim an ffreiern hatte eë ihr
nicht gefehlt. ®asu mar fie su fcgöit unb ju reich.
21(3 einsige Stocgter igreë Sater« mürbe fie einft §erritt
non ©rleitgorft fein. ®a3 galt fegon etroaë, bettn
©rlenhorft mar ein§ ber größten unb fdjbnften ®üter
ber Untgegenb, uttb ba& aufjerbent aud) nod) S8ar»

nermögen norhanben mar, raupte matt allgemein.
^ebenfalls fümnterte bie „roilbe Urfula" jetjt im

2lugettblid meiter nid)t§, al§ ba^ ihr S3ater noi^ immer
nidjt erfdjten. ®ie fdjlanfen, ebelgeformten £>änbe

fdjlüpftett ungeftüm in bie SHeithanbfdjuhe uttb Ilopften
bann unmutig mit ber fReitpeitfdje auf bie Steine,
©ttblid) trat hinter ihr ein älterer ßerr au§ bem
portal. Seine groge, breitfcbulterige ®eftalt unb ba§

roettergebräitnte, frifdie ®efici)t mit graumeliertem §aar
unb SSart oerrieten ben Sanbebelntanit auf ben erften
93licf.

Qn feinen 2lugen funleite e§ luftig, al§ er feitte
ïodjter mie eine leibhaftige Qttuftratiou brennenber
Ungebttlb nor fid) fat).

„Klopf mir ba§ ©efiinS nid)t faput, Urfula. ®a

bin id) fdjon. SDleinetraegen lann e§ nun Io§gehen.
§aft roohl fd)on rcieber ttor Uttgebulb Södjer in bie

Suft gehauen, SRappelfopf ?"
Urfula manbte fich unmutig nad) ihm um, ladjte

ihm aber bann in« ®efid)t.
„3ft ja aud) ju eltig, Sßa, ba§ gebttlbige Sparten,

menn ein fo fd)Biter SJlorgen sum 2lu§flug lodt."
„©ebutb ift bir überhaupt eine unheimliche Srtgenb,

ajiattë. Db e§ regnet ober bie Sonne fcfjeint, bamit
ftehft bu ftet§ auf bent Kriegëfuft."

@ie feufste uttb madjle ettt tragitomifd)e§ ©efidjt.
„9J?od)te nur miffen, mie ba§ sugeht, ißa. Çab'

bod) in bir ein fo leitd)tenbe§ S3orbilb", nedte fie.

„SBetterheje — mad) leine ^laufen. SRuht bu
bid) unbebiitgt reoam^ieren 2ll§ id) nod) fo jung
mar mie bu, roar id) nod) fefjr gebulbig. 3" bebten

Sahren hat man 3eü ä»1" SBarten. 2lber nun lontm,
mir roollen ^rieben fchliefien."

@r umfahte feine 2od)ter lachenb unb 50g fie mit
fid) bie Freitreppe hinab. Qn feinem gutmütigen,
heiteren 8ebeu§genu& oerratenben ©efidjt leuchtete
froher SBaterftots. ®runten im Sdjlofihof hatte ein
Ddeitlned)t bie gefältelten ifSferbe ittsmifdjen auf unb
ab geführt. Slttn hielt er fie nor ©rlenhorft unb feiner
$od)ter an. Urfula fe^te ben fdjmalen Ju^ in bie

ganb be§ SlaterS unb fdjroang fid) Iräftlg unb gragiö§
in ben ©attel. §err tton ©rlenhorft mar fdjon etroaê

fdjroerfälliger. ®a§ 93efteigen be§ sflferbe3 entlodte
ihnt einige müheootle ©d)naufer.

„SSerflipte jRunblidjleit — id) muh entfd)ieben
einige SBodjett in bie SBerge, um mir ein bifjdjen fjett
absulrapeln. öättft bu mit, Urfula, ober roiUft bit
lieber ©errenfelb§ nach Oftenbe begleiten?"

Urfula fah läi^elnb in fein erroartung§oolIe§ ©efidjt.
„2öa§ meinft bit mohl? e§ nun intereffanter,

mit bir SSntmmbär in ben 2llpen herumsutlettern, ober
mir ant 9Jteere§ftranb non ®olf unb £>an§ Çerrenfelb
fdjone 2lugett ntadjen unb mid) anbeten su laffen?"

@r sudte fdieinbar gleichmütig bie Schultern.
„@efd)madfad)e. 9Jtad), mai bu roiHft; mir tft alleë
red)t. ®ie §etrenfelb§ möihten bid) fehr gern mit»
nehmen."

„ü, bu Heuchler! SJÏaih'nur au§ beinern fersen
leine SOtörbergrube, id) roeih ja bod), ba& bu treus»
uttglüdlid) roäreft, rootlte ich bid) adetn laffen. 3d)
gehe natürlich mit bir. 2öa§ foil i<h bei ben ©etren»
felbg, ift ja bod) immer baëfetbe."

„3d) freue mid) fehr, 3Jlau§, bah bu mit mir
gehen roillft. 2lher ein bihdjen ungemütlid) ift mir ber
©ebanle bod), bah bit bid) ber Qugenb entsiehft unb
immer su beinern alten Slater hättft."

„@eh bodj, Sßa. Slun roillft bu bloh roieber non
mir hören, bah ntir beine @efetlfd)aft lieber ift, alê
bie ber gefamten, heiratsfähigen ÜJtännerroelt ber Um»

gegenb."
„2lber auf biefe SBeife belommft bu nie einen SJlann."
„Schtuh ber ®ebatte, ißa. ®ie§ ïh^iua ift mir

läftig."
„Sta, benn nicht." —
Sie ritten nun eine SDBeite im flotten ®rabe

fchroeigenb auf bem breiten SReitroege bahin.
®ie tlare, müßige Suft roehte Urfulaë (Schleier

luftig um ihr §aupt. S3ufch unb Säume trugen ttod)
ba§ sartgrüne Saub be§ giühfommer§. 3ro'f(he" ben
bunllen ©idjen unb Suchen ftanb suroeilen ein fchlanleë,
roeiheë Sirtenftämmchen. ®a§ junge Sirtenlaub buftet
mit bem fatten ©rbgerudj um bie SBette.

Sd)öit roar fold) ein fröhlicher Stitt im ©rlenhorfter
ÜBalbreoier. Urfula fog mit tiefen 2ttemsügen bie

Öeintatluft ein. 3" ihren 2lugen leuchtete roarm bie

fFreube an ber ©djönheit ringgum. Sie fummte ein

Siebdjen npr fid) hin-

ipiöhlid) nerftummte fie. Som ®orftird)lein rourbe
bie sehnte Stunbe nertünbet.

„®a f^lägt eg fdjon poll, tßa. ©ir lommen natür»
lid) roieber su fpät."

„2Rad)t nichtg, 3Jlaug, roir lotnmen um halb elf Uhr
attd) ttod) seitig genug su bem ©eburtgtagëtlimbim
non beiner Sufenfreunbin."

„®u, mad) mid) nicht tnilb mit biefem ©ort.
Sufenfreunbinnen gibt eë nicht. 3d) roenigftenë habe
leine, basu bin id) oie! s" unauëftehlid). 2tuherbem
roäre Siefa gerrenfelb nid)t mein ©enre. Sie ift mir
SU fanft, su füh, su albern mit ihren eroigen 9Robe»

journalen unb ihrem permanenten glirtbebürfnig. Unb
ich bin ihr su roitb, 511 uttliebengroürbig unb im ©runbe
unaugftehlid). ®ah roir trohbem leiblich iorrelt mit-
einanber nertehren, ift eine golge unferer grohen ©oljf»
ersogenheit."

Çierauf antroortete ©rlenhorft nur mit einem „§m !"
„Sticht huften, ^la! 3ebenfal(g bin ich ttidjt fdjulb,

roehn roir unpünttlid) lontnten."
,,2ld) roaë, atabemifdjeë Siertel ift geftattet."
,,©ir finb bod) leine ©tubenten."
„Stee — aber ,bag mit bem 3"fpättommen haben

roir brettslid) raug."
Sie laditen ein ®uett.
„Uebrigeng", fuhr ©rlenhorft fort, ,,hab' i^ mich

bod) burdjaug nicht perpflid)tet, um sehn Uhr ba su fein."
„2lber id) hab' eg Siefa Derfprod)en."
„®afür lann id) bod) nidjt. Sag' mal, Urfula,

roirft bu Kurt 2lrnftetten roieber fo fd)led)t beljanbeln
heute ?"

„©entt er mich basu reist."
„@r tut bir bod) nie etroag suleibe."
„Siein. 2lber feine ganse 2lrt ift mir gräfilid).

©eiht bit — fo Sergifjnieinnidjt in SDtild) gelocht, ift
mir eine fdjrecflidje 9Jiifd)itng."

„®amit tuft bu ihm unredjt. ®r ift ein ganser
aJiaittt. 2llle SDtenfdjen löitnett nid)t fo roilbe, ftürmifdje
®raufloggättger fein, roie bu. ®aë gäbe ja eine beiHofe
©irtfehaft."

„®anl, ijla! ®u ftetlft mid) in ein fdjöneg Sicht."
„5Hed)t hab' id) bod). 2lrnftetten ift ftiH unb ruhig

— ttnb, roeil er bid) liebt, bir gegenüber su nachfidjtig.
2tber er ift ein tüchtiger Sanbrctrt — fantofer Kerl
überhaupt. SJiäbel, eg ift jantmerfchabe, ba& bu bir
nid)t§ aug ihm machft. ©3 roäre roahrhaftig ein ©<hwieget»
fohn nad) meinem ßersett."

Urfula rih roilb an ben 3ügeln, fo bah bag fßferb
fid) nernög aufbäumte. Sie mugte eg erft roieber be»

ruhigen. ®ann .antroortete fie fehr ernft:
,,®aë fd)tag' bir aug bem Sinn, ißa. 2lrnftetten

mag ein ©djroiegerfohn fein für bid), aber lein SRann

für mid). ®en hätte id) grünblich unter bem Pantoffel
— unb bafür banle ich- ©in SDlann, bem ich ange»
hören foil, ber mug mir imponieren. §eig unb lalt
tnug mir »erben, roenn er mid) anfiegt, unb f^on
feine 2Iugen muffen mir gebieten: ®ieg tue unb

jeneg laffe."
©rlenhorft lachte gutmütig.
„Starter, fold) einen 2Jtann gibt eg ja gar nicht."
„®ann roerbe id) lieber mit ©rasie eine alte

Sungfer."
„®u Stidjtgnuh, roag foil bann aug meinem fdjönen

©rlenhorft roerben, roenn ich utal nidjt megr bin?"
Sie lachte übermütig, uttb bann ritt fie biegt an

feine Seite unb ftreicgelte särtlidj feitten 2trm. 3" rgren
2lugen lag babei ein roeieger, tiebeootler Stugbruct.

„Sortäufig bift bu gottlob nod) — unb sroar fegr.
tßa — roir beibe negmen e« fegon nocg sufammen auf,
bt§ aud) icg alt unb grau-geroorben bin. Unb bann
gat betne roilbe, ntcgtënuhige Urfula fo Diel oon bir
gelernt, bag fie mit ©ürbe bie ©utggerrin dop ©rlen»
gorft fpielen lann. tpaft mieg bocg ognebieg megr alg
Sttben, benn alg SJtäbel ersogen."

®er alte §err nagnt bie Steitmüge 00m Kopf uttb
traute ficg perlegen bag fSaar.

„3a, fiegft bu, SRäbelcgen, bir gat beine gute SJtutter
gefeglt. ©arft nocg su jung, alg fie bir genommen
tottrbe. Unb eilte Stiefmutter wollt id) bir nicht geben.
®a gab' icg'g benn allein oerfuegt. Siel ©uteg ift babet
niegt gerauggelontmen", fcglog er mit einem neclenben

©eitenbtict, itt bent fegr oiel särttieger Saterftols lag.
Sie richtete ficg gocg auf im Sattel unb fag ign

ftrafenb an.
„Sa — bu bift ein Ungeheuer — aber ein liebeg.

©eg — fpiet bieg nicht auf. 3d) raeig ja bocg, bag bu

bannig ftolj auf beine ®od)ter bift."
„So — 91a, eg gegt niegtg über eine geftinbe

®ofië Selbftberougtfein. ©opp, SJläbet, ba tommt ein
©raben. ®ib aegt, fonft liegft bu brin!"

,,©ibt eë ja gar nidjt, Sa- SBenn icg fonft su

nicgtë nuge bin auf ber ©elt — reiten lann icg. ®aë
roirft bu mir nidjt abftreiten."

„Säte icg aueg nidjt. 2lber fieg, ba guett fegon bag

§errenfelber ®acg über bie Säume, ©irb roogl bie

ganse Slacgbarfcgaft auf ben Seinen fein, um Siefa
Sunt ©eburtgtag su gratulieren."

„®atts fieger. Sa, ba roirb eë roieber oon allen
Seiten milbe ©rmagnungen für ntieg abwerfen Dom
©gor ber 2)liitter. ®iejenigen, bie einen geiratëfâgigen
©ogn gaben, roerben mir oorprebigen, bag eë nun bie

böcgfte 3®'' für mid) ift, sum gieiraten. Unb bie anbern
roerben bei ihren liebeootlen ©rmagnungen burcgbliden
laffen, roie unroeiblid), roilb, uttliebengroürbig unb roer
roeig roaë fonft nocg aiïeë id) bin. 3d) tomme mir
bann immer gans oerroagrloët oor." (5"rtf. folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt.

Sucgbrnderei ÜJlertur. ©t. ©allen.
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samen Nerven ganz besonders ausgesetzt. Ich habe
mich beim Mieten eines Zimmers oder einer Wohnung
immer genau erkundigt, ob die frühereu Bewohner friedlich

zusammenlebten, oder ob Verwünschungen, Seufzer
der Qual und der Verzweiflung von den Wanden der
Wohn- und Schlafräume aufgesogen wurden. Ich hielt
dann im Laufe der Zeit darauf, eine andere Wohnung
vor deren Bezug, auch wenn sie scheinbar gereinigt
abgegeben wurde, in allen ihren Teilen nochmals aufs gründ-,
liebste zu reinigen oder sie aufs genauste unter Aufsicht
desinfizieren zu lassen. Ich habe dies auch nie zu
bereuen gehabt. Wo gute, friedliche und frohe Menschen
wohnten und lebten, da lassen auch sie bei ihrem
Weggang etwas in den Räumen zurück, das behaglich
und heiter stimmt. Es ist wie ein angenehmer oder
unangenehmer Duft von Pflanzen, der der Gesundheit
zuträglich, oder krankmachend wirken kann, je nachdem,

Für öen Weihnachtstisch.
Mappcnlpicl für die Schweizer Znacnd. Unter

den llnterhaltungsspielen, wie sie der Weihnachtsmarkt
zu bringen pflegt, möchte ich dem von Lehrer S i e g e n-
thaler in Arbon erfundenen Wavvensviel für die
Schweizer Jugend ein besonderes Kränzchen widmen.
Trefflich in der darstellenden Ausführung und tadellos
in der äußern Ausstattung ist das Spiel ganz eigenartig

durch die glückliche Kombination von
Unterhaltung und Lehrstoff, Es ist ein spezifisch schweizerisches
Motiv und führt der Jugend die Kantonswapven
mit ihren Eintrittsdaten in das historische Gefüge
unseres Vaterlandes sinnreich und belehrend zugleich
vor, Würfel bedingen die allmählige Zusammensetzung
des in 9 Fächer geteilten Wappenbildes, wobei der
Jahreszahl des Eintritts in den Bund die Führerrolle
zukommt und dabei dem weißen Kreuz im roten Feld
und dem schmucken Titelblat der Vortritt eingeräumt
sind. Dabei prägt sich der Spielende „spielend leicht"
die Geschichtszahl ein, ohne Hilfe chronologischer
Tabellen oder mechanischer Gedächtnisübungen, Das
Verlagswerk ist dreisprachig und wird Jung und Alt
Kurzweil bereiten, die sich in belehrender Unterhaltung,
welch letztere den Erwachsenen zufällt, zu einer
patriotischen Stunde im trauten Familientisch ausweitet.
Das Spiel ist in allen größern Spielwarenhandlungen,
Papeterien und Bazars erhältlich, wo nicht, direkt beim
Herausgeber, — Herr Siegenthaler hat auch für Knaben
mit gleichem Sujet iu zwei Ausgaben ein Beschäftig-
ungsspiel herausgegeben, das in farbigen Schnittbogen
und Schildern zum Ausschneiden und Aufkleben die
Kantonswappen zu einem farbenreichen Emblem
vereinigt und die Knaben in vielen Beschäftigungsstunden
zur Herstellung eines bübschen Zimmerschmuckes
anleitet.' Auch dies Spiel sei bestens empfohlen.

Jemlteton.

HlrsuLa.
Roman von Courths-Mahler.

<N->chdruck Verbote«,)

Ursula galt allgemein für schön und war viel
gefeiert und umworben. Worin der Zauber lag, der
von ihr ausstrahlte, war schwer zu sagen, Sie war
mehr schroff als liebenswürdig, galt für unbändig
und herrisch und wurde in der ganze» Umgegend die
„wilde Ursula" genannt, weil sie mit ihrein Vater
um die Wette ritt und jagte und jedem unbekümmert
ihre Meinung ins Gesicht sagte.

Daß sie mit ihren zweiundzwanzig Jahren noch
freie Herrin über ihr Herz und ihre Hand war, lag
trotzdem nur an ihr, denn an Freiern hatte es ihr
nicht gefehlt. Dazu war sie zu schön und zu reich.
Als einzige Tochter ihres Vaters würde sie einst Herrin
von Erlenhorst sein. Das galt schon etwas, denn
Erlenhorst war eins der größten und schönsten Güter
der Umgegend, und daß außerdem auch noch
Barvermögen vorhanden war, wußte man allgemein.

Jedenfalls kümmerte die „wilde Ursula" jetzt im
Augenblick weiter nichts, als daß ihr Vater noch immer
nicht erschien. Die schlanken, edelgeformten Hände
schlüpften ungestüm in die Reithandschuhe und klopften
dann unmutig mit der Reitpeitsche auf die Steine,
Endlich trat hinter ihr ein älterer Herr aus dem
Portal, Seine große, breitschulterige Gestalt und das
wettergebraunte, frische Gesicht mit graumeliertem Haar
und Bart verrieten den Landedelmann auf den ersten
Blick.

In seinen Augen funkelte es lustig, als er seine
Tochter wie eine leibhaftige Illustration brennender
Ungeduld vor sich sah,

„Klops mir das Gesims nicht kaput, Ursula. Da

bin ich schon. Meinetwegen kann es nun losgehen.
Hast wohl schon wieder vor Ungeduld Löcher in die

Luft gehauen, Rappelkopf?"
Ursula wandte sich unmutig nach ihm um, lachte

ihm aber dann ins Gesicht.
„Ist ja auch zu eklig. Pa, das geduldige Warten,

wenn ein so schöner Morgen zum Ausflug lockt."
„Geduld ist dir überhaupt eine unheimliche Tugend,

Maus. Ob es regnet oder die Sonne scheint, damit
stehst du stets auf dem Kriegsfuß."

Sie seufzte und machte ein tragikomisches Gesicht.
„Möchte nur wissen, wie das zugeht, Pa. Hab'

doch in dir ein so leuchtendes Vorbild", neckte sie,

„Wetterhexe — mach keine Flausen, Mußt du
dich unbedingt revanchieren? Als ich noch so jung
war wie du, war ich noch sehr geduldig. In deinen

Jahren hat man Zeit zum Warten. Aber nun komm,
wir wollen Frieden schließen."

Er umfaßte seine Tochter lachend und zog sie mit
sich die Freitreppe hinab. In seinem gutmütigen,
heiteren Lebensgenuß verratenden Gesicht leuchtete
froher Vaterstolz. Drunten im Schloßhof hatte ein
Reitknecht die gesattelten Pferde inzwischen auf und
ab geführt. Nun hielt er sie vor Erlenhorst und seiner
Tochter an, Ursula setzte den schmalen Fuß in die

Hand des Vaters und schwang sich kräftig und graziös
in den Sattel, Herr von Erlenhorst war schon etwas
schwerfälliger. Das Besteigen des Pferdes entlockte

ihm einige mühevolle Schnaufer,
„Verflixte Rundlichkeit — ich muß entschieden

einige Wochen in die Berge, um mir ein bißchen Fett
abzukraxeln. Hältst du mit, Ursula, oder willst du
lieber Herrenfelds nach Ostende begleiten?"

Ursula sah lächelnd in sein erwartungsvolles Gesicht,
„Was meinst du wohl? Ist es nun interessanter,

mit dir Brummbär in den Alpen herumzuklettern, oder
mir am Meeresstrand von Dolf und Hans Herrenfeld
schöne Augen machen und mich anbeten zulassen?"

Er zuckte scheinbar gleichmütig die Schultern,
„Geschmacksache, Mach, was du willst; mir ist alles
recht. Die Herrenfelds möchten dich sehr gern
mitnehmen,"

„O, du Heuchler! Mach'nur aus deinem Herzen
keine Mördergrube, ich weiß ja doch, daß du
kreuzunglücklich wärest, wollte ich dich allein lassen. Ich
gehe natürlich mit dir. Was soll ich bei den Herrenfelds,

ist ja doch immer dasselbe,"
„Ich freue mich sehr, Maus, daß du mit mir

gehen willst. Aber ein bißchen ungemütlich ist mir der
Gedanke doch, daß du dich der Jugend entziehst und
immer zu deinem alten Vater hältst,"

„Geh doch,Pa, Nun willst du bloß wieder von
mir hören, daß mir deine Gesellschaft lieber ist, als
die der gesamten, heiratsfähigen Männerwelt der
Umgegend,"

„Aber auf diese Weise bekommst du nie einen Mann."
„Schluß der Debatte, Pa, Dies Thema ist wir

lästig."
„Na, denn nicht." —
Sie ritten nun eine Weile im flotten Trabe

schweigend auf dem breiten Reitwege dahin.
Die klare, würzige Luft wehte Ursulas Schleier

lustig um ihr Haupt. Busch und Bäume trugen noch
das zartgrüne Laub des Frühsommers, Zwischen den
dunklen Eichen und Buchen stand zuweilen ein schlankes,
weißes Birkenstämmchen, Das junge Birkenlaub duftet
mit dem satten Erdgeruch um die Wette,

Schön war solch ein fröhlicher Ritt im Erlenhorster
Waldrevier, Ursula sog mit tiefen Atemzügen die

Heimatluft ein, In ihren Augen leuchtete warm die

Freude an der Schönheit ringsum. Sie summte ein

Liedchen vor sich hin.
Plötzlich verstummte sie. Vom Dorfkirchlein wurde

die zehnte Stunde verkündet.

„Da schlägt es schon voll, Pa. Wir kommen natürlich

wieder zu spät,"
„Macht nichts, Maus, wir kommen um halb elf Uhr

auch noch zeitig genug zu dem Geburtstagsklimbim
von deiner Busenfreundin,"

„Du, mach mich nicht wild mit diesem Wort.
Busenfreundinnen gibt es nicht. Ich wenigstens habe
keine, dazu bin ich viel zu unausstehlich. Außerdem
wäre Liess Herrenfeld nicht mein Genre, Sie ist mir
zu sanft, zu süß, zu albern mit ihren ewigen
Modejournalen und ihrem permanenten Flirtbedürfnis. Und
ich bin ihr zu wild, zu unliebenswürdig und im Grunde
unausstehlich. Daß wir trotzdem leidlich korrekt
miteinander verkehren, ist eine Folge unserer großen
Wohlerzogenheit."

Hierauf antwortete Erlenhorst nur mit einem „Hm !"
„Nicht husten, Pa! Jedenfalls bin ich nicht schuld,

wenn wir unpünktlich kommen."
„Ach was, akademisches Viertel ist gestattet,"

ff „Wir sind doch keine Studenten."
„Nee — aber das mit dem Zuspätkommen haben

wir brenzlich raus,"
Sie lachten ein Duett,
„Uebrigens", fuhr Erlenhorst fort, „hab' ich mich

doch durchaus nicht verpflichtet, um zehn Uhr da zu sein."
„Aber ich hab' es Liesa versprochen."
„Dafür kann ich doch nicht. Sag' mal, Ursula,

wirst du Kurt Arnstetten wieder so schlecht behandeln
heute?"

„Wenn er mich dazu reizt,"
„Er tut dir doch nie etwas zuleide,"
„Siein, Aber seine ganze Art ist mir gräßlich.

Weißt du — so Vergißmeinnicht in Milch gekocht, ist
mir eine schreckliche Mischung,"

„Damit tust du ihm unrecht. Er ist ein ganzer
Mann. Alle Menschen können nicht so wilde, stürmische
Drauflosgänger sein, wie du. Das gäbe ja eine heillose
Wirtschaft."

„Dank, Pa! Du stellst mich in ein schönes Licht."
„Recht hab' ich doch, Arnstetten ist still und ruhig

und, weil er dich liebt, dir gegenüber zu nachsichtig.
Aber er ist ein tüchtiger Landwirt — famoser Kerl
überhaupt, Mädel, es ist jammerschade, daß du dir
nichts aus ihm machst Es wäre wahrhaftig ein Schwiegersohn

nach meinem Herzen,"
Ursula riß wild an den Zügeln, so daß das Pferd

sich nervös ausbäumte. Sie mußte es erst wieder
beruhigen. Dann antwortete sie sehr ernst:

„Das schlag' dir ans dem Sinn, Pa. Arnstetten
mag ein Schwiegersohn sein für dich, aber kein Mann
für mich. Den hätte ich gründlich unter dem Pantoffel
— und dafür danke ich. Ein Mann, dem ich
angehören soll, der muß mir imponieren. Heiß und kalt
muß mir werden, wenn er mich ansieht, und schon

seine Augen müssen mir gebieten: Dies tue und

jenes lasse."
Erlenhorst lachte gutmütig.
„Racker, solch einen Mann gibt es ja gar nicht,"
„Dann werde ich lieber mit Grazie eine alte

Jungfer,"
„Du Nichtsnutz, was soll dann aus meinem schönen

Erlenhorst werden, wenn ich mal nicht mehr bin?"
Sie lachte übermütig, und dann ritt sie dicht an

seine Seite und streichelte zärtlich seilten Arm, In ihren
Augen lag dabei ein weicher, liebevoller Ausdruck,

„Vorläufig bist du gottlob noch — und zwar sehr,

Pa — wir beide nehmen es schon noch zusammen auf,
bis auch ich alt und grau, geworden bin. Und dann
hat deine wilde, nichtsnutzige Ursula so viel von dir
gelernt, daß sie mit Würde die Gutsherrin von Erlenhorst

spielen kann. Hast mich doch ohnedies mehr als
Buben, denn als Mädel erzogen,"

Der alte Herr nahm die Reitmütze vom Kopf und
kraute sich verlegen das Haar.

„Ja, siehst du, Mädelchen, dir hat deine gute Mutter
gefehlt. Warst noch zu jung, als sie dir genommen
wurde. Und eine Stiefmutter wollt ich dir nicht geben.
Da hab' ich's denn allein versucht. Viel Gutes ist dabei
nicht herausgekommen", schloß er mit einem neckenden

Seitenblick, in dem sehr viel zärtlicher Vaterstolz lag.
Sie richtete sich hoch auf im Sattel und sah ihn

strafend an,
„Pa — du bist ein Ungeheuer — aber ein liebes.

Geh — spiel dich nicht auf. Ich weiß ja doch, daß du

bannig stolz auf deine Tochter bist,"

„So? — Na, es geht nichts über eine gesunde

Dosis Selbstbewußtsein, Hopp, Mädel, da kommt ein
Graben, Gib acht, sonst liegst du drin!"

„Gibt es ja gar nicht, Pa. Wenn ich sonst zu

nichts nutze bin auf der Welt — reiten kann ich. Das
wirst du mir nicht abstreiten."

„Tue ich auch nicht. Aber sieh, da guckt schon das

Herrenfelder Dach über die Bäume, Wird wohl die

ganze Nachbarschaft auf den Beinen sein, um Liesa

zum Geburtstag zu gratulieren,"
„Ganz sicher. Pa, da wird es wieder von allen

Seiten milde Ermahnungen für mich abwerfen vom
Chor der Mütter. Diejenigen, die einen heiratsfähigen
Sohn haben, werden mir vorpredigen, daß es nun die

höchste Zeit für mich ist, zum Heiraten. Und die andern
werden bei ihren liebevollen Ermahnungen durchblicken
lassen, wie unweiblich, wild, unliebenswürdig und wer
weiß was sonst noch alles ich bin. Ich komme mir
dann immer ganz verwahrlost vor." (Forts, folgt.)

als dslisdtss k>ültsiÜOk, ädsrall tZSì^aaaì.
Buchdruckerei Merkur, St, Gallen,
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Weites vom BttcÇermatrfti
J>te ßetben glwunbe. ©rjäljtüngen au§ bewegten Qeiten-

S8011 Sontab Ilster, SRit fieben S3oIIbiIbern-
Verlag non ßuber & So. in Jrauenfelb l911-
ißreig geb. gr. 4. —

2ln gugenbfdjriften ift in jet)iger Qeit fein 2RangeI,
im ©egenteil, ber SRarft ift notibefe^t bamit. 2lber
bei roeitem nicf)t nde§ ift tabeüo§ nad) jeber Dtidjtung.
33efonber§ ba§ fo offenfidjttidje SSeftreben, ber gugenb
bie gefäbrfictjen, bie jitgenblidje ?ßt)antafie irreteitenben
©enfation§gefd)icbten buri) in ber gaffung äf)nltd)e§,
aber in bei SEenbenj ®ute§ ju erfe^en, finbet ©egner.
®tefer Sfompromift mid nid)t jebermann gefaden, fonbern
bie Slnfidjt ift nielfad) nertreten, bie gugenb miiffe baran
geroöbnt roerben, ba§ gut gebaefene ßauSbrot raieber
fdjmacfboft su finben, otme bag man e§ mit adertei
bigigen, ben- ©antuen reijenben ©eroürjen nerfegt.
filar ttnb roaf)r, natf) feiner Seite auf ©ffeft berechnet,
einfad) unb fraftuod, entfpredjen unb ergänzen fid)
gegenfeitig ju einem barntonifdjen ©anjen: gnftatt,
îiufbau ber ©ejdjetjniffe, gornt unb ©pracfie biefer
©efdjidjten beb nortiegenben ®udieë. ®a§ befte Kriterium
einer gugenbfdjrift bitbet bie Statfadje, bag aud) @r=
roadjfene mitten in beb SebengSampf unb Streit ©tegenbe,
bag betreffenbe 93ud) mit@enug lefen fönnen ogne baran
ju benfen, bag fie eine gugenbfdjrift in berßanb galten.
2Sir modjten ade ©ctjiUerbibltotbefen mit bem oor*

SED. Bciticgliiflc jllaoioiut. Ä«.
Unentbehrlich für älnfänger unb ade bie leicfjt ttom

Statte lefen rooden. [1834
Secfauf, bie ©djadjtet ju gr. 1.— unb gr. 1.75

franfo, bei ßerrn ^Egittpp gotfit, Les Grattes s.
Rochefort, bei Steucbatel, ober bei ber ©jpebition ber
©djroeijer grauenjeitung.

tiegenben Such oerforgt fegen. — ©djreibt bocg eine be*

rufene geber barüber: ,.gn biefem Sucg ift unb eine
SJugenbfcgrift er ft en IRangeb gefdjentt, für junge
unb namentlich für fdjroe^erifcge Sefer oon 15 —18 gagren
ift eb ba§ Sefte, roab unb in nieten gagren überhaupt
nor ïtugen gefomnten ift."
35attbßaf«tber für artige ^tuber. Sertag 2lrt. gn=

ftitut Dred gügti. ißreib 2. —
2tn ber SEöanb im SBogn^immer, roo bie fteinen

©cgüler igre Aufgaben rnadjen, finbet biefer fialenber
feine gute Serroenbung. ®ie Steinen lernen bie 2tn=
orbnung unb ben ©ebraueg beêfelben oerftegen ; bal
SBoraub* unb Stacgrecgnen mit ben SEagen unb SBocgen
wirb ignen oertraut ; e§ maegt ignen greube. SBenn
nur ber tenbenjiöfe SEitet niegt märe — er oerfeglt
feinen Qroecf. 3Bir benfen an ben Stuifprucg eineb
lieben SDtäbetcgeng, roeldjeb fieg mit ber 3eit bie greigeit
errungen hatte, mit ber ©rogmutter ju reben roie eb

igni umb ßerj mar. @b faßte : „@b gat mieg non
jeger oerftimmt, roenn unb bab Sinbermäbcgen ©e*
fegiegten für artige fiinber erjäfjlt gat, fo gern icg
fonft erjagten görte unb nocg göre, geg mugte bag
SBort nur gören unb bie entfpreegenben Sticfe gemagren,
fo fam mieg jebegmat bie 8uft an, unter ben 2lugen
ber ©rjägterin etraag reegt unartigeg ju tun. gcg
roeig niegt, mag mid) baju antrieb, fetbft roenn icg

ganj beftimmt mugte, bag icg bafür gart geftraft

mürbe." ©o bag junge SDtabdjen, bag buregaug nicht
etroa einUnbanb, fonbern aufinerffam unb rücfficgtgnod
mar unb ftetg barauf augging anberen ju helfen, fie
ju erfreuen, ©g ift nun natürlich bamit niegt gefaßt,
bag ade fiinber bie gier geleugneten ©mpfinbungen
gaben ; bod) fodte eg berüeffiegtigt roerben, bag eg

jungeg Sotf gibt, bag non ber tenbenjiöfen Sorfügrung
beg „artigen" fiinßeb fieg abgeftogen füglt unb alg
natürliche ©egenmegr ju Unarten gereijt roirb.
5ur gBetljobiE bes gtnfmidjfs in ber p:äbcgenforf-

ßifbungsfdjufc. gunf Sorträge. 2. illuftage. ®e=
juggflette „Seftalojjianum" gâïicg. ^Sreig 80 9ip.

9[ngatt : ©efunbgeitgtegre non 8. ©bergarb, ®eutfcge
©praege non ®>r. §. Steuter^lBafer, ß ur^battunggfunbe

3ie

GALACTINA
AI pen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1,30. 1691

unggfügrung
linarlegrer
ägen unb
rerinnem
nbe unb

non ©. ßorabi=©iagt, SHecgnen unb
non @. S3enj, ©rjiegunggtegre non
©attifer. — ®ie ©egrift, bie aug 2
83efpred)ungen im ©egoge beg jürtgertfcgei
oereing beroorgegangen ift, möcgte ade
Çreunbinnen ber ÜJtäbcgenfortbitbungefcgu : für ben
roeitem 2tugbau biefer fo Überaug roiegtigen .gutftufe
intereffieren unb augleidg Sdtittet unb Söege jc,gen, ben
Unterricgt anregenb unb frudjtbringeub jit geftatten.

Jilting ber ^Räbdjen uttb gfrauett

_
SBlutarmut, S3teid)fucgt unb bie bamit nerbunbenen

Störungen finben mir meifteng bei 2Rabigen unb grauen,
unb eg ift non grögter SBicgtigfeit, bie ©icgergeit ju
gaben, bag ^ervottutttganin biefe 3«ftänbe am er*
fotgreiegften befeitigt. ®iefeg Präparat ift fegr ange*
negrn ju negmen, ift teiegt oerbautieg, beförbert ben
2tppetit unb bie SSerbauung unb fräftigt ben Sörper
roie fein anbereg Sdiittel. [2134

^errotttdngdnin besiegt man ju f^r. 3.50 bie
fjtafcge in ben Slpotbefen. (45)

Berner Halblein einte Adresse : Walter Gygax, ßltuindact

fiesuch. Gebild. Fräulein, in allen Arb." eines fem. Hansh., ebenso in der
Kindel erziehg. beuiand sucht Stellung
in feines Haus z. Führg. u. Leitg. des
Hauswesens u. Ueberwach. d. Dienstboten.

Dasselbe wäide auch gerne die
Erzieh miilterl. Kinder übernehmen.
Da Gesuchstellerin über die Kenntn. d.
Buch/Uhr. u. Korresp. verfügt, würde
sich dieselbe auch als Privatsekret, bei
alleinst. Herrn od Dame eignen, auch
ginge dies, als Reisebegl. Es wird mehr
auf wit kl gute Behandl. als auf hohes
Salär re/lekt. Feine Referenz, stehen z.
Verfüg. Gefl. Off. unt. ChifJ. J F 2150.

Für ein junges Mädchen mit ver-
» mindertem Sehvermögen, das aber
jede Hausarbeit gut zu verrichten
weiss, wird passende Stalin gesucht.
Müllerliche Obsorge ist Bedingung.
Gefl. Ojjerten unter Chifjre A B 2169
befördert die Expedition.

Pensionat de jeunes filles
I_i « -H Kocliettes". H 6207 N

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuveville près Neuchâtel.

Wäscher und Bleicher dem Besten der Waschmittel
Paket Wäscher und Bleicher 45 u. 75 Cts.. Bleicher extra 20 Cts.
1988] Ueherall käuflich.

UliragFaÉupn
Villa Rosenhalde
~ Riedf bei Thun =rr=

das ganze Jahr geöffnet.
Freundl. Heim für Erholungs- und

Ruhebedürftige. Sorgfältige Pflege.
Prächtige, sounige und erhöhte Lage.
Massige Preise. Aerztlich empfohlen.
2090] Frl. Agnes Reist.

Ein passendes Weilinaditsgesdienk
ist die Broschüre »Die Frauenwelt
auf dem Mars" (Preis 65 Pfg.)
Anregung zum Studium der unverstandenen

Frauenempfindung. [2170
Tanneparkbergverlag In Duvenstedt-Hamburg.

Garantiert reine [1569

Nidelbutter
liefert billigst

Dillier-Wyss, Luzern.

Bettnässen £
Ol

Befreiung sofort. Angabe des Alters.
Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Visit-, ßratulations- und Verlobungskarten
Buohdruckerei Merkur in St. Gallen.

Kaisers Haushaltungsbuch "FHrTf3oau
Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten
Ausstattung hat sich dieses Buch mit grossem Erfolg in der
ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle Schweiz. Frauenzeitungen
haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm
empfohlen. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt
von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

Kaisers einfache Haushaltungs-Statistik
fiir Familienväter, Hausfrauen oder Einzelstehende, eine wertvolle

Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben und des Vermögensstandes.

Dieses Buch kann allein oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch für die Hausfrau gebraucht werden ; es verlangt
wenig Mühe zur Führung und verschafft ein klares Bild. Die
enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so einfach und
praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältl.
in Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern
Kaiser & Co., Bern. — Preis Fr. 1.30. [2160

Od
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TuchfabrikEntlebuch Ia
(Birrer, Zemp & Cie.)

fabriziert nach Einsendung von Schafwolle oder Wollsachen (Abfälle g.
von wollenem Tuch und Stricksachen) unter billigster Berechnung ST

solide, hübsche halb- und ganzwollene °
Herren- und Frauenkleldersloiie, Bell- und Pferdedecken. Strumpfgarne s

Ferner: Austausch von Tuch gegen Schafwolle. Muster, Lohn- S
tarife und Preislisten stehen zu Diensten. Es genügt die Adresse : m

T-ia.cih.fsi'brlls: E3za.tle"b-a.cli. [2033

sind Sie bei Verwendung gemahlener Surrogate,
die unkontrollierbar sind. Katlireiner» llalz-
kaffee kommt zum Schutze gegen Fälschungen
nur in ganzen Körnern und im geschlossenen
Paket in den Handel. Einziger Kaffee-Ersatz.
Bester Kaffee-Zusatz. [2095

I

Für eine junge Tochter aus gutem
» Huuse, mit gründlicher Schulbildung,

in Musik, Sprachen,
Handarbeiten und Hausarbeit tüchtig,
lebhaften, kinderliebenden Wesens, wird
ein passender Wirkungskreis gesucht
als Stütze oder Ersatz der eigenen
Tochter, alspflegende u. unterhallende
Gesellschafterin zu einem
schonungsbedürftigen jungen Wesen oder zur
Ueberwachung von gesunden Kindern
bei Spiel und Sport. Familienanschluss
ist bedingt, das andere ist Sache
näherer Vereinbarung. Besonders
berücksichtigt würde ein Höhenort.

Gefl. Offerten unter Chiffre J R 2158
befördert die Expedition.

p'um durchaus schneidermassigen4 Flicken von Herren- und
Knabenkleidern, zum Reparieren von Damen-
und Kinderkleidern und zum Nähen von
einfachen Wäschestücken empfiehlt sich
bestens eine vertrauenswürdige,
zuverlässige Person. Rusche u. billige
Bedienung. Die Adresse wird seriösen
Interessenten gern mitgeteilt.
Anfragen unter Chiffre K 2164 befördert
die Expedit.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2C85] Wäschegeschäft

Bärglen (Kant. Thurgau).

Damen
2128] erhalten von mir absolut sicher
wirkendes Mittel „Reglin'.' bei
Ausbleiben. Paket Fr. 4.—.

Frauenärztin Rohr
Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).
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Neues vom Büchermarkt.
Z>ie Seiden Areunde. Erzählungen aus bewegten Zeiten-

Von Konrad Uhler. Mit sieben Vollbildern-
Verlag von Huber à Co, in Frauenfeld 1911-

Preis geb. Fr, 4, —
An Jugendschriften ist in jetziger Zeit kein Mangel,

im Gegenteil, der Markt ist vollbesetzt damit. Aber
bei weitem nicht alles ist tadellos nach jeder Richtung.
Besonders das so offensichtliche Bestreben, der Jugend
die gefährlichen, die jugendliche Phantasie irreleitenden
Sensatiousgeschichten durch in der Fassung ähnliches,
aber in der Tendenz Gutes zu ersetzen, findet Gegner.
Dieser Kompromiß will nicht jedermann gefallen, sondern
die Ansicht ist vielfach vertreten, die Jugend müsse daran
gewöhnt werden, das gut gebackene Hausbrot wieder
schmackhaft zu finden, ohne daß man es mit allerlei
hitzigen, den- Gaumen reizenden Gewürzen versetzt.
Klar und wahr, nach keiner Seite auf Effekt berechnet,
einfach und kraftvoll, entsprechen und ergänzen sich

gegenseitig zu einem harmonischen Ganzen: Inhalt,
Aufbau der Geschehnisse, Form und Sprache dieser
Geschichten des vorliegenden Buches. Das beste Kriterium
einer Jugendschrift bildet die Tatsache, daß auch
Erwachsene mitten in des Lebens Kampfund Streit Stehende,
das betreffende Buch mit Genuß lesen können ohne daran
zu denken, daß sie eine Jugendschrift in der Hand halten.
Wir möchten alle SHülertubliotheken mit dem vor-

iltli. WegUA w»I«w. --5«?«,
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s1834
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Whiklpp ßokin, Vss Vrattss 8.
Roobskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

liegenden Buch versorgt sehen. — Schreibt doch eine
berufene Feder darüber: „In diesem Buch ist uns eine
Jugendschrift ersten Ranges geschenkt, für junge
und namentlich für schweizerische Leser von 15 —18 Jahren
ist es das Beste, was uns in vielen Jahren überhaupt
vor Augen gekommen ist."
Wandkalender für artige Kinder. Verlag Art.

Institut Orell Füßli. Preis Fr. 2. —
An der Wand im Wohnzimmer, wo die kleinen

Schüler ihre Aufgaben machen, findet dieser Kalender
seine gute Verwendung, Die Kleinen lernen die
Anordnung und den Gebrauch desselben verstehen; das
Voraus- und Nachrechnen mit den Tagen und Wochen
wird ihnen vertraut: es macht ihnen Freude. Wenn
nur der tendenziöse Titel nicht wäre — er verfehlt
seinen Zweck. Wir denken an den Ausspruch eines
lieben Mädelchens, welches sich mit der Zeit die Freiheit
errungen hatte, mit der Großmutter zu reden wie es
ihm ums Herz war. Es sagte: „Es hat mich von
jeher verstimmt, wenn uns das Kindermädchen
Geschichten für artige Kinder erzählt hat, so gern ich
sonst erzählen hörte und noch höre. Ich mußte das
Wort nur hören und die entsprechenden Blicke gewahren,
so kam mich jedesmal die Lust a», unter den Augen
der Erzählerin etwas recht unartiges zu tun. Ich
weiß nicht, was mich dazu antrieb, selbst wenn ich
ganz bestimmt wußte, daß ich dafür hart gestraft

wurde," So das junge Mädchen, das durchaus nicht
etwa ein Unband, sondern aufmerksam und rücksichtsvoll
war und stets darauf ausging anderen zu helfen, sie

zu erfreuen. Es ist nun natürlich damit nicht gesagt,
daß alle Kinder die hier gezeichneten Empfindungen
haben; doch sollte es berücksichtigt werden, daß es

junges Volk gibt, das von der tendenziösen Vorführung
des „artigen" Kindes sich abgestoßen fühlt und als
natürliche Gegenwehr zu Unarten gereizt wird.
Zur Methodik des Ilnterrichts in der Wädchenfort-

vikdunftsschuk«. Fünf Vorträge, 2 Auslage.
Bezugsstelle „Pestalozzianum" Zürich. Preis 8V Rp.

Inhalt: Gesundheilslehre von L. Eberhard, Deulsche
Sprache von Dr. H. Bleuler-Waser, H udbaltungskunde

Re

PS n - st/I i > off- si/I s fi >

kvotv ttlnäer-diakruiig.
vis Rüvbss fr. 1.30.

uugssührung
ünarlehrer
ägen und
rerinnen-
ude und

von E, Coradi-Siahl, Rechnen und
von E. Benz, Erziehungslehre von
Galtiker. — Die Schrift, die aus it
Besprechungen im Schoße des zürcherischei
Vereins hervorgegangen ist, möchte alle
Freundinnen der Mädchenfortbildungsschu e für den
weitern Ausbau dieser so überaus wichtigen 6 hulstufe
interessieren und zugleich Mittel und Wege zc-geu, den
Unterricht anregend und fruchtbringend zu gestalten,

Liebling der Mädchen und Irauen!
Blutarmut, Bleichsucht und die damit verbundenen

Störunge» finden wir meistens bei Mädchen und Frauen,
und es ist von größter Wichtigkeit, die Sicherheit zu
haben, daß Ferromanganin diese Zustände am
erfolgreichsten beseitigt. Dieses Präparat ist sehr angenehm

zu nehmen, ist leicht verdaulich, befördert den
Appetit und die Verdauung und kräftigt den Körper
wie kein anderes Mittel, s2134

Ferromanganin bezieht man zu Fr, 3,50 die
Flasche in den Apotheken. <45)

„«il» z»c»zz« : ickaltsr K/gsx, «lMimscli

>^osl/cb. Lebi/ck fräo/o/a, in a//en A rb,
V ein, s /ein, //unsb,, ebenso in cker

/f/ncke, err/ebg, beivanck «oobt Stockoog
in /eines //ans r, /st'ibrg, ll, /.ei/g, ckes

//ansivesens », r, /stberivacb, ckv/ens/-
bo/en, vasse/be ivüccke ancb gerne ck/e

brrieb mü//er/, ck/ncker übernebmen,
va Lesucbs/e//erin über ckie venn/n, ck,

vneb/nbr, ii, borresg, ver/ng/, ivürcke
sieb ckiese/be ancb a/s pr/va/sebre/, bei
a//e/n,ck, //errn ock vame eignen, aueb
ginge ck/es, a/s/ieisebeg/, b's ivirck mebr
an/anst/ck gn/e//ebanck/, a/s an/bobes
5a/är re//e/ck, /eine //e/erenr, s/eben r,
Ver/ng. <ste//, <st//, mit, Lbi//, ckfÄSV.

4^ür ein /nnges st/«ckrben nul ver-
» m/acker/em Febvei mögen, ckas nber
/ecke //ansarbeist gn/ rn verr/eb/en
ive/ss, ivirck /«-xsrncke Stocks gosoobt.
ü/ii//er/icbe vbsorge is/ //eckingnng,
6e//, V//er/en nn/er 1.'b,///e >1 S ÄSS
be/örckeist ck/e p.rgecki'/nzn,

pensîouat àe jeunes kîlles

2082s lilaàams N. NNKsu« st Nils,
N, Keomîquei, tiliss äs N. Is proksss.
dermigust. bieuvvvillv près kieuvbâtel.

Wàdei' uni! Llkiedei- liem Sk8ten lief Wasckmittel
vakst IVäsobsr unà Llsioksr 45 u. 75 dts.. Llsiobsr sxtra 20 dts.
1088s Ilvl srnll N»nNi«I».

Villa kîv8enkalrle
kierßt bei Istun

às.s ga.n2s ckubr gsökknot.
Vreuucil, vsiin lür Ilrboluvgs- unà

lstubsbsàûrftigo, Lorgtältigs Vllsgs.
präoktigs, sonnige uuct srböbts l-a^s.
Nässixs Ursiss. ^errtlivk empfoklen,
2090s t'rl. kvist.

kin oSMllljk! UjllNSlIlWlülllkIlIi
ist clis Urcisàirs »Hie fosuenooelî
suß lleiri liilsos" zvrsis 65 VIA,) án-
rsAUUK xuva 81u«1iulu ctsr uvvsrstau-
cikusn ö'rausvsiuptinckuv^, s217c)
litlliiöiikckdörZvekl^ ill Duvsàà-glllllbllkZ.

lisnsntisrî neîns 1569

Z^iàeldutter
lisksrì billigst

villiei'-V/>88, l.u?ern.

Settnâ88en Z
cn

Lvkrviulls sokord. àg Alters.
VeisäMltus Steiz ZZi, à. geàu.

liizit-, Kàlstionz- iinll lieilàisgàteii
Suvtzllruvsierei igeekur in 8t. lislisn.

Kajzel'Z Nau8lialtung5buc1i^
InkolKS àsr praktisedsu vivtsiluvZ; uuà cksr voruàrnsv prsisrvsrtsn
^usstàuuA bat siob clisses vusb mit Krosssm Vrlolx iu àsr
Aamisn Lobrvsix sinAslübrt. b'ast alls sekrvsi?:. f'rausuxsituvKsn
babsn aul seins Vor^ü^s aulmsrbsam Ksmaebt uncl ss rvarm em-
pkoblsn, Vrbältliob in öuebfiancklunKsn uncl Uapstsrisn oclsr cliràt
von clsn VsrlsKsrn Xaissr à do., Lern.

Kai8e>'8 einsacke Kau8lialiung8-3taii8tik
lür llamilisuvätsr, Vauàausn oàer Vinxslstsbsucls, sine rvsrt-
voile Vsbsrsiobt clsr Vinnabmsn unà ^usKaben uncl ckss Vermögens-
stanciss, visses Luvb bann allsin oclsr als VrKänxunZ xu Xaissrs
vausbaltunKsbuob lür clis Uauslrau Asbrauebt rvsrclsn; ss verlangst
rvsniA Uübs xur llübrung- unà vsrsobatlt sin blarss IZilcI. vis
sntbaltsnsn ixulstsIlunKsn unà Dabsllsn sinà so sinlavb unà prà-
tiseb, class rvsr sis ksnnt, sis niobt msbr missen bann. — Vrbältl.
in vuobbanàlunKsn unà vapstsrisn oàsr àirsbt von àsn VsrlsKsrn
Xaissr à do., vsrn. — vrsis ?r. 1.30, s2160

ss

ss
-SI

-s

l'uOtikadi'àLrtîlsìzuà s
«S

(Sii-nsn, 2sinp Ois.) ^
stadri^isrt navb vinssnàunK von Lebakrvolls oàsr IVollsacbsn (Abfälle W.
von rvollsnsm D u sb unà Ltrioksacbsn) untsr billigster Lsrsobnung S7

soliào, bübsobo balk- unà gan^cvollsns ^
llerreii- mill srsueiililelüerzllilll!. kell- liml klMMeii. 8lruWigssiie ^

?srnsr: àstausvb von luvb gsgsn Lebakcvolls. Nustsr, bobn- ^
tarifs unà Preislisten stsbsn xu Oisnstsn. Ils genügst àis istàrssss:

s2033

sinà 8is dsi Vsrrvsnàung gsmsblsnsr Surrogats,
àis unbontrollisrbar sinà,
litrtie« bommt 2um Lobràs gsgsn ?älsvbungsn
nur in ganxsn Liörnsrn unà im gssoblosssnsn
vabst in àsn vanàsl. Ilinxigsr Xatkss-Ilrsat^.
Lsstsr Xatkss-^usà. s2095

l

àk^iïr eine /iinc/e Toobtor ciiis Aickem
» //oiise, mist g-riiiick/ie/ier beckii/bist-
ckmiA, in Misistc, .^/uncckie/!, /stcmck-
arbeisteri imck //anzurbeist lüe/ck/A, leb-
bci/lev, ckincker/iebencke/i Ipeseris, ivirck
ein x>asse/icker lf/rlümgolcrs/» Aoooott
a/s F/ü/re ocker Visa/r cker eiAe/ien
?oc/i/er. a/s/)//cc/encke n, uii/er/ia//encke
Lese/vc/ia/Zeristi rn einem sc/iommAz-
beckür/iist/en /uiiAen lVesen ocker rar
//eberinae/illNA von c/esuncken /st/nckern
bei 5/ne/ unck b/ior/ /'amistienanze/i/iisz
is/ beck/nA/, ckaz anckere isst barbe
näberer Vere/nbarimA, vesonckers be-
röc/csicb/iA/ ivürcke ein //obenor/,

<?e// st)//rr/en an/er db,//re ck ck ?/SS
be/orcker/ ck/e à/ceckistion,

^iim ckarcbaas scbneickermassic/en
â fckcckso ro» ckorroa- imck cknaboo-
/c/oickoro, rom ckopsr/oroa roa vom»«,
imck /taickor/c/oickoro imck rom ckôboo roo
oni/aabso ^S«oàost0âoa emp/ieb// sieb
be6/en6 eine ver/ranen6lvüickiAe, rn-
ver/Ü66iAe Person. /îa6cbe u. bist/iAe
veckienunA, Die Ackre66e ivirck seriösen
/n/eressen/en gern mistge/ei//, An-
/ragen nn/er LbiFre ck?/S4 be/örcker/
ck/e àgeckist.

vamenbinâen
(Nonatsdinàsn)

wasebbar, aus rvsisbsm prottisrstotk,
àas sinkacbsts, soliàssts unà angs-
nsbmsts im stragsn. — ?sr Ltlleb
80 dts, ; àâ2u passsnàs (stürtsl per
Ltüok ?r. 1,30, — ver Artibsl vvirà

auf VVunssb xur Ansivbt gssauàt.
Oisbrstsr Vsrsanà von

0««o SîSkvIîn-f^ôlivk
2035s tVàsoàogosolràkt

Itäl-Livi» (Xant. Dburgau).

OstiNSii
212ss erkalten von mir absolut sivker
«irbenlies Nittsl bsi Aus-
blsidsn, ?abst ?r. 4.—.

brausnärxtin lM«I»r
tutrsnbvrg (Appsn^sll A.-Rb).
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MAGGr
gute, sparsame Küche

Fabrikmarke :

GO
OÙ
Ox

Bouillon - Würfel

Ein Schatzkästlein für die JugendI

Pestalozzi-Kalender
Kaisers Neuer Schweizer Schülerkalender

Verlag Kaiser & Co., Bern [2i6i
ist der inhaltsreichste und der am schönsten illustrierte Schülerkalender
(mehrere hundert Bilder) ; er ist der billigste, weil er am meisten bietet.

Preis Fr. 1.50. Erhältlich in Buchhandlungen und Papeterien.

Seit Jahrzehnten bewahrt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Einstreu-
pulver für kleine Kinder. Gegen starken Schweiss,
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Verbrennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern, dormato-
logischen Stationen und Entbindungsanstalten.

In den Apotheken.

Seit über 40 Jahren fabrizieren
1764] Biesolt & Locke

Meissner Nähmaschinen-Fabrik
Meisseil (Sachsen)

ausschliesslich

>
Ringschiff-, Ru

mischiff-, Schwing-
schiff-, Central-, Robbin-

und Langschiff-Xahniaschinen
Kl PII T Afrana Universal Stick-, Stopf- u. Knopf-ivcu loch-Nähmaschine und versenkb. Modelle

Ueber 40 d. wertvollsten Auszeichng., Staatsmedaillen usw.
In fast allen besseren Nähmaschinengeschäften der ganzen Welt erhältlich.

Vertreter erwünscht, wo noch nicht eingeführt. (H 38,401 a)

Mellin's
Nahrung

Bester Ersatz für Muttermilch.
1874 j Leicht und schnell verdaulich,
erzeugt einen gesunden und
kraftvollen Körper.
In allen Apotheken und Droguerien.

Fir Maisli d Frauen!

1675] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Die schönste Trau-
enzierde ist eine volle, üppige
Büste. Diese erlangt man nur einzig
und allein in ganz kurzer Zeit bei
Gebrauch von echter ['2147

Pariser Bnstencrêtne.
Zu beziehen Dose à 4 Fr. durch

Versandhaus „Cosmos", Postfach

13,766, Rorschach A (St. Gallen).

Monogram und Hshlsaum

2163] in Wäsche, die von Handarbeit
kaum zu unterscheiden sind, besorgt
zu den billgsten Preisen

Frau Halin-Herger
median. Stickerei, im Bernerhäuschen
Riet hänsle b. St. Gallen, Grundstr. 12.

Hemdenleinwand Webe
rein leinen, gebleicht, hochfein, von Klosterlieferungen zurückgeblieben,
versende franko per Nachnahme: (P 8989) [2148

1 Stück '23 m lang, 88 cm breit Fr. '24. 50.

Ant. Marsib, Leinen-Weberei, (wiessliiibel 5 b. Neustadt a./M. (Böhmen).
'/2 Dtzd. rein leinene weisse Bettücher 150/250 Fr. 20. —

1 „ „ „ Küchen-Handtüclier 50/120 „ 7.— bis 10.—
1 „ Batist-Sacktücher 44/44 4.— „ 8.—

Schweizerfrauen verwenden nur:
Fischer's Hochglanz-Crême

99Ideal"
unstreitig das beste Schuhputzmittel der
Jetztzeit. „Ideal" gibt verblüffend schnellen
und dauerhaften Hochglanz, färbt nicht ab
u. macht die Schuhe geschmeidig u. wasserdicht.

Ein Anstrich genügt gewöhnlich
für mehrere Tage. — Zu beziehen in Dosen
zu Ä5, 40 und 60 Cts. durch jede Spe-
zerei- und Schuhhandlung. [1619

Alleiniger Fabrikant: c. H. Fischer,
Schweiz. Zündholz- und Fettwarenfabrik,
Fehraitorf. Gegründet 1860.

Tuchfabrikation
Gebr. Mermatin in Sntlebnch.

Wir beehren uns, unser Geschäft unserer werten Kundschaft und einem
weiteren Publikum, speziell auch für Kundenarbeit, in Erinnerung zu bringen.

Wir fabrizieren Tuch
ganz- und halbwollene Stoffe für solide Frauen- und Männerkleider, und
bitten, genau auf unsere Adresse [2044

Gebrüder Ackermann in Entlebuch
zu achten. Durch die während Jahrzehnten gesammelten Kenntnisse und
Erfahrungen in der

T -a.clifa,"brilra.tion
sind wir im Stande, PF Jedermann reell zu bedienen.

Um rechtzeitig liefern zu können, bitti n wir um baldige Einsendung
des Spinnstoffes, Schafwolle oder auch Woilabfälle.

Gebrüder Ackermann.

LckweiserBrauen-?eitung — Blätter für âen käuslicken Kreis

K/ìlZIZI'
gute. Lpstssme Küctie

sssbrikmarke:

M

öouillon - ^/iitlel

kliti Lcztistì^ì<âsdlSÌrt kür die üngsnü!

seztsloNi-Deucker
kàrs limr ZeweiMr ZedàâsIeMôt

Vei'Isg Ksîson â Lo., Lvi'n i i
ist der indaltsreiodsts und der am sedönstsn illustrierte Ledülsrkalsndsr
(msdrsrs dundsrt gilder) ; sr ist âsr dilliZsts, weil sr am meisten distst.

?r. I ?<I. Drdältlicli in LueddandlunAsn und Daxetsrisn.

3vit Üatll2otn.l.cn üovvadrsl, von tioi vorra^oodon
^.or^ten onipkoklon al8 unübertrokfenes Lin8treu-
pulver kllr kleine Kinder. (?oson starken Lod^veiss,
Wnndlankon, LnlslUlidun^, kiötun? der Laut, dvi
Vsrdrennnnsen, Lant.iuvken, Durokliegen u»vv. Irn
3t'àndis^n Ovdrauoü von Kralikenkäusero. dorinato-
Iosi3oden Stationen nud Lntdindnn83au3talten.

In clsn ^poilieken.

Lsit üdsr 40 ìlalii'sii fadi-iàtsn
1764Z SLosolî Sc I^oào

Nsissnsr diladmasedinsn-Dadrik

Itlsisssiì (Laedssn)

aussedliesslied kîiNK?
8vt»i<r, «NI» <1

8«Iìitr, 8eliw»i»s-
svkiir, Ovntrlìl, «oì>ì»»n-

nncl I^»i»K«Ql»ilr X»I»i»>a««:l»ii»vi»

^lnii f ^krana IIniver3al 8tielc-, 8topf- u. Knvpf-IHOU ioek-5iâkma3ekine unci ver8enkb. Modelle
veder 40 cl. ^vertvoll8ten ^us?eic:tlng., 8taat3medaiIIen U8vv.

In kast allen dvzzereil ^äkmagvllillongesekäkten tier ganzen >Velt erkaltlieti.

Vertreter er^iinsvkt, «o noek nietit eingeführt. (H 33,401 s)

lîkàr làà kür Alittvriilileli.
1874 j Dsiodt und sednell verdauliod,
sr^eu^t einen Assundsn und Kraft-
vollen Xörper.
In allen ^potdeksn und Dro^uerien.

?ir Nàsà mi kimi!
1675^ Verlangen Sie dsi Auskleiden
und sonstigen LtörnnKsn kestinuntsr
Vorxän^s xr»N« Prospekt od. direkt
unser neues, unsedadliodss, ür^tliod
empfodlsnes, sskr srkolArviedss lilittel
à 4 Dr. Garantiert grösste Diskretion.
St. t-sda^stoniuin, lii^îvk,
S«ui»>ün»tei». Dostf. 13104.

Ae selàte?rsu-
ei»»ier«l« ist eins volle, üppige
IZüsts. Diese erlanxt man nur sinsiK
und allein in Kan? kurzer ?sit dsi
dedraued von velrter ^2147

?àer Sûztencrà
^u dsAsdsn Dose à 4 Dr. durod

Venssnilksu« „Ossmos ', ?ost
sack 13,7K6, ltonsolisvli /t <A. llàn).

Aà HiàlzM
2l63j in Wüscde, dis von Dandardsit
kaum ?.u untsrsedsiden sind, desorKt

den dill^steu Drsisen
I l NII II!ll>ll li>t >ti« l

meedan. Stickerei, im Dsrnsrlmusodsn
Disliiäusie d. 8t. (lallen, (lrundstr. 12.

HSinâSZìlSîn^vanÂ >VSì>S
rein leinen, Asdleiàt, doodlsin, von Klostsrlisferun^sn ^urüekAsdlisdsn,
versende kranko per ?laednadms i 8989) >2148

1 8tück 23 m lauA, 88 em drsit Dr. 24. 50.

^i»t. AUarsilr, Dvinen-4Vvdsrei, d. Keustadt z./iil. (Lödmsn).
'/s Dtüd. rein Isinens vvsisss Lettüvder 1S0/250 Dr. 2V.—

1 „ „ „ Küelivn-üandtüeder 50,120 „ 7. ^ dis 10.—
1 „ Datist-Saektüvder 44 44 4.— „ 8.—

Sctiwel^erkrauen verwenden nur:
fisàr's ttoeiiglanr-Lrême

»liQStroitis üas doato Sodukput^iilittol üor
Ü6t2t2vit.„IÄv»I"8idt vordlilkkoiltl soknolloil
ciQÜ üausrdakton Hookslaii?!, 5àrdt nioìit ad
u. maodt üio Sodotlv svgodrrloiüis o. ^vassor-
àioìit. Lin ^nstriotl soniixt so^vötlnliok
kiir rnodroro l^aso. — do^ivkon in Vo3on
2N TZ», 4O nnà KO <^îs. cinrotl ^'oüo Spo-
2oroi- nnü Soinidkancilnos. sI6l9

^.lloinissr Ladrikant: H.
3vd>vei2. 2iinükol2- und Lott^varonkadrik,
^vkr»1î«rL'. OoerUndot 18W.

^uckfabrikation ^
llekr. Ackermann in Lntlàk.
Wir dsedrsn uns, unser dssedäkt unserer werten Xundsedakt und einem

weiteren Dudlikum, speciell aucd für Xundsnardsit, in DrinnsrunA ^u drinKsn.

?an2- und daldwollens Ltolks für solide Drauvn- und Alännerkleidsr, und
kitten, Könau auf unsers Adresse j^2044

Qski'nâsi' ^.àsrnaann in Lnilsdnoli
^u aedtsn. Dured die wädrsnd dadr^ödnten Kssammsltsn Xsnntnisss und
DrladrunAön in der

sind wir im Stands jeilvi»ii>snn neell derlîeneii.
Dm rsedt^eitiK liefern ?u können, Kitt, n wir um daldiKS DinssndunK

des Lpinnstolfes, Ledafwolls oder aued Wolladfälle.
t-iodnürlon ^vkonnisnn.
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DlëHtihnacMs - Ansstelïunq
im Kaffee-Spezial-Geschäft

MERKUR
Chocoladen - & Colonialhaus

müssen Sie
besuchen

Siebiefet emeqari^ einzige Auswahl

GESCHENK-ARTIKELN
Bonbonnieren

CHRISTBAUM-SCHMUCK

WM ^ " CHOCOLADEN. BISCUITS
WEIMNACHTS- CONFEKT

BONBONS etc.
Für die Festzeit besondere Sorten Fest-KaFFee und Fest-Tee.

§ 5 % Rabatt SR Spar-MarKen. Versandnach Auswärts.
Uber ÖO Verkaufs Filialen inder Schweiz.

Im

J#
'2162

Schweizerische

Hähmaschinenfabrik Luzern

Einlach

solid, miiio

Sciiwingschill

Centraispuhle

Vor- und

rückwärts nahend

Mailand 1906: Goldene Medaille.
Ablage Basel: Kohlenberg 7.

„ Bern: Amthausgaase 20.

„ I^nzern: Kraragaaae 1.

Winterthur: Metzgasse.
Zürich: Pelikanstrasse 4.

Genf: üorratorie 4. (1610

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

für 6.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. if. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [1600

Bergmann & On Wiedikon-Znrich.

££££££££££££££!££££££££££
£
£
£
££
£££
££££££££££
£££

diner
Bergkatzen-Felle

helfen vorzüglich bei

Rheumatismus, Gicht
Ischias, Hexenschuss

und allgemeinen Erkältungs-Krankheiten
Prospekte nnd Answalilsendnngen

durch [2054

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.
Uraniastrasse 11 Zürich zum Bienenhof

Basel Davos St. Gallen Basel
Freièstrasse 15 Platz und Dorf Gorraterie 10

££
£
£
£££££££££££££
££££

££££££££££££££££££££££££
OHNE piVERSALltlBblilDi

[MONOPOL
n.'Dr.Osfertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib'u.
Unterleibsschwächen n. Bild'zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 cm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.

Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11.50 u.6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009j Herisau. (Ue 7419)

Singers
Hygienischer Zwieback

Erste
Handelsmarke von unerreichter

Güte. — Aerztl. vielfach empfohlen.

Singers
Alenronat-Bisknits

(Kraft-Eiweiss-Biskuits).
Viermal nahrhafter wie gewöhnl.
Biskuits, nahrhafter wie Fleisch.

Singers
Kleine Salzbretzeli

Kleine Salzstengeli
Feinste Beigabe zum Bier und

zum Tee.

Singers
Roulettes ;i la vanille

(Feinste Hohlhüppen)
Brlcelets an citron

(Waadtländer Familienrezept).

(1680 S) Wo kein Depot direkter Bezug durch die [1683

Schweiz. Bretzel- und Zwieback-Fabrik
Ohr. SINGER, Basel.

Fils in allen Farben und Qualitäten für Handarbeiten,
Hecken, Unterlagen, Japons, Teppiche etc.
(H 4489 G) empfiehlt [2079

Filzfabrik Wil (Kanton St. Gallen)
Muster auf Verlangen gratis und franko.

Hausfrauen
Lesen Sie, Sie werden staunen!

Wollen Sie viel Geld, Zeit und Mühe ersparen, sowie sicher sein
vor jeglicher Verschwendung u. Entwendung (ohne Löffel oder irgend
ein anderes Gefäss für jede Mahlzeit das gewünschte Kaffeepulver
haarscharf kontrolliert haben), so brauchen Sie in Zukunft nur

„t= îatent-MeemehlMtlise. ÄS 'ÄTÄ&S
für jede Küche. Nur einmal probiert, so brauchen Sie keine
andere Büchse mehr. Hundertfach zahlt sich die kleine Auslage von
selbst zurück. Preis der Büchse samt Verpackung nur Fr. 3.—.

Bestellungen sind zu richten an den [2172

Patentbüchsen-Versand Grenchen (Kt. Solothurn

P. S. Tüchtige Mithilfe im Vertrieb lohnt sich wegen grossem Umsatz.
Prima Existenz. Patontverkauf eventuell nicht ausgeschlossen.

Lckxvàer 5rauen-?eitung — Blätter kür âen kâusìicken I^reis

!»?

Diàìààts ààtiMLi
>m tiattee Spezis! lZe^cltäft

NLkM«
Ltiocolsclem - k Lolonisltisus

mÜ35elV Sie
desvicNen?

Siedietel emeqM sinnige/Vu8ìvûlll

Se5cn5dm-knnn5ì.n
LOstBOsi»!^^

î " Lkioco!./xc)^ Llscuiiz
- w^in^cniZ- c.Onl^i

kODiso^à etc.
kûr cl>s kesd^eid deso^cisre gotten l^esk ttskkss on>1 ^ssd Ise.

D ^"/o^îsdZ^ m 5M-kàken. ì/ek5gncjng(tl ^!8Mk^
A - Udsr ^t) Vsrksuk ^liàti ioàt Z^vveii. ^

Mkîâîîâ
21W

8ek>vei?ki-î8cke

liàâlimiilàilàel'ii
fîiilscli

8l»ill. Vlliîg

8cllmng8clilll

cemrslZiiuiiik

Vor- ima rllcii-

Ugrlz Mena
1VOV: ^«lÄvnv AIeâ»iNe.

^dlax" Iî»«e1: I^odlvndei's 7.

„ tteri»: ^mt/kîìN3sasss 2(1.

„ I^n^eri»: Xramsas^ 1.

Wintvrtkur: ^lvt2Ka3S6
^Uriâ: ^clikanZtraZgv 4.

(^0ri-»ìs>i'io -t. IlklO

DâHISH
2123^ ^skruueksn dsiin ^usdlsiksu
cisr rnonutiielisn Vor^üu^s nur uveli

«»» «I«i ii>" (svirkt sielisr).
Ois Dose Or. 3,—,

^ ^r?t
tutienbsrg (^ppeu/.sil

Für S.so Franken
verwenden krunko KS^en ^uskuslnns

à S II». il. Iiiilelle-k!ilsll-8eileii
(es. KO—70 Isiektbs8eirààÌKte Ltueks
àsr kàstsn ?oi1stts-8siten). s^IKOO

Der^niun» â t!n 1>V!e,iîk<>n-I?ûris1i.

KKNKKKKKKKKK KKIKKKKKKKKKK
K
K
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K
K
K
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K
K
K
K
K
K
K
K
K
K

â5.272.S2?

kerglàeii-felle
kslksn vor^üsliok dsi

Ktieumsii8mu3, Kielit
I5ctiis8, llexen8ctiu88

unâ allgemeinen Urltällungs-Xranltlieilen
?l««V«Iitv I>n«î ^n«tvàlsei»ài»x«i»

àurek (20Ü4

8gnîlàt8gk8l!llàst »glI8MSNN K.-K.
Druniu8ìrs88s 11 ^UNÍSl? Disnsnkok

Lasel Davos 3k. (Aallsn Lasst
Orei^strssso IS l'taî?. (nui Iu>rf (iorrstsriö IS

K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K
K

KKKNKKKKKKKK K K KKKKKKKKKK
W>M!kl,-!Mà>M
MOWOP«

n.'llr.llzlerlzg. eckt su; Irikol gegen liängeleid'u.
Unlerleibûctivâctien n. kilcl'iu fr. 1b.5ll in Làe
7Z-11Z cm. für già teibezuml. enlzpr. mà.
ferner kelle suck à Zorlen teiddinà Zommer-

binlien geg. llëngeleib ?u I l.àli u. b. je nacii ge-
v/iinzclit. Z>5l. zov.Vlàrmebinclen?u 5.Z.50 u.Z.SV.

Vkr3AnätliAU8 Steig 33l ^
2009j ttensau. (Ue?4lS)

S7NF67-S

Or8ts
klunclàmurks von unsrrsiektsr

Küts. — ^sr^tl. vislfaeii empfoklen.

Si'nFe^s

(Xraft-Liwviss-Lîskuits),
Visrlnâl nukrkulter svis KsvröknI.
tiisku>t8. nukrìiâtìsr svis OIsÌ8vIi.

S7n^e/-s
loisir»«

It I < !»><(

Osinsts Rsi^uks î(urn Llsr unà
?UIN ?ss.

S7NF6/-S
Iî<»rtl<>tr< s> à I» > II«s

(Osiusts Loklküpxsn)
lkrî<(»(I<t >i irii <î> » >>i>

VVuudtiìlnâsr Ouinilieure?.spt).

(1680 8) ^Vo ksin Depot àskivr Lveug àreir clis ^1633

Lolivrà. LrsllZîsl- nnà 2vrisda.à-?aì)à
0kn. SIIìlQkIN, Sssel.

?Ìl2 in àllsn OsrOsn unà (juulitütsn tür KIî»i>«Ii»i'l»eit«?ii,
FZeekSii, V nt«iIî»Kvii, Inpoi»^, koppiol»« te
(3 4433 O) smplìelrlr ^2«»73

f^ilifadrik V/i! (KMon kt. Kà)
Illuster suk Vsrluuxsn ^rutis uuä srunOo.

HanstrelUSQ!
^esen Hîe, 8ie >verc!en staunen!

Mollsii Lis visl ltslà, ^sit uoà Nüdö vrspârsii, sovvis sieìisr ssiu
vor îjs^iieiier Vvrscìtivsilàil^ u. ûlltvsoàiix solins OöKsI ocisr ir^enà
ein suäsrsz Llstuss tür ^scis IlluüOsit àus ^s^viinsoüts Xuttsspulvsr
üssrsekurt kontrolliert kubsn), 80 druuelisn 8is in I?ukuntc nur

-î-MN-M-mMà 'à.à^'-?üi» jvlie küvks. I^ur sininul prodisrt, so druueksn Lis ksins
unàsrs Oüekss ruslir. Limàsrtkàvk ?uklt siek (lis Kleins ^.uslu^s von
sslkst Zurück. ?rsis àsr Ouekss suint Vsrxuokun^ nur Ä.—.

ksstsllunKsn 8inà KU rioktsn un clsn s2I72

k'sìvnìkûvksen Vei'Ssncl knenvksn (!i! 8 luit >

8. ?üvkti^s Nitdilkg im Vsrtrisk loknt sied ivsxen grossem Ilmsà.
Oâtvlltvsrkàuk svsàsll niokt uusxssvklosssii.



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

ôes $prec§faafe.
JEuf ^ftage 10 984: Qd) bin oerljetratet uub man

mödjte mir be§f)atb oietleidjt ba§ SKectjt abfpredjen,
in ber oorliegenben ftrage mitjufpredjen. 3d) mar
aber aud) einmal lebig unb babe jet)t eine oielfeitige
©rfalgung hinter mir, bie aud) ibren SQÜert bat.
mar ein arnte§ äTiäbdjen unb barauf angeroiefeti, mein
Brot ju oerbienen. @§ reichte nidjt, mid) einen Beruf
erlernen ju laffen unb fo foQte td) nad) be§ BaterS
©dien in bie ffabrif geben. SJlir graute aber baoor.
®er ®oit, ber bort berrfdjte, [tieft mid) ab itnb id)
fühlte mid) totunglüdlid) bei bem ©ebaufen, bod) babei
bleiben ju muffen. ®a rourbe e§ mir ermbgtid)t, in
einer $noatbau§f)altuiig§fd)ule al§ bejablte 2ebrtod)ter
Stellung 31t befotnmen. So fonnte ber Bater nid)t§
mehr gegen ba§ Semen einrceitben. 3d) tat bei ber
pau§arbeit mein BeufterfteS, um täglid) 3eit ju geroinnen
jum ftlitfen uub Bähen, benn ba§ tat id) teibenfd)aft(id)
gern. BIS meine ®ame fah, roie fehr id) mid) bemühte
unb roie gut id) oorroärtS fam, oerfcftaffte fie mir eine
©teile bei einer ®amenfd)neibertn, roo id) ben pau§»
halt beforgen muftte unb babei bie ®amenfcf)iteiberei
erlernen fonnte. 3d) ftanb jeben «Borgen um 4 Uhr
auf, um bie ©olpiung in ©taub 311 fteHen unb ba§
Btittageffen ooräurüfteu. 3d) hatte ganj freie panb
mit bem Sfodjen unb richtete e§ fo ein, bag id) mit
Berroenbung be§ ©elbftfocfjerê ben gröftteti Seil bei
Bormittagb bem Bähen roibmen fonnte. Unb am Bbenb
faft id) oft bis lange nach 3ftitternad)t auf, um ju
nähen. ©0 fam e§, bab id) ben pau§l)alt fehr einfeitig
unb flüchtig beforgte, unb meine Patronin mar 311=

frieben, benn ber Beruf ging allem anberen ooran.
3n einem pau§ oi§»a»oi§ roar eine perrenpenfion unb
non bort rourbe id) beobachtet non einem ißenfionär, ber
beä SlUeinfeinS miibe roar. @r fanb mich unermüblid)
häuSlid) unb fleibig unb mein Beuftereë gefiel ihm
unb fo fud)te er burd) bie Bermittlung meiner ifîrinjU
palin meine Befanntfcljaft ju machen unb bie fjolge
baoon roar eine Berlobuug unb eine peirat. ^d) hatte,
roie man mir überall 311 oerbeuten gab," ein grobes ©litcf
gemacht unb id) felber fanb bieg aucf), benn ich) liebte
meinen SKann uub roar ftolj auf ihn. ®a§ redjte ©lücf
roollte fich in ber @E)e aber bod) nidjt finben. 9Jtein
SJtann roar nicht jufrieben mit meiner pauöfüljrung
unb bie Küdje gab täglid) Bnlab ju Berbruft. ®a§
ßodjeti roar mir Siebenfache, benn id) hatte nod) oiel
oeifprodjene ©djneiberarbeit ju liefern, bie mich oiel
mehr intereffierte. ©enn aber mein Sflann jum ©ffen
tarn, hatte er über alles ju flogen ; baS ©ffen roar
nicht gar ober fouft nicht geniebbar, bie ©eridjte nicht
äufammenpaffenb unb fd)led)t gefod)t. ®aS fonnte mid)
bann immer recht erjürnen, benn bei ber @d)neiberin,
roo id) gefocht hatte, roar bod) aud) gegeffen roorben.
äJlein SJlann oerbot mir baS ©djneibern, roeil er ba
bie Urfadje meiner uniocgfältigen ßodjerei fud)te unb
er hatte ja meinen Berbienft nicht notroenbig. gàirinid)
roar eS aber eine foldje dual, nicht mehr fdjneibern ju
bürfen, bab '<h flanj franf rourbe im ©emüt. ®aS
Soeben efelte mich oöUig an unb ich machte meine
©adje nod) fd)led)ter als oorher. SDlein äflann flagte
immer über Sftagenfchmerjen unb fd)tieftlidj fam eS

foroett, bab er nicht mehr jum ©ffen tjeimfam, fonbern
in feiner alten Ißenfion fpeifen ging. ®a roar id) benn
bod) an ber ©f)re angegriffen. ®aS hätte er nicht tun
bürfen. 3d) erflärte iftm, bab ein foldjeS Sehen mir ju
langroeilig fei unb roenn er nicht bulbe, bab id) baheim
fd)tietbere, fo nehme ich eine ©teile an in einem Btelier,
roo id) tagsüber meiner 8ieblingSbefd)äftigung obliegen
fönne. 3d) machte biefe ®rohung roahr unb fo lebten
roir nebenetnanber hin. Oft grämte id) mid) benn boch,
bab unfere ©(je fo auSeiuanber gegangen roar; id) hatte
aber nid)t bie Straft, e§ anberS ju machen. ©lein «Plann
rourbe bann ertiftlid) leibenb, fo bab ec ein Sanatorium

auffudjen raubte unb fdjtieftlicf) bort ftarb. 3$ bin
butth alleS sur Ueberseugung gefommen, bab eS ein
grober gehler ift, roenn man bie «Planner mit ©ffen
fo oerrobhnt, als ob baS ©eefenheil nur allein oon
einer feinen Stüdje abhänge, «Plan ibt bod) um 3U leben,
um bem Sförper bie nötige Bahrung susufitfjren unb
nicht um ben oerroöljnten ©aunten gefte feiern 3U laffen
tagtäglich). «Plan pauft ben «Pläbdjen ben Setjrfat) oöüig
ein : „®er ©eg su beS SBanneS persen führt buref)
ben «Plagen", unb bie «Plänner fühlen fid) nod) ge»
fdjmeidjeit baburd), anftatt bab fie bieS als eine @nt»
roürbigung empfänben. Sine ber perebrlidjen Bntroort»
geberinnen hat oon ihrem gbeat gefagt, „er bürfte
fein ©ourmanb fein". ®ie bieS als roefentlid) aner=
fennt, hat fehr reiht, benn biefe ©igenfd)aft fann nicht
nur bem bfonomifdjen ©ebeihen ber gamilie fchaben,
fonbern fie fann aud) ein (Sb^ unb SebenSgliicf ser=
ftören, roie bieS bei mir ber gaH geroefen ift. ®er
©ourmanb ift ber ©flaoe feiner finnlidjen ©elüfte.
peibt eS boih fd)oit in ber Bibel: benen ber Bauch
ihr ©Ott ift Ïleue üeftrtn In ®.

Jluf 3*tage 10 984: 3d) gehöre auch 3ur .S'laffe
ber geädjteten ober je nad)bem begehrten 3aoßßcfellen
unb gebaihte suerft oon ber in grage 10 984 ange^
fchnittenen SBaierie höchlich intereffiert, mid) an ber
fo rafd) in glub gefommenen ®ebatte ju beteiligen;
befdjlob bann aber nod) jusuroarten unb erft bie ©nt*
roieflung ber ®inge 3U oerfotgen. 3<t) gefte^c auch
gan3 offen, bab ich mehr als einmal nahe baran roar,
mit biefer ober jener burd) ihre ®arlegungen mir
fpmpathifdjen Storrefponbentin einen Briefroedjfel an=
3ubahnen. 3miricr aber hielt mid) ein geroiffeS (StroaS
baoon ab. 3<h fah roohl, bab üebenSroerte uub geiftig
hochftehenbe ®amen bereit roären, 3um 3rofcte beS

©iihfennenternenS in nähere Bejiehungen 5U treten
unb bab fie aud) ihr ©lüd barin finben roürben,
einem geliebten SBanit ein trauliches peint 3U bereiten.
®ie materielle Seite ber grage rourbe aber oon ben
SBeiften übergangen. ©S rourbe oon feiner Seite gefagt,
roelche Berhältniffe aejeptabet roären. ®aS mübte
man aber — auf biefent ©eg beS ©udjenS — ju
atlererft roiffen. ©aS nü^t e«, burd) eine Sorrefponbens
fich gegenfeitig einnehmen unb baS per3 toarnt
machen 3U laffen, roenn bann bie Berhältniffe am
©itbe nicht ftimnten, roenn ber Bach su breit ift
unb bie Bnfprüdje 3U grob finb, um 311 einer
bleibenben Berbinbung sufammenfotnmen 311 fönnen. 3d)
meine, ber Btann mübte roiffen ob baS, roaS er nach
feinen Berhältniffen einer SebenSgefährtin 3U bieten
hat, einer &od)ter genügen roürbe. ©elbftoerftänblid)
roeib bod) geroib eine jebe 3ur ©he bereite ®od)ter
mit roieoiel pauShaltung«gelb fie thren pauSftanb
führen rooHte unb führen fönnte. ©oentuell roaS fie
ihrerfeitS beifteuern fönnte ober roollte, um baS ihr
roünfcf)bare Behagen 8u ermöglichen, ©ürbe ein panb=

roerf= ober ©eroerbetreibenber, ein Beamter, BuSfidjt auf
©rfofg haben, ober mübte ein Beroerber in ©hren, Bmt
unb ©ütben flehen, mübte erBfabemifer fein,umBuSfid)t
auf ©rfolg 5U haben? — ®er Begriff „gefidjerte Ber»
hältniffe" ift fehr beljnbar. BIS Bngefteüter, alê Beamter
fann man ohne ©d)ulb feine ©teÙung oerlieren, alS
©eroerbetreibenber fönnen SErifen eintreten tc. STtübte
ein Beroerber alfo fo geftellt fein burd) feine Ber»
mögenSoerhältniffe, bab aüe foldje STcöglidjfeiten ihm
feine ©orge madjen mühten, ihm nid)t§ an3uhaben
oermöihten Buch hat feine ber ®amen fid) bariiber
geäubert, ob fie im ©tanbe unb ©idenS fei, einen
pauSftanb ohne pilfe 3U beforgen, um oon ber ®ienft»
botemnifere unabhängig 3U fein. Blle biefe ißunfte
müffen für bie Bnregung eineS Blanites grunbtegenb
fein. ®er ©unfd) unb baS Beftreben aUein, einem
SBann baS peim 3U einer ibealen Buheftatt 311 geftalten,
fann nicht genügen, benn bie grau mub auch bie
nötigen ©arantien bieten, bieS unter gegebenen Ber»
hältniffen aud) 3U wollen unb 31t fönnen. ®er feriöfe
Blann, ber eine ©he eingeht, übernimmt bamit eine
grobe Berantroortung. @r befdjneibet feine petfönlid)e
greiheit unb übernimmt ernfte ißflidjten, für bie ihm
oft nidjt bie minbefte Bnerfennung 3U Steil roirb. ®aS
finb materielle fünfte, bie 3U aQererft flar gelegt
roerben mühten. Itnb ba ift noch einS, baS fdjroer inS
©eroicht fällt, ®amen, bie in irgenb einer beruflichen
Stellung ftehen unb über bie fid) barauS ergebenben
©innahmen nach eigenem ©rmeffen frei oerfügen fönnen,
bebenfen oieHeid)t 3U toenig, bah fie in ber ©he, roenn
biefe ©innahmen roegfaüen, auch nicht mehr in berfelben
freien Brt oerfügen fönnen, fonbern bab ber Bebarf
unb baS ffiohl ber hä«§lid)en ©efamtheit allem per»
fönlichen oorangehen muh- 3C 11 ad) ihrer Brt fann
biefe perfönlidje ©ebunbenheit fie unbefriebigt, ja un»
glücflicf) machen. ©0 etioaS mühte ernftlid) in Betracht
gesogen roerben. ®amen mögen foldje oorauSgehenben
©rroägitngen materiell nennen unb eines SiebeSoer»

hältniffeS unroürbig. 3d) aber bin überseugt, bahibei
Buherachtlaffung ber materiellen ©runblage ber ethifdje
Bufbau nur ein Sîartenf)auS fein fann, baS ber leifefte
Suftsug, ja oft ein bloher paud) umsublafen oermag.
3d) fäffe ernfte ®mge ernft auf unb bie ©rünbung
einer gamilie halte id) für baS ernftefte, fo bah id)
nur, roenn alleS erroogen ift unb aücS ftimmt, ben Be»

bürfniffen meines persenS ©enüge 3U leiften, ben äJlut
haben roerbe. ©S gibt ja Slaturcn, bie fid) mit einer
unbefriebigten ©he leicht abfinben. ©ie nehmen eben

fo roeit eS reicht, ihr 3ullSßefeaenIeben roieber auf
unb laffen bie grau unter äuherüd) einroanbfreier gortn
fo nebenher gehen. 3Jiit einem folgen ge^bUb ber
©he fönnte id) mich aber nicht abfinben, benn ba)U
ftelle id) mid) felber 311 hod). 3d) übe mid) batjer im
©arten, oieüeid)t erblüht mir berroeit boch eine Bofe.

D. S)i.

Hl
Sports dlver*Winter Sports

Le froid et le 5 Cold, and sharp ;

grand air vif abî- strong air injure;
ment la peau.Pour the skin : in order '

prévenir ces acci-ito avoid this, use;
dents, employezievery day the:
chaque jour la vraie] genuine

Frost und Wetter
greifen die Haut
an; umüble Folgen
zu vermeiden,
gebrauche man
täglich den echten

<T-

CREME SiMON P-AFtlS'

Moderne Vorhänge
und Etaminstoffe aller Art, sowie Spachtel-Rouleaux und Köpperstoffe
finden Sie wohl nirgends in reicherer Auswahl und vorteilhafter, als im
174U] ersten Zürcher Vorhang-Versand-Geschäft von

Moser & Cie., Bahnhofstr. 45, Zürich I

reizende Neuhelten in Ktinstlergardinen
Musterversand nach auswärts. Bei der Mannigfaltigkeit unserer Lager

sind etwelche Angaben sehr erwünscht.

Robert Pletscher, Winterthur
Hrfaerei u. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

ist seit mehr als 50 Jahren in allen Weltteilen und in jedem Lande bekannt
und beliebt als das Beste. [1670

Bngros-Verkauf durch:
Bürke & Albrecht in Zürich und Landquart.

rAuch Sie klagen!
I weil alle Nahrungsmittel im Preise gestiegen Warum machen Sie

I keinen Versuch mit „Sanin" Schweizer Getreide-Cafe? „Sanin" ist

I nicht nur der beste und billigste Ersatz für den Bolinencafé, er ist

I zugleich der Gesundheit am zuträglichsten, für Kinder u. Erwachsene,

I Gesunde und Kranke. ,,Sanin"-Café", ärztlich wärmstens empfohlen,
A 2096] ist eine Volkswohltat im wahren Sinne des Wortes.

N»3tH
Scarpatetti

'1 * «*
wirkt vorzüglich .bei Magenverstimmung und deren Polgen ^'Appetitlosigkeit,

auch nervösen Ursprungs. Kräftigungsmittel par excellence.^Plasche
Fr. 2.50. Zu haben: Urania - Apotheke Zürich, Hecht - Apetheke
St. Gallen, sowie übrige Apotheken. [2060

Lckwei^er ?rauen Leitung — Llâtter kür àen kâusìicken Kreis

Fortsetzung öes Sprechsaats.
Aus Krage 1VS84: Ich bin verheiratet und inan

möchte mir deshalb vielleicht das Recht absprechen,
in der vorliegenden Frage mitzusprechen. Ich war
aber auch einmal ledig und habe jetzt eine vielseitige
Erfahrung hinter mir, die auch ihren Wert hat. Ich
war ei» armes Mädchen und darauf augewiesen, mein
Brot zu verdienen. Es reichte nicht, mich einen Beruf
erlernen zu lassen und so sollte ich nach des Vaters
Willen in die Fabrik gehen. Mir graute aber davor.
Der Ton, der dort herrschte, stieß mich ab und ich
fühlte mich totunglücklich bei dem Gedanken, doch dabei
bleiben zu müssen. Da wurde es mir ermöglicht, in
einer Privalhaushaltungsschule als bezahlte Lehrtochter
Stellung zu bekommen. So konnte der Vater nichts
mehr gegen das Lernen einwende». Ich tat bei der
Hausarbeit mein Aeußerstes, um täglich Zeit zu gewinnen
zum Flicke» und Nähen, denn das lat ich leidenschaftlich
gern. Als meine Dame sah, wie sehr ich mich bemühte
und wie gut ich vorwärts kam, verschaffte sie mir eine
Stelle bei einer Damenschneider!», wo ich den Haushalt

besorgen mußte und dabei die Damenschneiderei
erlernen konnte. Ich stand jeden Morgen um 4 Uhr
auf, um die Wohnung in Stand zu stellen und das
Mittagessen vorzurüsten. Ich hatte ganz freie Hand
mit dem Kochen und richtete es so ein, daß ich mit
Verwendung des Selbstkochers den größten Teil des
Vormittags dem Nähen widmen konnte. Und am Abend
saß ich oft bis lange nach Mitternacht auf, um zu
nähen. So kam es, daß ich den Haushalt sehr einseitig
und flüchtig besorgte, und meine Patronin war
zufrieden, denn der Beruf ging allem anderen voran.
In einem Haus vis-a-vis war eine Herrenpension und
von dort wurde ich beobachtet von einem Pensionär, der
des Alleinseins müde war. Er fand mich unermüdlich
häuslich und fleißig und mein Aeußeres gefiel ihm
und so suchte er durch die Vermittlung meiner Prinzipalin

meine Bekanntschaft zu machen und die Folge
davon war eine Verlobung und eine Heirat. Ich hatte,
wie man mir überall zu verdeuteu gab.' ein großes Glück
gemacht und ich selber fand dies auch, denn ich liebte
meinen Mann und war stolz auf ihn. Das rechte Glück
wollte sich in der Ehe aber doch nicht finden. Mein
Mann war nicht zufrieden mit meiner Hausführung
und die Küche gab täglich Anlaß zu Verdruß. Das
Kochen war mir Nebensache, denn ich hatte noch viel
versprochene Schneiderarbeit zu liefern, die mich viel
mehr interessierte. Wenn aber mein Mann zum Essen
kam, hatte er über alles zu klagen; das Essen war
nicht gar oder sonst nicht genießbar, die Gerichte nicht
zusammenpassend und schlecht gekocht. Das konnte mich
dann immer recht erzürnen, denn bei der Schneiderin,
wo ich gekocht hatte, war doch auch gegessen worden.
Mein Mann verbot mir das Schneidern, weil er da
die Ursache meiner uniorgfältigen Kocherei suchte und
er hatte ja meinen Verdienst nicht notwendig. Für mich
war es aber eine solche Qual, nicht mehr schneidern zu
dürfen, daß ich ganz krank wurde im Gemüt. Das
Kochen ekelte mich völlig an und ich machte meine
Sache noch schlechter als vorher. Mein Mann klagte
immer über Magenschmerzen und schließlich kam es
soweit, daß er nicht mehr zum Essen heimkam, sondern
in seiner alten Pension speisen ging. Da war ich denn
doch an der Ehre angegriffen. Das hätte er nicht tun
dürfen. Ich erklärte ihm, daß ein solches Leben mir zu
langweilig sei und wenn er nicht dulde, daß ich daheim
schneidere, so nehme ich eine Stelle an in einem Atelier,
wo ich tagsüber meiner Lieblingsbeschäftigung obliegen
könne. Ich machte diese Drohung wahr und so lebten
wir nebeneinander hin. Oft grämte ich mich denn doch,
daß unsere Ehe so auseinander gegangen war; ich halte
aber nicht dieKrafl.es anders zumachen. Mein Mann
wurde dann ernstlich leidend, so daß ec ein Sanatorium

aufsuchen mußte und schließlich dort starb. Ich bin
durch alles zur Ueberzeugung gekommen, daß es ein
großer Fehler ist, wenn man die Männer mit Essen
so verwöhnt, als ob das Seelenheil nur allein von
einer feinen Küche abhänge. Man ißt doch um zu leben,
um dem Körper die nötige Nahrung zuzuführen und
nicht um den verwöhnten Gaumen Feste feiern zu lassen
tagtäglich. Man paukt den Mädchen den Lehrsatz völlig
ein: „Der Weg zu des Mannes Herzen führt durch
den Magen", und die Männer fühlen sich noch
geschmeichelt dadurch, anstatt daß sie dies als eine
Entwürdigung empfänden. Eine der verehrlichen
Antwortgeberinnen hat von ihrem Ideal gesagt, „er dürfte
kein Gourmand sein". Die dies als wesentlich
anerkennt, hat sehr recht, denn diese Eigenschaft kann nicht
nur dem ökonomischen Gedeihen der Familie schaden,
sonder» sie kann auch ein Ehe- und Lebensglück
zerstören, wie dies bei mir der Fall gewesen ist. Der
Gourmand ist der Sklave seiner sinnlichen Gelüste.
Heißt es doch schon in der Bibel: „—denen der Bauch
ihr Gott ist ." N-uc Leserin In G.

Auf Krage 19 984: Ich gehöre auch zur Klasse
der geächteten oder je nachdem begehrten Junggesellen
und gedachte zuerst von der in Frage 10 984
angeschnittenen Materie höchlich interessiert, mich an der
so rasch in Fluß gekommenen Debatte zu beteiligen;
beschloß dann aber noch zuzuwarten und erst die
Entwicklung der Dinge zu verfolgen. Ich gestehe auch
ganz offen, daß ich mehr als einmal nahe daran war,
mit dieser oder jener durch ihre Darlegungen mir
sympathischen Korrespondentin einen Briefwechsel
anzubahnen. Immer aber hielt mich ein gewisses Etwas
davon ab. Ich sah wohl, daß liebenswerte und geistig
hochstehende Damen bereit wären, zum Zwecke des
Sichkennenlernens in nähere Beziehungen zu treten
und daß sie auch ihr Glück darin finden würden,
einem geliebten Mann ein trauliches Heim zu bereiten.
Die materielle Seite der Frage wurde aber von den
Meisten übergangen. Es wurde von keiner Seite gesagt,
welche Verhältnisse aczeptabel wären. Das müßte
man aber — auf diesem Weg des Suchens — zu
allererst wissen. Was nützt es, durch eine Korrespondenz
sich gegenseitig einnehmen und das Herz warm
machen zu lassen, wenn dann die Verhältnisse am
Ende nicht stimmen, wenn der Bach zu breit ist
und die Ansprüche zu groß sind, um zu einer
bleibenden Verbindung zusammenkommen zu können. Ich
meine, der Mann müßte wissen ob das, was er nach
seinen Verhältnissen einer Lebensgefährtin zu bieten
hat, einer Tochter genügen würde. Selbstverständlich
weiß doch gewiß eine jede zur Ehe bereite Tochter
mit wieviel Haushaltungsgeld sie ihren Hausstand
führen wollte und führen könnte. Eventuell was sie

ihrerseits beisteuern könnte oder wollte, um das ihr
wünschbare Behagen zu ermöglichen. Würde ein Hand¬

werk- oder Gewerbetreibender, ein Beamter, Aussicht auf
Erfolg haben, oder müßte ein Bewerber in Ehren, Amt
und Würden stehen, müßte er Akademiker sein, um Aussicht
auf Erfolg zu haben? — Der Begriff „gesicherte
Verhältnisse" ist sehr dehnbar. Als Angestellter, als Beamter
kann man ohne Schuld seine Stellung verlieren, als
Gewerbetreibender können Krisen eintreten :c. Müßte
ein Bewerber also so gestellt sein durch seine
Vermögensverhältnisse, daß alle solche Möglichkeiten ihm
keine Sorge machen müßten, ihm nichts anzuhaben
vermöchten? Auch hat keine der Damen sich darüber
geäußert, ob sie im Stande und Willens sei, einen
Hausstand ohne Hilfe zu besorgen, um von der
Dienstbotenmisere unabhängig zu sein. Alle diese Punkte
müssen für die Anregung eines Mannes grundlegend
sein. Der Wunsch und das Bestreben allein, einem
Mann das Heim zu einer idealen Ruhestatt zu gestalten,
kann nicht genügen, denn die Frau muß auch die
nötigen Garantien bieten, dies unter gegebenen
Verbältnissen auch zu wollen und zu können. Der seriöse
Mann, der eine Ehe eingeht, übernimmt damit eine
große Verantwortung. Er beschneidet seine persönliche
Freiheit und übernimmt ernste Pflichten, für die ihm
oft nicht die mindeste Anerkennung zu Teil wird. Das
sind materielle Punkte, die zu allererst klar gelegt
werden müßten. Und da ist noch eins, das schwer ins
Gewicht fällt, Damen, die in irgend einer beruflichen
Stellung stehen und über die sich daraus ergebenden
Einnahmen nach eigenem Ermessen frei verfügen können,
bedenken vielleicht zu wenig, daß sie in der Ehe, wenn
diese Einnahmen wegfallen, auch nicht mehr in derselben
freien Art verfügen können, sondern daß der Bedarf
und das Wohl der häuslichen Gesamtheit allem
persönlichen vorangehen muß. Je nach ihrer Art kann
diese persönliche Gebundenheit sie unbefriedigt, ja
unglücklich machen So etwas müßte ernstlich in Betracht
gezogen werden. Damen mögen solche vorausgehenden
Erwägungen materiell nennen und eines Liebesverhältnisses

unwürdig. Ich aber bin überzeugt, daßjbei
Außerachtlassung der materielle» Grundlage der ethische

Aufbau nur ein Karlenhaus sein kann, das der leiseste
Luftzug, ja oft ein bloßer Hauch umzublasen vermag.
Ich fasse ernste Dinge ernst auf und die Gründung
einer Familie halte ich für das ernsteste, so daß ich

nur, wenn alles erwogen ist und alles stimmt, den
Bedürfnissen meines Herzens Genüge zu leisten, den Mut
haben werde. Es gibt ja Naturen, die sich mit enier
unbefriedigten Ehe leicht abfinden. Sie nehmen eben
so weit es reicht, ihr Junggesellenleben wieder auf
und lassen die Frau unter äußerlich einwandfreier Form
so nebenher gehen. Mit einem solchen Zerrbild der
Ehe könnte ich mich aber nicht abfinden, denn dazu
stelle ich mich selber zu hoch. Ich übe mich daher im
Warten, vielleicht erblüht mir derweil doch eine Rose.

O. R,

SN5SS IMMZ»

8M »'Ilimêtlîl' 8Mt5
be kroici et leî 0olci, snck sksrp!

Arsnck sir vik ski- stronx sir injure!
ment Is pesu.pour lke skin : in orcier '

^ prévenir ces acci-ilo svoici lkis, use!
A cienls, empio^s^teverzr ciszr lke!

cksHus jour isu? aresLsnuins

brost unck Wetter
^reiten ckis blaut
an; umüble bolzen
?u vermeiden,
Ksblsucke man
lsAiick cken säen

iVìoàne Vmtiânge
uuâ LtaruiustoSo aller ^rt, sowie Spaodtol-Louloaux uuâ Xöpperstotle
tiudon Lie wokl uir^outis in reiokerer ^.uswakl unà vortoildaktor, aïs iru
1740) erstem Türckor Vordall^-Vvrsallâ-Ovsekâkt voll

/Vìoser K Lie., kàdMr. 43, limeli l
reliencle ^eukeitsn in

Ilustei llaod auswärts. Lei âvr Naulliskaltis^sit unserer Lsssr
sind otweleds àsaden seìir erwUnsekt.

Robert pletscker, >Vintertkur
Merci u. àààààMempkieblt siob bestens

kür prompte unà exakte AuskiibrunK slier AukträZs. sl921
Ssr»ciur»ger> per post wsràerr sokrrsllsderrs rstourrrisrb.

ist seit msbr als 6V ckabrsn in allen Weltteilen unck in jecksm I-ancks bekannt
unà beliebt als ckas Rests. s1670

IDraZrcz s»V srbcsmt cbmnc-la:
Sünkv Se Mbnevkt in ?ü>-ick unä l.anöquaiä.

Huvk Sie klsgen!
> weil alle blabrunFsmittöl im preise ASstiöKsn Warum maobsn Sie

I keinen Versnob mit „Kankü' 8obwsi?er (bstreicks-baks? „Kanin" ist

I niobt nur cksr beste unck billigste blrsà kür cksn Robnsnoaks, er ist

I ziuZfleiob cker kZesunckbsit am 2uträKlicbstsn, kür Xincksr u. lZrwaebsens,

I ülssuncks unck Xranke „8anin"-L!akö", àtliob wärmstsns smpkoblen,
2096s ist eine Volkswobltat im wabren Kinne ckes Wortes.

>'I â I» »
wiilit voi?iijxIi<I> bei blaKenverstimmunA unck cksren Pollen:HiAppötit-
losiKksit, auob nervösen Ursprungs. lbräktiKUNKSmittel par exosllenoe.^plasobs
?r 2 50 ^u baben Ui»snîs - Apatkeke ^iìrîvk, »evki - ApeîkeAe
8î. KsIIen, sowie übrige Apotbsken. s2060



%èêst** i» té&Ftf
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irtiisbtilagt >tr S^wtijtr Jrotit'Jtit»«|.

(Srjdjetnt am brüten «Sonntag ieben SDtonatè.

6t. ©alien 9ÎV. 12, ©egember 1910.

2)ie £egenbe turnt Tannenbaum.

3n ber Sergprebigt; rote bet Stattl)äus git lefett,

3ft auct) non "Säumen bie 9îebe geroefen.
©er if)eilanb tjatte gefagt, baft ©eigen
9îid)t reifen könnten auf ©iftetgroeigeti,
©äff ©rauben nid)t roiicfjfett am ©ornenljage
ilnb baft ber Saunt, ber nicl)t ©riicfjte trage,
3u gar nichts roert erfdjeine auf ©rben,
3lls abgefjau'tt ttnb oerbrannt 31t merbett.

Hub als ©r geettbet, ba ift fd)on balb
©in Streiten entftanben im naljett S5atb.
©ie ©ifteln, roeldje bie 9tcbe gehört,
S3aren über bie Siaftett empört
llttb fjabett fo recljt überlegen gefagt:
,,S5ir (jabett nod) immer bett ©feltt besagt!"
©ie ©omen reckten bie fdjarfen Spigett
ilttb fagtett: „©as laffen mir nicljt auf uns fittett!"
©ie gelben, aufgebunfenett 3:eigen
3eigteit eitt faites, blafiertes Sdjmeigeit;
llitb bie ©rauben bläßten fiel) gar nic!)t fd)lecl)t,
Hub knurrten gefcipuollen: „So ift es recl)t!"

3tur ein gierlidjer ©annenbaunt
Stanb oerfd)üd)tert, rührte fid) kaum,
^)orct)te nicl)t auf bas 9üil)men ttttb klagen ;

S)at fid) ftill unb befdjeiben betragen,
Hub bad)te itnb bacfjte in einem fort
"Jin bes ipeilaitbcs ricl)tenbes ©Dort.

Mur meNlemeDelt
«r«ti»litil»zk »er Zchoeijtr jr«st»>Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 1.2. Dezember 1910.

Die Legende vom Tannenbaum.

In der Bergpredigt; wie bei Matthäus zu lesen,

Ist auch von Bäumen die Rede gewesen.
Der Heiland hatte gesagt, daß Feigen
Nicht reifen könnten ans Distelzweigen,
Daß Trauben nicht wüchsen am Dornenhage
Und daß der Baum, der nicht Früchte trage,
Zu gar nichts wert erscheine auf Erden,
Als abgehau'n und verbrannt zu werden.

Und als Er geendet, da ist schon bald
Ein Streiten entstanden im nahen Wald.
Die Disteln, welche die Rede gehört,
Waren über die Maßen empört
Und haben so recht überlegen gesagt:

„Wir haben noch immer den Eseln behagt!"
Die Dornen reckten die scharfen Spitzen
Und sagten: „Das lassen wir nicht auf uns sitzen!"
Die gelben, aufgedunsenen Feigen
Zeigten ein sattes, blasiertes Schweigen;
Und die Trauben blähten sich gar nicht schlecht,

Und knurrten geschwollen: „So ist es recht!"

Nur ein zierlicher Tannenbaum
Stand verschüchtert, rührte sich kaum,
Horchte nicht ans das Rühmen und Klagen;
Hat sich still und bescheiden betragen,
Und dachte und dachte in einem fort
An des Heilandes richtendes Wort.



- &0 —

dr füllte fid) gang befonbers getroffen;
©r f)atte kein 9îed)t, auf (Snabe gu ßoffett:
Sie erfte "21ft mußte ißn gerfcßlagen ;

©r mußte nur Sannengapfen gu tragen;
3=riid)te ßatte er nie gebrad)t.
Sas ßat ißn niebergefcßlagen gemacßt.
2tls fid) nun aber bie Sonne oerfteckte

llnb tiefes Sunkel bie ©rbe beckte,

Unb ermiibet oom 9îeben unb klagen
Sie anberen Säume im Scßlummer lagen,
JBoIlte er nicßts oon 9Utße roiffen,
<f)at bie ^Bürgeln aus bem ©rbreicß geriffen,
Unb unbemerkt in ber ftiflen 9îacl)t
^>at er fid) ftill auf ben S3eg gemacßt,
Um gu bem ftrengen tpeilanb gu geßen

Unb milberes Urteil fid) gu erfleßen.

Unb als er nad) miißfeligen Stunben
©nblicß ben lange ©efucßten gefunben
Unb ißm fein Ceib recßt ßerglid) geklagt,
Sa ßat ber £)eilanb läcßelnb gefagt :

„SMffe, baß feit beginn ber S3elt
©in jeglid)er 3ducß einen Segen enthält,
Unb baß in jeglicßem Segensfprucß
Verborgen liegt ein ßeimlicßer £?lucß

Sen Zeigen brachte nur £?Iud) mein Segen,
S5eil fie jeßt fiinbigen tpocßmut ßegen;
Sie Trauben ßaben mir nicßt gebankt,
Sie ßaben fid) nur mit ben Sornen gegankt;
Sie Sifteln ließen fid) nicßt beleßren,
Sie konnten ben Sducß nicßt gum Segen keßreu;
Su aber ßaft Sid) beffer bebacßt:
Su ßaft aus bem 3ducß einen Segen gemacßt!
Unb Sein 'Sittgang fei nicßt umfonft geroagt!
3roar — roas gefagt ift, bas bleibt gefagt!
Sein Scßickfal ift jeßt nicßt meßr gu trennen
Som 2lbßau'n unb 3m=£)fen=Serbrennen,
aber: 3cß mill Sicß erßeben unb eßren,
3cß mill einen riimlicßen 2ob Sir befcßeren

^ Si) --

Er fühlte sich ganz besonders getroffen?
Er hatte kein Recht, auf Gnade zu hoffen:
Die erste Axt mußte ihn zerschlagen?

Er wußte nur Tannenzapfen zu tragen?
Früchte hatte er nie gebracht.
Das hat ihn niedergeschlagen gemacht.
Als sich nun aber die Sonne versteckte

Und tiefes Dunkel die Erde deckte,

Und ermüdet vom Reden und Klagen
Die anderen Bäume im Schlummer lagen,
Wollte er nichts von Ruhe wisseu,

Hat die Wurzeln aus dem Erdreich gerissen,
Und unbemerkt in der stillen Nacht
Hat er sich still auf den Weg gemacht,
Um zu dem strengen Heiland zu gehen
Und milderes Urteil sich zu erflehen.
Und als er nach mühseligen Stunden
Endlich den lange Gesuchten gefunden
Und ihm sein Leid recht herzlich geklagt,
Da hat der Heiland lächelnd gesagt:
„Wisse, daß seit Beginn der Welt
Ein jeglicher Fluch einen Segen enthält,
Und daß in jeglichem Segensspruch
Verborgen liegt ein heimlicher Fluch!
Den Feigen brachte nur Fluch mein Segen,
Weil sie jetzt sündigen Hochmut hegen?

Die Trauben haben mir nicht gedankt,
Sie haben sich nur mit den Dornen gezankt?
Die Disteln ließen sich nicht belehren,
Die konnten den Fluch nicht zum Segen kehren?
Du aber hast Dich besser bedacht:
Du hast aus dem Fluch einen Segen gemacht!
Und Dein Bittgang sei nicht umsonst gewagt!
Zwar — was gesagt ist, das bleibt gesagt!
Dein Schicksal ist jetzt nicht mehr zu trennen
Vom Abhau'n und Im-Ofen-Berbrennen,
aber: Ich will Dich erheben und ehren,
Ich will einen rllmlichen Tod Dir bescheren!
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3d) mill Sir bas feöftiid)fte ©itbe bereiten,
Sein Spfertob fol! Segen oerbreiten
Äein S3interfd)laf foil Sid) traurig umfcfyliefjcn
Sn follft ein doppeltes Geben genießen
llnb auf Seinen gierlidjen 3rteigen
Sollen bic fcf)önften £?rlicl)te fid) geigen,
Soll man £id)ter unb 3ierat fd)au'n!
3reilicl) — erft roenn Su abgeljau'n!
Sei lüie ein i)elb, ber für andere leibet,
Ser in blühender 3ugenb ftrafjlenb oerfdjeibet,
Samit Sein Geben, das kurge, bocl) reiche,
3Jteinem irbifcfjen S3anbel gleidje!
Sil follft ein Sote des Briedens fein!
Sit follft gültigen toie im ^)eiligenfd)ein :

Seit hindern follft Sn Sreubc oerhünben!
Seit Sünder mecheit aus feinen Sünden.
©efang und 3ubel foil Sid) umtönen!
SJÎein lieblid)ftes 3tft follft Su liebfid) oerfcfjönen.
So bift Su oon allen Säumen tjinieben
Ser gefegnetfte! —

3iel)' t)in in frieden!"
3». Wötter.

S)er Sörief att bas ^rifthinb.
Don m. K.

m CLtfdje fttjt mein tfe^ensbub',
Dte ^eber in ber tfanb,
3a, tjeute nttrb ber erftc 23rief

2lns Ojriftfinb abgefanbt.

3a fetjt nur, tote fo toicfytig er
Iter ïïïutter ^eber Ijältl
„3d; felf es fdjon, bu toirft mal einfi
(Ein großer ^ebertjelb I"

liebes <£t;rififinb, bring' mir bodj" —
So fängt bas Schreiben an —
„Den allerfd)önften 2£>etl;nadjtsbaum
JTtti oielett Sidjtern bran,

Uttb Ijäng' audj Sdjofolabe bran,
Die fcbmecFt mir gar 30 gut,
Itnb guefe^eug unb ÏTTa^ipan 1"

kuft er ootl Uebermut,
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Ich will Dir das köstlichste Ende bereiten.
Dein Opfertod soll Segen verbreiten!
Kein Winterschlaf soll Dich traurig umschließen
Du sollst ein doppeltes Leben genießen!
Und auf Deinen zierlichen Zweigen
Sollen die schönsten Früchte sich zeigen.
Soll man Lichter und Zierat schau'n!
Freilich — erst wenn Du abgehau'n! —
Sei wie ein Held, der für andere leidet,
Der in blühender Jugend strahlend verscheidet.

Damit Dein Leben, das kurze, doch reiche,

Meinem irdischen Wandel gleiche!
Du sollst ein Bote des Friedens sein!
Du sollst glänzen wie im Heiligenschein!
Den Kindern sollst Du Freude verkünden!
Den Sünder wecken aus seinen Sünden.
Gesang und Jubel soll Dich umtönen!
Mein lieblichstes Fest sollst Du lieblich verschönen.
So bist Du von allen Bäumen hinieden
Der gesegnetste! —

Zieh' hin in Frieden!"
M. Möller.

Der Brief an das Christkind.
von m. R.

m Tische fitzt mein Lserzensbub',
Die Heder in der ksand,
Ja, heute wird der erste Brief

Ans Thristkind abgesandt.

Da seht nur, wie so wichtig er
Der Mutter Heder hält!
„Ich seh' es schon, du wirst mal einst
Gin großer HederheldI"

„Ach. liebes Ghristkind, bring' mir doch" —
So fängt das Schreiben an —
„Den allerschönsten Weihnachtsbaum
Mit vielen Lichtern dran,

Und häng' auch Schokolade dran,
Die schmeckt mir gar zu gut,
Und Zuckerzeug und Marzipan I"
Ruft er voll Uebermut,
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„Uie Krippe mit beut ßefttsfinb,
Sic bött' id; aud; fo gern,
JTtit Sd;äfd;en unb mit (Engelein
Unb mit bcrn golbnen Stern."
Unb iäd/elnb nicfe id? iijm ju —
„llnb metier, mas nod; meljr?"
„(Ein Pferb, 'ne peitfdje unb 'nen Stocf
llnb aud; etn Sd)iejjgemef;r,

'ne Trommel unb 'ne (Eifenbafyt
Unb aud; ein Bilberbud),
Unb" — „bfalt, mein Heiner Himmerfatt,
Hütt ift es Salb genug;
Hun fdpreibft bu nod;: „3d? mill gemtf;
llud; immer artig fein,
(Es grüßt unb fiißt bid; taufenbmal
Uas Heine Biibelein."

Unb nun ttod; bie Ubreffe btauf,
Ute mtrb befonbers fein :

„Uns (E£)rtftîinb, bas im Rimmel mol;nt,"
Soll btefes 8riefd;en fein.
Siet;ft bu, nun ift es fdjon uollbradjt;
ÎPar aud; bie Urbett fd;mer,
So freut bas liebe (EtjriftusHnb
Sief; briiben um fo met;r."

(Sanä miibe non bem großen IDerf
3fi nun mein liebes Ktnb,
5anbmannd;en ftanb fd;on tjinter bir,
3ns Bettdjen brum nun flinfl
Ute Sd)üf)d;en aus, bie Striimftfcfyen aus
Hur o£;ne £ärm unb Sdjret'n,
Uann fteef td; in betn Sd;üf;d)en aud;
Uas Brtefletn gleid? Ijtnetn.

Unb feße bann ben ganjen Sd;ut;
Pors ^enfter lets fjinaus,
Ua fle£;t if;n bann bas (££;rififtnbletn,
IPenn's tjeimlid; fliegt ums Ejaus,

Unb benf' nur, menn mein fferjensfittb
Uann morgen friil; ermad)t,
Uann Ijat lieb (Eljriftttnblein ben Brief
©etjolt mof;I über Hadjt.
Uer Brief ift fort, bod; paff nur auf,
Uas Sd;ü£)d;en ift nidjt leer,
Pielleidjt ift gar mas Süfjes brtn ;—
Uod; jeigt fag' id; ntd?ts mel;r.
Unb nun gefd;mtnb bie Ueugletn 3U
Unb fei ganj ftitl unb gut,
Uattn fommt im Œraum bas <£f;riftHnbletn
Unb fügt ben fleinen Bub' I"
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„Die Uripxe mit dem Jesuskind,
Die hätt' ich mich so gern,
Mit Schäfchen und mit Engelein
Und mit dem goldnen Stern."
Und lächelnd nicke ich ihm zu —
„Und weiter, was noch mehr?"
„Ein Pferd, 'ne Peitsche und 'nen Stock
Und auch ein Schießgewehr,

'ne Trommel und 'ne Eisenbahn
Und auch ein Bilderbuch,
Und" — „Halt, mein kleiner Nimmersatt,
Nun ist es bald genug;
Nun schreibst du noch: „Ich will gewiß
Auch immer artig sein,
Es griißt und küßt dich tausendmal
Das kleine Biibelein,"

Und nun noch die Adresse drauf,
Die wird besonders fein:
„Ans Ehristkind, das im Himmel wohnt,"
Soll dieses Briefchen sein.

Siehst du, nun ist es schon vollbracht;
War auch die Arbeit schwer,
So freut das liebe Ehristuskind
Sich drüben um so mehr."

Ganz müde von dem großen Werk
Ist nun mein liebes Rind,
Sandmännchen stand schon hinter dir,
Ins Bettchen drum nun flink I

Die Schühchen aus, die Strümpfchen aus
Nur ohne Lärm und Schrei'n,
Dann steck' ich in dein Schühchen auch
Das Brieflein gleich hinein.

Und setze dann den ganzen Schuh
Vors Fenster leis hinaus,
Da fleht ihn dann das Ehristkindlein,
Wenn's heimlich fliegt ums Haus,
Und denk' nur, wenn mein Herzenskind
Dann morgen früh erwacht,
Dann hat lieb Ehristkindlein den Brief
Geholt wohl über Nacht.

Der Brief ist fort, doch paß nur auf,
Das Schühchen ist nicht leer,
Vielleicht ist gar was Süßes drin —
Doch jetzt sag' ich nichts mehr.
Und nun geschwind die Aeuglein zu
Und sei ganz still und gut,
Daun kommt im Traum das Ehristkindlein
Und küßt den kleinen Bnb'I"
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Scfjtûue Siere.

©efd)icpten Don fcplauen Bieren erjäplt ipsnri ©oupiu in eincnt

iiitereffaitten Sluffap ber „fRebue", ber fid) mit her gât)igïeit ber STiere

befdjäftigt, ben .ßufammenpang bon ïtrfacpe unb SBirfung bemüht mapr»

gunepmen. SSoit Eapen liegen gaplreidje beglaubigte i8eobad)tungen bor,
in benen bie Siere eS erlernt pabcn, Stiren gn öffnen; fie näpern fid)
ber Stir, fpringen plöpltcp gur Elinfe tjinauf, brüden mit einer fßfote
bie Elinfe hinunter unb ftemmen fid) babei mit ben Hinterbeinen gegen
bie Sürrapmen, tnoinit fie bann leidet ipre 2Ibficpt erreicpen. ©oupin
berid)tet fogar bon einer Eape, bie man eineê Stages beobachtete, mie

fie einen berfdjtoffenen Speifefcpranf öffnete, um fid) SRilcp gu ber»

fcpaffen. Sie berfepte mit ben fßfoten bem Sdjlüffel fo fange Sd)Iäge,
biê baê feid)t gepenbe Sdploff fid) öffnete. ®er ©rgbifdjof SSpatlep
bericptet bon einer HauSfape, biß jcbeêmaï, meitn fie ben Salon ber»

faffen foffte, bem ®iener ïfingette, bamit ipr bie Stir geöffnet merbe.
SUS fie ba§ erftemaf biefen SSerfud) madjte, mar eS 30îitternad)t. ®a§

gange HauS mürbe burd) ben lauten ScpaH ber ©lode alarmiert, man
glaubte an ©inbreeper unb mar nidjt menig erftaunt, bafj bie Eape ben

©lodengug in Sätigfeit gefegt patte. Später mürbe baS Elingeln bei

ber Eape gur @emot)nl)eit. Slae ergäplt bon einem deinen englifepen
Serrier, ber baë ©igentum eine? greunbeS mar. ®er finge ipunb
ijatte gelernt, auf iöefepl ben ®ienftmäbd)en gu ftingeln. Ilm gu unter»
fuepen, ob ber §unb aud) ben $med feines ËlingelnS erfaßt I)abe, gab
er bem deinen Sier ben SSefepl gum Elingeln, als baS ®ienftmäbcl)en
gerabe im Limmer mar. Slber ber Serrier blidte mit feinen fingen
klugen erft auf feinen Herrn, bann auf baS ®ienftmäbd)en unb rührte
fid) nid)t. SUS bal SRäbcpen baS Limmer berlaffen Ijatte, mürbe be'r

S3efet)l roieberl)olt: fofort fprang ber tpunb 5um ®ingelgug unb fe|te
bie ©lode in Söemegitng. ®afj H1111"56 u"b ®apen burd) einfadje SSe»

obaeptung bagu fommen, boit felbft Sürdopfer in SSemegung gu fepen,

ift fepr oft beobadjtet morbeit. ®ureau be la ïOîaHe ergäplt bon feinem
Serrier, mie ber Hwi"5 bie Han^^a^un9 StirdopferS beobad)tet unb

berjïanben pat. ®aS Sier patte nie ©elegenpeii gehabt, einen Sur»

dopfer gu fepen. Stuf einem Spaziergang in fßariS mürbe ber Serrier
miibe unb eilte allein peim. ®ie Stir mar gefd)loffen. Umfonft fuepte

fid) ber §unb burd) SSeïïen bemerfbar gu mad)en. ffuftiilig trat ein

Herr an baS §au3, dopfte unb mürbe eingelaffen. ®er Serrier be»

ntifsie bie ©elegenpeit, um inS Hau® 3U fd)lüpfen. SXber bie Sepre ber»

gaff er niept: 'nod) am felben ißaipmittag bertiejj er meprmalS ba§

HauS, unb jebeSmal, menn er gurtidfam, fprang er an ber Stir empor,
fepte ben Elopfer in Semegung unb berfepaffte fiep fo ©intajf. ÜRocp

— 93 —

Schlaue Tiere.

Geschichten von schlauen Tieren erzählt Henri Conpin in einem

interessanten Aufsatz der „Revue", der sich mit der Fähigkeit der Tiere
beschäftigt, den Zusammenhang von Ursache und Wirkung bewußt
wahrzunehmen. Von Katzen liegen zahlreiche beglaubigte Beobachtungen vor,
in denen die Tiere es erlernt haben, Türen zu öffnen; sie nähern sich

der Tür, springen plötzlich zur Klinke hinauf, drücken mit einer Pfote
die Klinke hinunter und stemmen sich dabei mit den Hinterbeinen gegen
die Türrahmen, womit sie dann leicht ihre Absicht erreichen. Coupin
berichtet sogar von einer Katze, die man eines Tages beobachtete, wie
sie einen verschlossenen Speiseschrank öffnete, um sich Milch zu
verschaffen. Sie versetzte mil den Pfoten dem Schlüssel so lange Schläge,
bis das leicht gehende Schloß sich öffnete. Der Erzbischof Whatley
berichtet von einer Hauskatze, die jedesmal, wenn sie den Salon
verlassen sollte, dem Diener klingelte, damit ihr die Tür geöffnet werde.
Als sie das erstemal diesen Versuch machte, war es Mitternacht. Das
ganze Haus wurde durch den lauten Schall der Glocke alarmiert, man
glaubte an Einbrecher und war nicht wenig erstaunt, daß die Katze den

Glockenzug in Tätigkeit gesetzt hatte. Später wurde das Klingeln bei

der Katze zur Gewohnheit. Rae erzählt von einem kleinen englischen

Terrier, der das Eigentum eines Freundes war. Der kluge Hund
hatte gelernt, auf Befehl den Dienstmädchen zu klingeln. Um zu
untersuchen, ob der Hund auch den Zweck seines Klingelns erfaßt habe, gab
er dem kleinen Tier den Befehl zum Klingeln, als das Dienstmädchen
gerade im Zimmer war. Aber der Terrier blickte mit seinen klugen
Augen erst auf seinen Herrn, dann auf das Dienstmädchen und rührte
sich nicht. Als das Mädchen das Zimmer verlassen hatte, wurde der

Befehl wiederholte sofort sprang der Hund zum Klingelzug und setzte

die Glocke in Bewegung. Daß Hunde und Katzen durch einfache
Beobachtung dazu kommen, von selbst Türklopfer in Bewegung zu setzen,

ist sehr oft beobachtet wurden. Dureau de la Malle erzählt von seinem

Terrier, wie der Hund die Handhabung des Türklopfers beobachtet und

verstanden hat. Das Tier hatte nie Gelegenheit gehabt, einen

Türklopfer zu sehen. Auf einem Spaziergang in Paris wurde der Terrier
müde und eilte allein heim. Die Tür war geschlossen. Umsonst suchte

sich der Hund durch Bellen bemerkbar zu machen. Zufällig trat ein

Herr an das Haus, klopfte und wurde eingelassen. Der Terrier
benutzte die Gelegenheit, um ins Haus zu schlüpfen. Aber die Lehre vergaß

er nichts 'noch am selben Nachmittag verließ er mehrmals das

Haus, und jedesmal, wenn er zurückkam, sprang er an der Tür empor,
setzte den Klopfer in Bewegung und verschaffte sich so Einlaß. Noch
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intereffatder ift ber gall eineS fd) tauen SaterS, ben ein Mitarbeiter ber

engtifdjen ^3eitfd)rift „Stature" berichtet hat. ®er tperr öeS SaterS
pflegte im SSinter ftetS SBrotfrumen für bie SSbgeï in ben ©arten ju
ftreuen. ®er Slater bemerfte batb, baß bieS auf bie Sperlinge große
StngiehungSïraft ausübte; jebeSmat, toenn Srotfrumen ausgeworfen
würben, Oerbarg er ficb in ber Stäbe hinter einem 93nfd) unb unternabm
mel)r ober minber gtücftid^e Eingriffe auf bie SSbgeï. ©ineS SEageS

würben bie Samten erft am Stbenb ausgeworfen, in ber Stacht fiet (Schnee
unb am nächften Morgen war baS SSogeïfutter unter einer Sipneebecfe
begraben. 3" feinem ©rftaunen fonnte ber §auSIjerr beobachten, wie
fein fdjöner fdjWarger Sater Oott ©tfer ben @d)nee beifeite fdjaufette;
©trieb um ©trief grub baS SEier bie Srumen heraus, legte fie recht fein
unb forgfam auf bie (Scpneebede unb fcplid) bann gu feinem S3ufd)e,

too er fid), wie gewohnt, auf bie 2auer legte.

^oKchttt)=23ricfho|tcn.
Bîettte lieben jungen Eeferlein. *) 3eßt gälflt 3l)i' bie

Qtunben, ba ber 2age nur nocif fo roenig finb unb kaum mißt
31fr ©ltd) nod) gu ifclfen, nor Itngebulb. Bur nod) hurge ad)t
Sage unb SBeilfiiactften ift ba! £>, bicfe Borfreubc, bie ©uere
KÜnberlfergen jejjt gang ausfüllt, bie ©ud) im Bette toad) erffält
unb in ©ueren Sräumen ©ltd) umgaukelt; bie am Bîorgen mit
©ud) auffiel)! itttb ©ud) jaucfjgen läßt : „Sdfon roieber eitte 9îad)t
luctiiger!" Hub Serien finb jctgt and). Hub bas ift root)! gut,
benn bie ©ebanken roären ja bod) nidft metfr beim Cernen itt
ber Sdfute. Unb roie niel l)abt 3f)r bod) nod) gu tun in biefer
kurgen 3eit! 2)ic B3eil)nad)tsarbeiten für bie lieben Angehörigen
finb ja ttod) nidft gang fertig, es ift nod) SOÎufik einguiibeti uitb
ift ij3oetifd)es gu memorieren, auf bafj matt fid) mit gutem 6>e=

roiffett fefjett unb Iförett laffett kann, unb bie unerläßlichen Bäckereien
oott betten 31fr ja boct) bie Hauptabnehmer feib jebes 3at)r, er*
forbern gefdjickte, fleißige unb hülfreiche Hünbe. Unb nid)t gu*
leßt: Blatt muß bod) mit Brüberlein unb Schroefterlein plaufdjen
oott all bem ©teheimnisoolleti, bas ©ud) umgibt, hailPtfäclflid)
oott ben Ueberrafchuttgen, bie 3f)t' für SInbere oorbereitet. - Bn
alle ©uere B3eihnad)tsfreube gu benken — es kann nichts Schöneres

*) ®a noch mehrere S3rieflein auSfletfenb finb unb biefe Ie|te JapreS®
nummer aus weihnachtlichen ©rünben frühzeitig fertig geftettt Werben folt,
wollt Jßr ®uch heute mit bem Sotte!tib*$rief!aften begnügen. $aS je|t
SSerfcßobene wirb in 5îr. 1 beS neuen Jahrganges nachgeholt. $>ie
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interessanter ist der Fall eines schlauen Katers, den ein Mitarbeiter der

englischen Zeitschrift „Nature" berichtet hat. Der Herr des Katers
pflegte im Winter stets Brotkrumen für die Vögel in den Garten zu
streuen. Der Kater bemerkte bald, daß dies auf die Sperlinge große
Anziehungskraft ausübte: jedesmal, wenn Brotkrumen ausgeworfen
wurden, verbarg er sich in der Nähe hinter einem Busch und unternahm
mehr oder minder glückliche Angriffe auf die Vögel. Eines Tages
wurden die Krumen erst am Abend ausgeworfen, in der Nacht fiel Schnee
und am nächsten Morgen war das Vogelfutter unter einer Schneedecke

begraben. Zu seinem Erstaunen konnte der Hausherr beobachten, wie
sein schöner schwarzer Kater voll Eifer den Schnee beiseite schaufelte;
Stück um Stück grub das Tier die Krumen heraus, legte sie recht fein
und sorgsam auf die Schneedecke und schlich dann zu seinem Busche,
wo er sich, wie gewohnt, auf die Lauer legte.

Kollektiv-Briefkasten.
Meine lieben jungen Leserlein. Jetzt zählt Ihr die

Stunden, da der Tage nur noch so wenig sind und kaum wißt
Ihr Euch noch zu helfen, vor Ungeduld. Nur noch kurze acht

Tage und Weihnachten ist da! O, diese Borfreude, die Euere
Kinderherzen jetzt ganz ausfüllt, die Euch im Bette wach erhält
und in Eueren Träumen Euch umgaukelt; die am Morgen mit
Euch aufsteht uud Euch jauchzen läßt: „Schon wieder eine Nacht
weniger!" Und Ferien sind jetzt auch. Und das ist wohl gut,
denn die Gedanken wären ja doch nicht mehr beim Lernen in
der Schule. Und wie viel habt Ihr doch noch zu tun in dieser

kurzen Ieit! Die Weihnachtsarbeiten für die lieben Angehörigen
sind ja noch nicht ganz fertig, es ist noch Musik einzuüben und
ist Poetisches zu memorieren, auf daß man sich mit gutem
Gewissen sehen und hören lassen kann, und die unerläßlichen Bäckereien
von denen Ihr ja doch die Hauptabnehmer seid jedes Jahr,
erfordern geschickte, fleißige und hülfreiche Hände. Und nicht
zuletzt: Man muß doch mit Brüderlein und Schwesterlein plauschen
von all dem Geheimnisvollen, das Euch umgibt, hauptsächlich
von den Überraschungen, die Ihr für Andere vorbereitet. - An
alle Euere Weihnachtsfreude zu denken — es kann nichts Schöneres

ch Da noch mehrere Brieflein ausstehend sind und diese letzte
Jahresnummer aus weihnachtlichen Gründen frühzeitig fertig gestellt werden soll,
wollt Ihr Euch heute mit dem Kollektiv-Briefkasten begnügen. Das jetzt
Verschobene wird in Nr. 1 des neuen Jahrganges nachgeholt. Ate Itedaktion.
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geben. 3d) bin in ©ebattken in ben feftlidjen Stunben bei einem

jeben einzelnen non ©ud) unb freue mid) mit ©ud). 3d) feije
©uere öligen ieudjten unb ©ttere lieben ®efid)ter glängen unb

bord)e ben Sönen, mit benen 3t)r fo oernebmlid) ©uer ®litcks=

empfinben ausgubriicken ©ud) müfjt. tiefes SDÎitfiifjlen unb
SDiitgenieffen können im ©eifte, ift bas 6d)önfte unb iÇoftbarfte,
roas ber SOÎenfd) nor ber unoerniinftigen Kreatur ooraus i)ot. —
So feiert benn alle frieblidje unb fröl)iid)e $Beil)nacf)ten im Äreife
©uerer Ciebeti unb empfanget bie aiterbeften 3Mnfcf)e jum 3al)res»
roedjfel. flögen mir im neuen 3af)r uns alle fröl)licl) roieber finben!

^reis-^ttbenrätfef.
1. 2.

gtoei ©cfjroeftern firtb'S, od' Wäbdjen finb'S,
®oc£) nimmft bu, toaS fällt obenein,
ffft'S adetoeile eine nur,
©'tann SRutter, S'ïann audj SUjne fein.

3.

@8 grünt unb Btütjt in jarter ißradEjt,
Unb ift'S im Saften, 9teitj' att 3tei£j'
@o gift's als tjolje gier unb ©djmuct
93et Sttjne, SJÎutter unb 1 2.

1. 2. 3.

@in äRctbdjen ift'S, ad tOtäbctjen finb'S
SSon Hein auf unb auUf fpäter nod),
®efj' freue biet) ; bit Bifi'S ja felbft,
SieB jRätfelmort — Befinn bief) bodt) R.-O.

^reiö-^exf^iebratfef.
®ie Sßürter:

©djladjttjauS.
SSirnBaum
SSrautring
©rfdjeiuung
©tidfdjmetgen
SBartroudjS
SBeitjnadjt
ipetbenftirn
Sanbtnann
SriegSruf
SBiberpart
Jpitbegarb

finb in anberer golge fo untereinanber $u fteUen, bafj bereit erfter, jtoeiter
unb fo fort Bis jum jtoölften 93ucE)fta6en einen geita&fd&nitt ergeben. R.O.
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geben. Ich bin in Gedanken in den festlichen Stunden bei einem

jeden einzelnen von Euch und freue mich mit Euch. Ich sehe

Euere Augen leuchten und Euere lieben Gesichter glänzen und
horche den Tönen, mit denen Ihr so vernehmlich Euer Glücks-
empsinden auszudrücken Euch müht. Dieses Mitfühlen und

Mitgenießen können im Geiste, ist das Schönste und Kostbarste,
was der Mensch vor der unvernünftigen Kreatur voraus hat. —
So feiert denn alle friedliche und fröhliche Weihnachten im Kreise
Euerer Lieben und empfanget die allerbesten Wünsche zum Jahreswechsel.

Mögen wir im neuen Jahr uns alle fröhlich wieder finden!

Wreis-Silvenrätsel.
1. 2.

Zwei Schwestern find's, all' Mädchen sink's,
Doch nimmst du, was fällt obenein,

Ist's alleweile eine nur,
S'kann Mutter, s'kann auch Ahne sein.

3.

Es grünt und blüht in zarter Pracht,
Und ist's im Kasten, Reih' an Reih'
So gilt's als hohe Zier und Schmuck
Bei Ahne, Mutter und 1 2.

l. 2. 3.

Ein Mädchen ist's, all Mädchen sind's
Bon klein auf und auch später noch,
Deß' freue dich; du bist's ja selbst,
Lieb Rätselwort — besinn dich doch! ft.-O.

Wreis-Werschieörätser.
Die Wörter:

Schlachthaus
Birnbaum
Brautring
Erscheinung
Stillschweigen
Bartwuchs
Weihnacht
Heldenstirn
Landmann
Kriegsruf
Widerpart
Hildegard

sind in anderer Folge so untereinander zu stellen, daß deren erster, zweiter
und so fort bis zum zwölften Buchstaben einen Zeitabschnitt ergeben. ft.O.
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